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Kunst 

Künstlerisches Gewerbe 


Fr. 4.— November 1959 Architektur und Kunsthandwerk : 
in Finnland 


Vom finnischen Menschen 

Tapiola und die stadtplanerischen Probleme Helsinkis 
Die Studentenstadt Otaniemi 

Die Arbeit im Atelier Alvar Aalto 

Kulturgebäude in Helsinki 

Der Stadtplan von Imatra 

Kirche in Helsinki-Lauttasaari 

Kleines Haus des finnischen Nationaltheaters in Helsinki 
Das finnische Kunsthandwerk und seine Schôpfer 
Finnische Ryen 


WERK-Chronik 


Griesser AG 


Aadorf 
O5247 2 
St.Gallen 
071 2314 76 
Luzern 
041 27242 


Basel 
061 346363 


Bern 

031 22642 
Zürich 
051 237398 


Lausanne 
021 261840 


Genève | 
022 3382 04 


Ihnen und dem Bauherrn. Bei Innenausstattungen wie 
Teppichen, Couchüberwürfen, Schlafdecken, Môbel- 
stoffen usw. legen Sie beide ja nicht nur grôssten Wert 
auf tadelloses, schônes Aussehen, sondern messen der 
Dauerhaftigkeit und dem Praktischen eine mindestens 
ebenso grosse Bedeutung zu. Deshalb sind hier Heim- 
textilien aus ACRILAN, der modernen Acrylfaser von 
Chemstrand, ganz besonders angezeigt, denn Gewebe 
aus 100 % Acrilan sind äusserst strapazierfähig. Couch- 


_Heimtextilien 
aus | 


ACRILAN® 
bieten mehr... 7 


überwütfe und Schlafdecken sind luxuriôs in der Aus- 
stattung und lassen sich gemäss Waschvorschriften 
selbst in Automaten mühelos waschen. 

Teppiche aus Acrilan sind schmutz- und feuchtigkeits- 
abstossend, leicht zu reinigen und strapazierfähig. Wenn 
gewôhnliche Teppiche schon längst flach gedrückt sind, 
steht der Flor des Acrilan-Teppichs noch immer hoch. 
Achten Sie deshalb bei der Wahl von Heimtextilien 
auf das rote «A»: das Markenzeichen für Acrilan. 


foi CHEMSTRAND INTERNATIONAL — 
| Chemstrand Generalvertreter für die Schweiz: 


| D eg. Warenzeichen Schulthess & Sohn, Schanzeneggstrasse 1, Zürich 2 


GEBERIT-Spülkasten: 


überlegen in der Spülwirkung, 
betriebssicher, alterungsbeständig, 
formschôn 


ne re 


GEBERIF HE um 


Beinwil am See 


Ruppert, Singer & Cie. AG, Zürich 48 


Vue-Stein 


VulkanstraBe 116 Telephon (051) 5253 53 
Glasbetonbau 


Tafelglas en gros und Spiegelglasmanufaktur 


Durch uns ausgeführte Schulbauten: 


Glasbausteinwände: 

Beinwil am See Turnhalle 
Davos-Platz Primarschulhaus 
Kollbrunn Turnhalle 
Thalwil Schule im Feld 
Uster Schule Krämeracker 
Widen Turnhalle 

Zürich 3 Küngenmatt 
Zürich 11 Apfelbaum 
isolierverglasung: 

Wetzikon Kantonsschule 


HI 


Lieferbar 

in beliebigen Bauhôhen 
von 30cm-7m 

in Bautiefen von 
62,100,136,173,210 mm 


Gebrüder Zehnder AG 
Radiatorenfabrik 
Gränichen bei Aarau 


als Brandschutztüre 
offiziell anerkannt 


Welche Ansprüche werden an eine Brandschutztüre gestellt? 
schwer entflammbar, 

darf sich bei einseitiger Feuereinwirkung nicht verziehen, 
hervorragende Wärmeisolation. 

Homoplax ist diesen Anforderungen gewachsen! 


EMPA-Bericht Nr. 4075/1 betrifft 40-mm-Homoplax-Leicht: 
nach 128 Min. einseitiger Feuereinwirkung mit einer mittleren 
Flammtemperatur von 742° C wurde auf der Kaltseite der Platte 
erst eine Temperatur von 130° C erreicht. 

maximale Abbrandtiefe 29 mm, 

nach Verlôschen der Flamme brannte die Platte nicht weiter. 


EMPA-Bericht Nr. 18547 betrifft 40-mm-Homoplax-Leicht: 
die Homoplax-Türe darf deshalb in gleicher Weise wie die 
erwähnte Eichentüre als feuerhemmend erklärt werden. 
EMPA-Bericht Nr. 10193: 


die Wärmeleitzahl wurde mit 0,068 kcal/m °C ermittelt. 
Vergleich: Korkplatte 0,060 


Bündner Spanholz 


Homoplax 


Auch Sie dürfen der Homoplax-Türe Ihr Vertrauen schenken. 
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= 

Spanplattenwerk Fideris Aktiengesellschaft, Fideris-Station GR, 
Tel. (081) 54463 


Schweizerische Wagons- und Au 
| Schlieren — Zürich 


gefabrik AG. 
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Ja, wie Brüderlein und Schwesterlein, so gehôren auch Heizung und 
Warmwasserbereitung zusammen -— sie ergänzen sich und sind doch 


grundverschieden voneinander! 


Môchten Sie in Ihrem Haus nicht auch eine Anlage haben, wo Heizung 
und Warmwasserbereitung Hand in Hand gehen: eine HOVALTHERM- 
Anlage? Ihr Vorteil wäre Sparsamkeit im Ülverbrauch, dazu im Sommer 
und Winter praktisch unbeschränkt Warmwasser zu niedrigsten Kosten. 
Und was Sie besonders schätzen werden: Beim Komfort der automatischen 
Ôlfeuerung kônnen Sie Holz- und Papierabfälle ohne irgendwelche Um- 


stellung verfeuern! 


So ist HOVALTHERM ein moderner und überaus zweckmäfiger Heiz- 
kessel. Weil er aus Stahl gebaut ist, kônnen Sie von ihm auch auf Jahre 
hinaus einen gleichbleibenden, hohen Gesamtwirkungsgrad und absolute 
Betriebssicherheit verlangen. Ist es da verwunderlich, da der HOVAL- 


THERM-Kessel berühmt geworden ist? 


Ing. G. Herzog & Co. Feldmeilen/ZH ri. 051/731282 
und Lausanne rei. 021/231782 


Für Heizung 
und Warmwasser 


HOVALTHERM 
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manifattura ceramica Æ 


pOZZI 


ne es 


Was sich jede Hausfrau erträumt, wird 
durch die idealen Küchenmôbel der 
Manifattura Ceramica Pozzi Wirklichkeit. 
Im unübertroffenen « Ferrosmalto »-Ver- 
fahren hergestellt, bieten sie jenes be- 
sondere Etwas, das Ihre Küche zum viel- 
bewunderten Bijou macht. 


« Georgia» und «Florida »heissen die 
beiden beliebtesten Môbel-Serien. Îlhr 
grôsster Vorteil liegt in den unbeschränk- 
ten Kombinationsmôglichkeiten der ein- 
zelnen Elemente, die den verschiedenar- 
tigsten râäumlichen Gegebenheiten Rech- 
nung tragen. 


Das « Ferrosmalto »-Verfahren der Mani- 
fattura Ceramica Pozzi findet in einem 
sehr reichhaltigen Fabrikationsprogramm 
kombinierbarer Küchenmôbel Anwendung. 
Jedes Element vereinigt geschmackvolle 
Formgebung und funktionelle Gestaltung 
mit erstaunlicher Unverwäüstlichkeit. Aus- 
erlesene Materialien, auf's sorgfältigste 
verarbeitet, sind das Geheimnis der über- 
legenen Qualität. 


Keramik-Ausgüsse in «Fire Clay » einer 
Exklusivität der Manifattura Ceramica 
Pozzi 


Arbeitsflächen aus buntem Formica 


Verwendung von absolut rostfreien, elek- 
trolytisch verzinkten Blechen 


Widerstandsfähige, lichtechte und stoss- 
unempfindliche Lacke 


Doppelfeder-Scharniere aus cadmiertem 
Stahl 


Sorgfältiger Finish in allen Einzelheiten 


Generalvertretung für die Schweiz : ELTRAG AG Zürich 8 Mainaustrasse 30 @ 051/34 81 61 


+) 


ALL 


LRRREERE 
S2 


7 


"2"2"2"2"6"0" 


19:00 "0:2.9.9.9, 


CXX7 


©'6"2"2"2 


pue: 
ed 
bp: 
4 


Die profilierten, kompressiblen Dichtungen aus Du Pont 
Neoprene, die für die Glaswände des International Airport 
Idlewild in New York (siehe oben) verwendet wurden, 
waren leicht zu montieren. Solche Dichtungen sind sehr 
wirksam, wirtschaftlich und überdauern gebräuchliche 
Glaserkitte um ein Mehrfaches. Sie ergeben wetterfeste, 
dauerhafte Abdichtungen, die nicht absplittern, nicht 
austrocknen, noch hart oder weich werden und weder 
«schwinden» noch an Dichtigkeit verlieren. In der Skizze 
ist die von-den Architekten befolgte Abdichtungsmethode 
angegeben. 

Neoprene Dichtungen widerstehen Sonnenlicht, Sauer- 
stoff und Ozon. Sie sind wetterfest. Gemäss sehr guten 


DU PONT NEOPRENE 


Bessere Dinge für ein besseres Leben... 
dank der Chemie 


PANNE À nn 
u cemree Tate 


Geringere Kosten — 
schnelleres Bauen 


mit kompressiblen 
Dichtungen aus 
Du Pont Neoprene 


Prüfresultaten über die Lebensdauer von Neoprene- 
Formartikel kann geschlossen werden, dass auch diese 
Dichtungen einen zuverlässigen Schutz während vielen 
Jahren ergeben werden. 

Weitere Auskünfte über kompressible Dichtungen aus 
Neoprene erteilt Ihnen gerne lhr Du Pont Landesvertreter. 
Auf Wunsch erhalten Sie gegen Einsendung des unten- 
stehenden Abschnittes die Broschüre «Neoprene Dich- 
tungen für Glaswände», worin verschiedene Einbau-Hin- 
weise zu finden sind. 


Landesvertreter Schweiz: 
Bubeck & Dolder, Immengasse 7-9, Basel 4 


E.|. Du Pont de Nemours & Co. (Inc.) 
St. Johannsvorstadt 80, Zimmer 816 
Basel 4 


Bitte senden Sie mir Ihre Broschüre 
«Neoprene-Dichtungen für Glaswände» 


Name: | 
Stellung: 

Firma: 

Adresse: 


Ort: 


_ Dies ist wahrscheinlich einer der Herman Miller Vertretungen: 
… bequemsten Stühle der Welt. Charles Baden: Hans Lüscher 
… Eames hat ihn für die Herman Miller Basel: Môbel-Genossenschaft 
_ Collection entworfen. Geformte Scha- Bern: Teo Jakob 
len aus Palisanderholz tragen Leder- Biel: Môbel-Genossenschaft 
kissen mit Daunen und Schaumgummi Biel: P. Sumi 
gefüllt.- Heute Abend werden sich Hun- Genf: Teo Jakob 
derte von Menschen darin entspannen.…. Genf: E. Hernandez, L'Habitation 


Contura S.A., Schifflände 32 


contura 


ES Zürich 1 Telenhon 051 /47 11 02 


Gent: intérieur Genève 
Lausanne: Coopérative du Meuble 
Lausanne: Ch. Richter 


La Chaux-de-Fonds: Marcel Jacot S.A. 


Luzern: Überschlag-Biser 
Morges: Meubles Moyard 
Schaan: M. Thôny 

Schaffhausen: Th. Häberli 


PE (COPA 


Der berühmte Lounge Chair von Herman Miller 


Solothurn: Wagner- -Teuscher AG 
St. Gallen: Môbel-Dôürig 
Winterthur: Kaech Wohnform 

Zug: Ateliers Hilfiker 

Zürich: Ambiente 

Zürich: Haussmann & Haussmann 
Zürich: Mezzanin 


Zürich: Môbel-Genossenschaft 
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«ETERNIT»-Druckrohre, 500 mm ®, der Gruppen- 
wasserversorgung Zürcher Oberland. Auch wenn 
das Wasser lange in der Leitung bleibt, nimmt es 
keinerlei Geschmack an. 


Asbestzement 


rostet nie 


Ein Inserat der ETERNIT AG, Niederurnen 


Eternit- Asbestzement-Rohre für Druckleitungen und Haus- 
installationen kônnen wegen 1hrer nichtmetallischen Zusammen- 
setzung nie rosten. Zerstôrung von aufen her ist unmôglich, 
schädhiche Verkrustung der Rohrinnenwandungen tritt nicht auf. 
Eternit-Simse verhindern Roststreifen an Fassaden. Eine 
Éternit-Dachhaut und Eternit-F assadenverkleidungen leiden 
nicht durch Korrosion. 

Asbestzement Eternit - 


ein moderner Baustoff mit verblüffenden Eigenschaften ! 


ele, 


| _Alfons Keller 
h 
1 Blechschlosserei und Leichtmetallbau 


St. Gallen, St. Jakob-StraBe 11 
Tel. (071) 248233 


Mehr Wärme — weniger Brennstoff Wi 


fRur 
NIFAEE 


Wir leisten Kaution an lhrer 
Stelle durch unsere 
Baugarantie-Versicherung 


UMWÂLZPUMPEN 


für Zentralheizungen 


EMB Elektromotorenbau AG 
Birsfelden 


Tel. 061/411850 1 
Schweizerische Unfallversicherungs-Gesellschaft in Winterthur 


Behaglichkeit 


eigenes Gepräge - als Wohnstube, EBzimmer, Schlaf- 
zimmer. Eines aber sollte allen gemeinsam sein: Behaglichkeit. Wärme und 


Jeder Raum braucht sein 


Tisca erhieltan der Muba . Behaglichkeit gewinnen Sie besonders durch die Wahleines passenden Teppichs. 
18 Auszeichnungen Wie auch Ihre Wünsche sein môgen, TISCA-Teppiche kônnen sie erfüllen. 
«Die gute Form 1959» Sie finden weiche, hochflorige und auch doppelseitig verwendbare, praktische 


TISCA-Teppiche in schônen Naturfarben und modernen Tônen. 


Môchten Sie einen Teppich nach eigenen Ideen oder Entwürfen, vielleicht auch 
in einer dem Raum angepañiten GrôBe? Wir sind für solche Extra-Anfertigungen 
eingerichtet und liefern sie in verhältnismäkig kurzer Frist. 


Ihr Fachgeschäft unterbreitet Ihnen gern die TISCA-Kollektion und berät 
Sie unverbindlich. Auf Verlangen nennen wir lhnen Bezugsquellen. 


Weberei A. Tischhauser & Co., Bühler/ AR Tel. (071) 922 62 


handgeknüpft 
und 
handgewoben 


XII 


Leise laufender, aerodynamischer 
und formschôn gebauter 
Ventilator für die Entlüftung 

von Haushaltküchen, Badzimmern, 
WC usw. 


Nie mehr Kochgerüche 
in den Wohnräumen 


und im Treppenhaus 


Auskunft und Prospekte 
8) ' durch die Generalvertretung 


CCLETEE 


WALTER WIDMANN AG 


Zürich 1 Lôwenstraie 20 Telephon (051) 27 39 96 


Kantonsbibliothek und Kunsthaus Aarau 


Stahltreppen 

in allen Formen, für jeden Zweck 
Schaufenster und Türen 
Garagetore 


GEBR. DEMUTH & CO. BADEN 


Konstruktionswerkstätten Telephon (056) 2 54 44 / 2 59 54 


Musterzimmer 
während der 
Monate Oktober 
bis Februar 
Samstag nach- 
mittags geüffnet 


2716 «Säntis» 
Hängelampe 


LABEL 

Verkauf durch 
Elektro- 
Fachgeschäfte 


ALFRED R. MÜLLER, BASEL 7 


INH.: FRAU LÉONIE MÜLLER 


Beleuchtungskürper- und Metallwaren- 
AM BA fabrik / Fabrique de lustrerie en métal 


Gegr. 1921 HammerstraBe 142 Telephon (061) 323350 


eine revolutionäre Neuheit aus Amerika, 
in Europa nach unserem Geschmack ver- 
wirklicht. Der moderne Tweed- oder Ver- 
lours-Auslege-Teppich, nach Schablone in 
jeder GrôBe nahtlos sofort erhältlich, licht- 
und mottenecht, in 20 gediegenen Uni-, 
melierten und Jacquard-Farbstellungen er- 
hältlich. Zu einem Preis, der für diese 
schwere Qualität als unglaublich bezeich- 
net werden darf. 


Detailpreis per m° Fr. 33.— netto 


erhältlich bei 


HETTINGER: 


Basel Zürich Lugano 


Coupon Senden Sie bitte Prospekt Nr. 51 an: 


Coupon einsenden an: CONWERK Maschinen- und 
Apparatebau AG, Reinach BL 


Das Schicksal lhrer Wäsche ... 


Wünschen Sie lhrer hauchzarten und kostbaren Feinwäsche das 
gleiche Schicksal in der Waschmaschine wie etwa den Überklei- 
dern, Gartenschürzen und Kinderspielhosen? 


Wählen Sie 


Wählen Sie 


Isabelle VA 6, die Waschmaschine mit 

2 Gängen 

1.Gang: Der kräftige Rhythmus für Ihre Bunt- und 
Kochwäsche. Letzte Schmutzpartikelchen 
werden gelôst und fortgespült. 

2. Gang: Schongang; behutsame, sanfte Bewegun- 
gen. Die zarten Gewebe werden leicht 
durch die Lauge gewirbelt, doch vollstän- 
dig durchflutet. Langsamere Drehungen -— 
längere Pausen. Der Schaumberg synthe- 
tischer Waschmittel legt sich. Die Tempe- 
ratur wird automatisch geregelt. 

Schmutz- und Seifenrückstände werden bei ande- 

ren Maschinen nicht immer ausgewaschen, beson- 

ders dann, wenn das Spülwasser durch das Wasch- 
gut hindurch ablaufen mu. 


Isabelle VA 6, die Waschmaschine mit 
Intensivspülung 

Ein Vollbad für Ihre Wäsche! Das Waschgut quillt 
im Wasser, so, als ob Sie es von Hand spülten. Das 
schmutzige Wasser flieft durch den Überlauf ab. 
Bestimmt bleiben keine Schmutz- und Seifenrück- 
stände im Gewebe zurück. 


Isabelle V À 6 ist die richtige Pflege lhrer auserlesenen Wäsche, 
eine Wohltat für zarte Gewebe. Zwei Waschmaschinen in einer und 
ein Spülbecken! 


Isabelle V À 6 ist ein schweizerisches Qualitätsprodukt der CON- 
WERK Reinach BL. Einjährige Fabrikgarantie. Tadelloser Service in 
der ganzen Schweiz. 


Verlangen Sie heute noch mit diesem Coupon eine ausführliche 
Dokumentation und Vorführung. 


CONWERK Maschinen- und Apparatebau AG 
Reinach BL 


Norm-Bauteile Brief- und Milchkasten Kellertüren Lichtschachtroste 
Fensterzargen Kellerfenster Gasschutztüren 
Türzargen Waschküchenfenster Gasschutzdeckel 
Kohleneinwürfe Teppichklopftische Notausstiege 
Garagetore Wäschehängeanlagen Kleinbelüftungsanlagen 


Norm-Lamellenstoren 


Raffstoren als Licht- und Wärmeschutz 
Rollstoren «normaroll» als Licht-, Wärme- und Wetterschutz 


Vertikal-Lamellen 


Metallbau 
AG 


Zürich 47 


Anemonenstrasse 40 Telefon 051/5213 00 
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Therma hilft Ihnen bei der Planung neuer, bei 
der Modernisierung bestehender Küchenanla- 
gen. Sie besitzt auf diesem Gebiet eine über 
80jährige, reiche Erfahrung und stellt Ihnen für 
Projektbearbeitungen und Kostenberechnun- 
gen jederzeit und unverbindlich ihre Speziali- 
sten für Grossküchenanlagen zur Verfügung. 


Grossküchenanlage im Hotel Derby Wil 


Thermafabriziert: Kochherde,Kippkessel, Kipp- 
bratpfannen, Brat- und Backôfen, Patisserie- 
ôfen, Kochschränke, Grill, Salamander, Wärme- 
schränke, Bains-Marie, Plongen, Kaffeemaschi- 
nen, Kühlschränke, komplette Kühlanlagen 


Therma AG Schwanden GL 
Büros in Zürich, Bern, Basel, Lausanne, Genf 


XVI 


Leichtmetallfenster 


L 


Die MENA-LUX-KÜCHENKOMBINA TION bildet eine perfekte Küchen-Einrichtung 
Unter der rostfreien ChrometahlAbdeckung mit 1 oder 2 Becken lassen sich einbauen 
eleker, Kochherd, Kühlschrank, Boiler, Gchrank mit Tablar oder Schubladen, Tüchli-Aufhänge 


Jorricheung, Arbeltsplatz etc, Dis MENA-LUX-Kombinationen sind normalisiert und ihr 


rasches Montagesystem findet allgemein Anerkennung, vor allern aber bel Bau-fachleuten Breite Tiefe Hühe 


MENA:LU X 
ist immer an der Spitze des Fort 
schrittes, Beweis dafbür ist die D 
beachtenswerte Verwirklichung * en} 

| . nn nan MENA:-LUX A.G. MURTEN 
des ersten schwelzerischen 


Flektronen-Maushalt-Kochherdes. 
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Für die Bauherrschaft sind drei Punkte 
besonders massgebend: Qualität, Preis und 
Garantie. Allein eine 5-jährige Voll-Garantie, 
nicht nur auf die Funktion des 
Kühlaggregates, sondern auf die Funktion 
des ganzen Schrankes, schützt vor unan- 
genehmen Überraschungen - eine Garantie, 
die ausschliesslich SIBIR gewährt. 


Die Bauherrschaft 


Der durchdachte Innenausbau, die einzig- 
artige Aluminium-Innenverkleidung und 
günstige Preise haben dazu beigetragen, 
dass der SIBIR zum verbreitetsten 
Kühischrank der Schweiz wurde, Über 
200 000 Apparate, das ist mehr als 

die Hälfte aller installierten Kühischränke, 
stehen in unserem Lande in Betrieb, 


Verlangen Sie Prospekte und Einbaupläne 
1:10 im Elektrofachgeschäft, beim EW 
oder direkt bei uns. 


Kühlapparate GmbH 
Schlieren 
Tel.051/988 444 


Kühischrank für jedermann 


+0 


SIBIR 
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Die neuesten Modelle finden Sie 
in unseren Ausstellungsräumen 


PBoumann Âcelliker 


AG für elektrotechn. Industrie Sihlstr. 37 Zürich 1 


Wir zeigen lhnen gerne unsere 
grosse Auswahl modernster Leuchten 


Einwohnergemeinde Dulliken 


Projektwetthbewerb 


für ein Primarschulhaus im «Kleinfeld » 


Die Einwohnergemeinde Dulliken erôffnet zur Erlangung von 
Plänen für ein Primarschulhaus nach den Wetthbewerbsgrund- 
sätzen des SIA vom 1. Januar 1959 einen Projektwettbewerb. 


Teilnahmeberechtigt sind alle seit dem 1. August 1959 in den 
Bezirken Olten und Gôsgen niedergelassenen sowie die in 
diesen Bezirken heimatberechtigten Architekten. 


Dem Preisgericht gehôren an: 

1. Prof. Paul Waltenspühl, Arch. und Ing. ETH, Rue de Lau- 
sanne 39, Genf 

2. Hans Reinhard, Arch. SIA/BSA, Brunnadernstr. 91, Bern 

. Tibère Vadi, Arch. BSA, Holbeinstr. 92, Basel 

. Fritz Schürch, Gemeindeammann, Dulliken 

. Hans Vôllmin, Präsident der Schulkommission, Dulliken 


Oo BR © 


Für die Erteilung von 4 bis 5 Preisen stehen dem Preisgericht 
Fr. 12 000.- zur Verfügung. 


Die Architekten erhalten gegen Einzahlung von Fr. 20.- an 
die Gemeindeverwaltung Dulliken (Vb 1069) 2 Situationspläne 
1: 500 sowie das Programm. 


Gemeinderat Dulliken 


P 23171 On 


BAUDIREKTION DES KANTONS AARGAU 


Projektwettbewerb 


Neue Infanteriekaserne Aarau 


Der Regierungsrat des Kantons Aargau erôffnet unter den in 
den Kantonen Aargau und Solothurn heimatberechtigten oder 
seit mindestens 1. Januar 1958 niedergelassenen Architekten 
schweizerischer Nationalität einen Projektwettbewerb in zwei 
Stufen. 


Einlieferungsfrist 30. April 1960 
Fragestellung bis 30. Nov. 1959 


Zur Prämiierung von 6 bis 7 Entwürfen der ersten Stufe ste- 
hen dem Preisgericht Fr. 28000.— und für 2 bis 3 Ankäufe 
Fr. 4000.— zur Verfügung. Die mit Preisen und, Ankäufen aus- 
gezeichneten Bewerber der ersten Stufe kônnen am be- 
schränkten Wettbewerb der zweiten Stufe teilnehmen. 

Die Wettbewerbsunterlagen kônnen gegen Hinterlage von 
Fr, 50.— bei der Kanzlei des Kantonalen Hochbauamtes, 
BahnhofstraBe 17, Aarau, 2. Stock, bezogen werden. Bei Ein- 
zahlung auf Postscheckkonto VI 274, Aarg. Staatsbuchhaltung, 
Aarau, Konto 15565, werden die Unterlagen per Post zuge- 
stellt Gegen Bezahlung von Fr. 1.— kann das Wettbewerbs- 
programm allein bezogen werden. 


Aarg. Baudirektion 
Aarau, den 15. Oktober 1959 Aarg. Militärdirektion 


Nehmen Sie an, Sie arbeiten an einem 
Projekt für ein Mehrfamilienhaus, 

oder für eine ganze Überbauung. Eine 
Fülle von Problemen ist zu studieren. Ein 
sehr wichtiges ist sicher das Problem 
der Serien-Küche. Wieviele Stunden 
brauchen Sie — oder Ihre Mitarbeiter — für 
diese Lôsung? Und was kostet das? 


Fast alle dieser teuren Arbeitsstunden 
kônnten Sie sich ersparen. Wenn Sie einen 
der Küchen-Spezialisten der Novelectric 
beiziehen. 


Wieviele Stunden arbeiten Sie 
an einer Serien-Küche ? 


Das sind Fachleute, die sich jahraus, 
jahrein mit nichts anderem befassen, als 
mit der Projektierung und Ausführung 
moderner Küchen. Diese Materie haben 
Sie gründlich studiert. Sie verfügen 

über eine umfangreiche Dokumentation: 
ausgeführte Projekte in USA und in 

der Schweiz. Sie haben die modernsten 
Haushaltapparate und Baumaterialien 

in der Praxis geprüft. Ihre Erfahrung ist 
immens. Und sie steht ganz zu lhren Dien- 
sten — ohne irgendwelche Mehrkosten. 
Das gilt für die Projektierung - und das 
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gilt auch für die Ausführung der genehmig- 
ten Pläne. 

Bitte stellen Sie unsere Küchen- 
Spezialisten auf die Probe. Erklären Sie 
ihnen Ihr Problem — und überlassen 

Sie es ihnen, die geeignete Lôsung zu 
studieren.Damit ersparen Sie sich viel Zeit 
und auch Geld. 


Novelectric AG Zürich, Claridenstr. 25, 
Zürich 2, Tel.051/255890. Verlangen Sie 
unseren ausführlichen Küchenprospekt. 
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Waschautomaten Schulthess-Frontal 
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Jedes Modell mit patentierter Lochkartensteuerung, 
eingebautem Boiler,automatischer Waschmittelzufuhr 
durch Kippbecher und patentierter Spülvorrichtung. 
Diese Automaten waschen vor,kochen,brühen, spülen 
und schwingen. Geeignet für gewerbliche Wäscherei- 
anlagen, Hotels, Restaurants, Heime, Anstalten sowie 
für Haushaltungen und Mehrfamilienhäuser. 50 bis 
65° Leistungssteigerung und Einsparungen an 
Waschmitteln, Lôhnen und Energie im Vergleich mit 
konventionellen Maschinen. Mit 8 Lochkarten leistet 
Ihr Schulthess-Automat die gleiche Arbeit wie 8 ganz 
verschiedene Spezial-Waschautomaten. 


Diebeste Referenz: Über 40000 Schulthess-Automaten in Betrieb! 


2 
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Schnellwasch-Programmdauer 30 Min. 


Schnellwaschautomaten Schulthess-Pullman 


Schulthess-Schnelläuferzentrifugen 


S/200 
nu Los [sr 


DieseZentrifugen arbeiten vollständig vibrations- 
frei mit 1500 t/min und sind vollautomatisch ge- 
steuert. Die Schleuderleistung ist derart hoch, 
dass hôchstenswährend6Minuten geschwungen 
werden darf, weil sonst die Wäsche für das Man- 
gen zu trocken wird. 


3 Modelle 
Ladegewicht 


Einfüllen und entladen in 6 bis 10 Minuten. Auto- 
matische Programmsteuerung mit auswechselbaren 
Lochkarten. Eingebauter Wassertank, automatische 
Waschmittelzufuhr, patentierte Spülvorrichtung, ein- 
gebaute Anlage für Wärme-und Spülwasserwiederver- 
wertung. Energie-und Betriebskosten-Einsparungen 
gegenüber konventionellen Maschinen über 60°. 


MASCHINENFABRIK AD. SCHULTHESS & CO. AG. ZÜRICH 


Grm.F /R30 D 


Zürich Stockerstrasse 57 Tel. 051/2744 50 
Bern Aarbergergasse 29 Tel.031/ 30321 
Chur Bahnhofstrasse 9 Tel.081/ 20822 


Lausanne 16, av. du Simplon Tel. 021 / 26 21 24 
Neuchâtel  9,rue des Epancheurs Tel.038/ 58766 


FEINE BESCHLÂAGE 


antik--modern 


MESSING 
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f.fBender 


ZÜRICH OBERDORFSTR. 9/0 


detzt nur noch die echten, Bleistifte 
qualitativ weltberühmten Minen 
Radiergummi 


Erhältlich 
in den 
Fachgeschäften 


Der Schutz gegen 
Kälte, Wärme und Schall 


Ké æ TEXTILWERK E. KISTLER-ZINGG/REICHENBURG SZ 


" 


Neuzeitliche Môbel für neuzeitliche Men- 
schen!—Für Schränke,Tische,Theken, Wand- 
bekleidungen usw.verwendet manheutzutage 
immer mehr Ultrapas-Kunstharzplatten. Die 
frôhlichen Farben und Dessins — nahezu 50 
an der Zahl — das saubere Aussehen, die 
Widerstandsfähigkeit dieser Platten gegen 
vielerlei chemische und mechanische Ein- 
flüsse und nicht zuletzt ihre Schôünheit spre- 
chen für diese so sehr dauerhaften Erzeug- 
nisse des ältesten und bedeutendsten Kunst- 
stoffwerkes unseres Kontinents. 


im Wohn- und Verkaufsraum 


Bern, Wankdorffeldstrasse 68, Tel.031-8 96 O1 


Heinrich Grob & Co. ziricn, Rôntgenstrasse 25, Tel. 051-492 41 41 
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futura Büromôbel - 
für neuzeitliche 
Direktionsbüros und 
Konferenzräume 


Ausstellung und Verkauf bei 30 offiziellen Vertretungen. 
Bezugsquellennachweis durch die Fabrikanten: 
Girsberger Co Stuhl- und Tischfabrik Bützberg/BE 

Aebi & Cie Môbelfabrik Huttwil/BE 


MÔSSINGER SRV 


Gartenmann- 
Produkte 


interessante 
Neuheiten 


Aus unserem Programm: 


DEKORA- 
Trockenstuck-Platten 


(links) gediegen moderne 
DEKORA-Platte, z.B. verwendet 
Tea-Room in Arosa. 


(oben) das sog. Bienenwaben- 
Muster verwendet in Hotelbar, 
Gstaad 


(rechts) lässt sich mit 
ECHOSTOP-Platte gut als 
Schallschluck oder Ventilations- 
platte Verwenden. 


(unten) ein DEKORA-Muster 
unter vielen, zeugt von der 
Vielfalt der DEKORA-Platten. 


MODERATO 


Plattenformate 625 | 625 mm 

Verlangen Sie unsere Spezialprospekte Über die ge- 
bräuchlichsten DEKORA-Muster, sowie die verschie- 
denen Montage-Systeme für normale und demontable 
Decken. 


C.Gartenmann zx [Cie AC Bern Basel Zürich Genève 


Schaufensteranlagen 


Türen und Portale 
Leichtmetallfenster und 
Fassaden 


æ 


ve enr ce» 


Konstruktionen für Einfach- Modernes Bauprofilprogramm 


Verglasungen und 
isolierglas-Elemente 


GLISSA AG Schafñffhausen Telefon 053/5 92 31 


man rufñt é 
Luwa-ingenieure, 


wenn man 
esseres Kilima will 


Hotelgäste wollen sich wohl fühlen. Deshalb werden moderne Lufttechnische Pionierarbeit machte die Luwa zu einer der füh- 
Hotels auf der ganzen Welt klimatisiert. Das Luwette®-System renden Klimafirmen Europas. Die von ihr gebauten Anlagen er- 
ist eines der bestgeeigneten für diesen Zweck. zeugen unbehindert von Raumbesetzung, Wetter und Jahreszeit 


dasjenige Klima, welches für Sie und lhre Mitarbeiter, für Ihre 
Fabrikationsprozesse und Erzeugnisse das bestgeeignete ist. 
Verlangen Sie Unterlagen. 


LUWA Zürich x 
Frankfurt am Main 
Paris 
Barcelona 


Säo Paulo 
Charlotte USA 


Luwette® 


Luwette®-Anlagen haben individuelle Raumklimageräte (siehe 
Abbildung), welche wie Radiatoren an ein Wassernetz ange- | 
schlossen und in Fensternischen oder Doppeldecken eingebaut 
werden. Die zentrale Frischluftversorgung fügt sich leicht jeder | 
Baukonstruktion ein. Ein Handrad erlaubt individuelle Wahi von Luwa AG Zürich 9/47 Anemonenstrasse 40 
Temperatur und Luftmenge. Telefon 051/52 13 00 
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| Du Finlandais 380 


par Benedikt Huber 


En guise d'introduction à ce cahier sur l’art contemporain de la Finlande, 
il a paru indiqué de donner — autant du moins que le résultat d'un trop 
bref séjour le permettait - non point un aperçu historique, si intéressant 
qu'il eût pu être, mais bien plutôt l'esquisse d’un portrait de l'xhomme 
finlandais», dont le caractère national et toute l'existence se reflètent 
dans cet art si vivant et si actuel. Le fait dominant est la nature même 


du pays: ses grands espaces, ses côtes découpées, ses lacs, la déli- 


catesse des couleurs, tout cela qui semble avoir donné à ce peuple une 
finesse de sensibilité et un sens de la mesure qui ne sont pas sans 
rappeler, compte tenu de toutes les différences de race et d'esprit, 
le lointain Japon. Rien, peut-être, n'exprime mieux le contact intime de 
l'âme finnoise avec la nature que la conception des œuvres architec- 
turales et la façon dont le rythme nettement marqué des saisons et la 
discrète puissance du paysage inclinent, dans tant de domaines, les 
êtres de ce pays à préférer comme spontanément le beau le plus simple. 


Tapiola et les problèmes d'urbanisme d'Helsinki 383 


La cité jardin de Tapiola, à 9 km du centre d'Helsinki, a déjà été, entre 
autres ici même, l'objet de vives discussions, certains lui reprochant 
d'être uniquement une ville dortoir. Compte tenu des conditions parti- 
culières à la Finlande et à sa capitale (très faible densité de l'habitat et 
goût d'être logé en contact avec la nature), et tout en reconnaissant 
qu'une claire conception d'ensemble lui fait en partie défaut, on en 
vient à considérer que cet ensemble constitue un fort agréable quartier 
d'habitation aux proportions très humaines. T.a été construit par la 
Fondation Asuntosäaätiô, sous le contrôle de M.le directeur H. van 
Hertzen. La plupart des habitants sont propriétaires de leur ville, grâce 
à la possession d'actions émises par les coopératives de construction 
et la société présidant aux services publics. 


Cité universitaire d'Otaniemi 389 
Architectes: K. et H. Surén, Helsinki 


D'après un plan d'A. Aalto, qui a construit lui-même le centre sportif. 
Chapelle pour les deux confessions. 


Le travail à l'atelier d'Alvar Aalto 392 
par Walter Moser 


Chez A. Aalto, le problème central, c'est l'homme — et son architecture 
est, en conséquence, à la fois organique et humaine. Cet esprit d'huma- 
nité s'incarne éminemment dans l'atelier du maître, non seulement dans 
l'édifice lui-même, conçu et réalisé par Aalto, de même que le mobilier 
et les lampes, mais en outre dans la méthode de travail. Le contact 
humain entre les collaborateurs est des plus vivants. Et du reste, on 
mange, discute, plaisante ensemble. Aucune aestreinte bureaucra- 
tique. Ce qui n'empêche pas, bien au contraire, de travailler intensément 
et sans laisser-aller, même vestimentaire (une tenue débraillée détone- 
rait). Le travail d'équipeici réalisé ne l'est pas à l'américaine, mais selon 
la hiérarchie — bien entendu la seule hiérarchie valable: celle de l'expé- 
rience et du talent. — Actuellement, l'atelier d'A. Aalto œuvre à huit 
granés projets tant pour la Finlande que pour l'étranger. 


Palais de Réunions d'Helsinki 397 
1956, architecte: prof. A. Aalto, Helsinki 


Cet édifice a été construit pour un parti finlandais et comporte une 
grande salle, un vestibule, un foyer, plus un corps de bureaux entière- 
ment revêtu de cuivre. 


Le plan d'ensemble d'Imatra, Finlande 400 
1947-1953, prof. Alvar Aalto, Helsinki 


Juridiquement, Imatra n'est, dans le système finlandais, ni ville ni vil- 
lage, mais appartient à la catégorie intermédiaire des agglomérations 
autonomes: les bourgs = ce qui n'empêche pas d'y prévoir dans l'avenir 
une population de 100000 habitants. L'Imatra actuel est la fusion de 
trois villages distincts dont il s'est agi de former un ensemble orga- 
nique, ce que l'on a cherché à atteindre en créant un centre général 
nouveau, un réseau de rues et de routes comportant, là où c'était pos- 
sible, des croisements à des niveaux différents, de même qu'une plani- 
fication générale des constructions de maisons unifamiliales et de blocs 
d'habitation (pas plus de 3 et 4 étages), tout en aménageant rationnelle- 


. ment les zones d'industrie (essentiellement l'industrie du bois, le long 
_ dulac 


Samaa et de son émissaire le Vuoksi), et ce que l'on a appelé 


les «réseaux de zones de verdure», qui sont une combinaison de parcs, 
de prairies, de champs et de bois, et constituent à la fois autant de 
zones de repos et des réserves de terrain pour constructions futures. 
-— Îlest intéressant de relever que 37% des habitants occupent des mai- 


sons unifamiliales, et 63% les blocs plurifamiliaux, de même que le fait 


qu'A. Aalto s'est très consciemment laissé guider par l'origine indus- 
trielle de l'agglomération et n'a pas manqué de faire sa part à l'élément 
d'incertitude qui en découle quant à l'évolution future. — Signalons 
enfin qu’Imatra jouit d’une situation favorisée quand aux zones formant 
ceinture de protection contre l'édification chaotique d'une banlieue, le 
«bourg» ayant presque partout pour limites des surfaces d'eau, ou la 
frontière, ou d'autres communes indépendantes. 


Eglise d'Helsinki-Lauttasaari 404 
Architectes: K. et M. Petäjä, Helsinki 


Au centre de l'île de Lauttasaari, cette église au clocher marquant sert 
au culte luthérien; une église secondaire est destinée aux fidèles de 
langue suédoise. 


Petite annexe du Théâtre national d'Helsinki 406 
1954, architectes: K. et H. Sirén, Helsinki 


Accolé à la face postérieure de l'ancien Théâtre national, c'est un édi- 
fice cubique, avec, en outre, une école dramatique et un restaurant. 


L'art appliqué finlandais et ses créateurs 407 
par Benedikt Huber 


Au lieu d’un exposé d'ensemble, l'auteur a jugé plus instructif de carac- 
tériser brièvement les personnalités et les entreprises aux efforts des- 
quelles est dû l'actuel épanouissement des arts appliqués et du dessin 
industriel en Finlande. - Artek, fondé jadis par A. Aalto et sa femme, 
est spécialisé dans les installations et les meubles conçus par A, Aalto 
lui-même; l'entreprise, installée aujourd'hui dans l'immeuble «Rauta- 
talo» (réalisé par A. Aalto), comporte aussi une petite galerie d'art. — 
Printex et Marimekko ont pour tâche, le premier, sous la direction de 
Mme Armi Ratia, la création de tissus imprimés à la main et, le second, 
celle de vêtements de dames et d'enfants, dont, l'été, les vives couleurs 
animent les rues d'Helsinki. —- Arabia est une manufacture de porce- 
laine; dessinateur principal: Kaj Frank. Leur activité va de la fabrication 
en série aux objets d'art.— L'artiste créateur Tapio Wirkkala a reçu nom- 
bre de prix internationaux et de ses créations figurent au Musée d'Art 


* Moderne de New-York. — Parmi les artistes (presque tous de tendance 


abstraite) animant l'art appliqué finlandais, l'article cite, outre Sarpa- 
neva (verrerie), Mme K. Salmenhaara (poteries), Schultz-Kôin (poteries 
et compositions céramiques), Mme V. Eskolin (céramique) et Mme 
U. Simberg-Ehrstrôm (tapisseries). 


Les «ryas» finlandais 416 
par Willy Roëzler | 


Ces tapis au point noué, mais, tout comme les tapis d'Asie Mineure, 
d'Afrique du Nord, des Balkans et de Scandinavie, aux nœuds moins 
nombreux que les tapis d'Orient, sont à la fois l'exemple le plus vivant, 
et le plus moderne d'esprit, d'un art d'origine populaire. Généralement 
non figuratives, ces créations éminemment poétiques font actuellement 
l'objet d’une exposition ambulante que l'on verra aussi en Suisse, à 
Zurich. 
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Summaries in English 


The Finn 380 


by Benedikt Huber 


As a means of introducing this issue on contemporary art in Finland, 
it seems to be indicated to give—as far as too brief a visit permits—not 
a historical account, interesting though this could be, but instead a 
sketch of “the Finn’’, whose national character and general experience 
are reflected in the truly vital and contemporary art of his country. The 
dominating feature is the country itself: its open spaces, its rugged 
coastline, its lakes and the delicacy of the colours. All these features 
seem to have given this people a sensitivity and a feeling for balance 
which bring to mind, taking into account differences of race and men- 
tality, distant Japan. Nothing perhaps expresses the intimate contact 
the Finn has with nature better than the way architectural projects are 
conceived, and the manner in which the clearly defined rhythm of the 
seasons and the subdued power of the landscape have led in every field 
tothe inhabitants ofthis country spontaneously feeling thatthe simplest 
thing is the most beautiful. 


Tapiola and Helsinki Townplanning Problems 383 
The garden city of Tapiola, 9 km. from the centre of Helsinki, has al- 
ready been the subject of some lively discussion, certain people re- 
proaching it with being nothing more than a dormitory town. Taking 
into account the particular conditions obtaining in Finland and its capital 
(very low density of population and a taste for being housed in close 
contact with natural surroundings) and recognizing that to a certain 
extent a clear total concept is lacking, one is forced to admit that as a 
whole itis an extremely agreeable residential area on a genuinely human 
scale. Tapiola has been built by the Asuntosäätiô Foundation under 
the supervision of H. van Hertzen. Most of the residents are part owners 
of their town, thanks to their holding shares issued by the co-operative 
building societies and the society which controls the public utilities. 


University City of Otaniemi 389 


Architects: K, and M. Sirén, Helsinki 


Built according to a plan of A. Aalto, who designed the sports centre 
himself. There is a chapel for the two main beliefs. 


, 


Work in Alvar Aalto's Studio 
by Walter Moser 


392 


In the case of Alvar Aalto the central problem is that posed by man 
himself and Aalto's architecture is consequently both organic and hu- 
man. This spirit of humanity is embodied principally in the studio of the 
architect, not only in the building itself and the furniture and lighting 
fixtures, but also in the way that the work is carried out there. The con- 
tact between the various collaborators is a truly living one, and in addi- 
tion they eat, discuss and joke together. No bureaucratic restraint of 
any sort is to be found. This does not prevent them, in fact quite the 
contrary, from working intensively without any form of carelessness, 
even in details of clothing (slovenly dress would lower the tone of the 
studio). The teamwork here is not carried out along American lines, but 
is based on hierarchical principles—the hierarchy being naturally the 
only valid one: that of experience and talent. At the present time Alvar 
Aalto's studio is working on eight large projects both for Finland and 
abroad. 


Assembly-hall, Helsinki 
1956, architect: Prof. A, Aalto, Helsinki 


397 


This building was constructed for a Finnish Party and contains a 
large hall, a vestibule, a foyer, and in addition an office section 
covered entirely with copper. 


General Plan of Imatra, Finland 
1947-1953, Prof. Alvar Aalto, Helsinki 


400 


Legally speaking, within the Finnish system Imatra is neither a town nor 
a village, but belongs instead to the intermediate category of autono- 
mous agglomerations: the boroughs. This fact, however, does not ex- 
clude a possible future population of 100,000. The Imatra of today has 
come about as a result of the merging of three separate villages and the 
plan was to form an organic whole; this has been attempted by the crea- 
tion of a new main centre, a network of roads and highways where the 
crossings would be at different levels as far as possible, and also by the 
general planning of one-family houses and residential blocks (of not 
more than 3 or 4 storeys), and equally well by the rational integration of 


industrial zones (generally in connection with the timber industry along 
Lake Samaa and its outlet, the Vüokosi) and what is called ‘the green 
belt networks’”’, which are a combination of parks, meadows, fields and 
woods which serve both as recreation areas and site reserves for future 


buildings. It is interesting to note that 37% of the inhabitants occupy : 


one-family houses and 63% the residential blocks, as well as the fact 
that Alvar Aalto has quite wittingly been guided by the industrial origin 
of the agglomeration and has not failed to contribute his share to the 
element of uncertainty resulting from this factor as regards its develop- 
ment in the future. It should be stressed that Imatra’s site is a favoured 
one with respect to areas which are capable of forming protective belts 
against chaotic suburban growth, since the town is limited on nearly 
all sides either by stretches of water or by the frontier or by other 
independent townships. 


Helsinki-Lautasaari Church 404 
Architects: K. and M, Petäjä, Helsinki 
This Lutheran church withits striking bell tower is situated in the centre 


of the isle of Lautasaari; a secondary church is intended for Swedish- 
speaking parishioners. 


Small Annex of the Helsinki National Theatre 
1954, architects: K. and H. Sirén, Helsinki 


406 


This is a building in the shape of a cube adjoining the rear of the old # 


Helsinki national theatre with, in addition, a school of drama and a” 


restaurant. 


Finnish Applied Arts and their Creators 
by Benedikt Huber 


In place of a general review the author has thoughtit more instructive ton 
refer briefly to the people and groups whose efforts are responsible for, 
the present flourishing state of the decorative arts and industrial design. 
in Finland. Artek—originally founded by Alvar Aalto and his wife—spe- 
cializes in interior fittings, the furniture is designed by Alvar Aalto him= 
self. The group, now installed in the ‘“‘Rautatalo’’ building (designed by 

À. Aalto) also includes a small art gallery. Printex and Marimekko 

Printex, under the direction of Mrs. Armi Ratia, is engaged in the pro- 
duction of hand-printed fabrics and Marimekko in that of women’s and | 
children’'s clothes, the bright colours of which enliven the streets of. 
Helsinki in the summer. Arabia is a porcelain factory; the main designer | 
is Kaj Frank. Their activities range from mass production to objets 
d'art”. The designer Tapio Wirkkala has won numerous international 
awards and some of his creations are to be seen at the Museum of. 
Modern Art in New York. Among the artists (nearly all abstract in tend= | 
ency) who are making Finnish applied art the lively thing it is the are | 
ticle mentions Sarpaneva (glassware), Mrs. K. Salmenhaara (pottery), | 
Schultz-Kôln (pottery and ceramic compositions), Mrs. V. Eskolin | 
(ceramics) and Mrs. U. Simberg-Ehrstrôm (tapestries). 


The Finnish ‘‘Ryas’ 
by Willy Rotzler 


4 
as : 


These knotted carpets are like those of Asia Minor, North Africa, the! 
Balkans and Scandinavia in that the knots are less numerous than ir 
Oriental carpets; they are at one and the same time the most vital ant 
most modern example of an art which has a popular origin. Generallyl 
non-representational, some of these eminently poetic creations are 
now to be seen in a travelling exhibition. 4 LU 
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Finnland 


Allen meinen finnischen Freunden und Kollegen, die zu dem 
Gelingen dieser Nummer beigetragen haben, môchte ich an 
dieser Stelle bestens danken. lhnen und ihrer Arbeit sei dieses 
Heft gewidmet. 

Dieser Dank gilt auch den finnischen Amtsstellen und dem 
finnischen Architekturmuseum, die meine Arbeit maBgeblich 
unterstützt haben. Benedikt Huber 


Landschaft in Nordkarelien bei Koli mit Pielinensee. Photo: Aarne Ervi, 
Architekt, Helsinki 

Paysage de la Carélie du Nord, près de Koli, avec le lac de Pielinen 
North Carelian landscape, near Koli, with lake of Pielinen 
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Benedikt Huber 


Vom finnischen Menschen 


Finnland als Phänomen und Einzelfall auf dem Gebiete der 
modernen Architektur und Formgestaltung zu deuten und zu 
erklären, ist schon oft versucht worden. Wer den finnischen 
Produkten und dem finnischen Kunsthandwerk an Ausstel-. 
lungen begegnet und die finnische Architektur aus Publika- 
tionen kennt, ist beeindruckt von der starken, ursprünglichen 
Gestaltungskraft, von dem sicheren Geschmack und von der 
besondern Mafistäblichkeit im Kleinen und Grofen. Wer 
Finnland an Ort und Stelle kennenlernt, ist zuerst und vor 
allem beeindruckt vom finnischen Menschen und von seiner 
Lebensart. Von diesem Erlebnis her kann er nachher auch die 
Kraft der finnischen Arbeiten verstehen; ja diese wird zur 
selbstverständlichen Folge und zu einem beruhigend natür- 
lichen Ergebnis einer Lebensart und Lebenseinstellung. 
Unser Sonderheft über Finnland soll aus diesem Grund nicht 
durch eine Entwicklungsgeschichte der finnischen Architektur 
eingeleitet werden, so interessante Aspekte ein historischer 
Rückblick in diesem Fall bieten kônnte. Ich môchte vielmehr 
versuchen, Mensch und Lebensweise als Grundlage des 
finnischen Schaffens zu schildern. Aus der Erfahrung einer 
kurzen Begegnung kann eine solche Darstellung nur skizzen- 
haft sein; sie wird auch der Gefahr einer gewissen Ver- 
allgemeinerung nicht ganz entgehen! 

Das Leben des finnischen Menschen, auch das des Stadt- 
bewohners, wird in selten starkem Mae durch die Natur be- 
einflufit, durch die Jahreszeiten, durch die Landschaft, durch 
das Klima und das Licht. Die starken klimatischen UÜnter- 
schiede zwischen Sommer und Winter bewirken einen äuBeren 
Rhythmus, dem sich der Finne in seiner Lebensweise nicht 
entziehen kann und nicht entziehen will. Er erlebt diese Unter- 
schiede, die in einer mitteleuropäischen Stadt bald nur noch 
zu einem Problem der Klima- und Heizungstechnik zu werden 
drohen, bewuñit und mit einer natürlichen Intensität und be- 
sitzt dadurch auch ein enges und direktes Verhältnis zur Natur. 
Der Aufenthalt in seinem einfachen Sommerhaus am Meer, 
an einem der Seen oder im Wald gehôrt zum wesentlichen 
Bestandteil seiner Lebensführung. Dort erlebt er den Sommer 
mit seinen hellen Nächten; dort kennt er jeden Reiz einer be- 
sonderen Lichtstimmung und eines schônen Ausblickes. Man 
wird an Japan erinnert, wo für das Bewundern des Vollmondes 
spezielle Balkone an ausgelesenen Stellen errichtet werden, 
wenn man miterlebt, wie der Finne das langsame Untergehen 
der Sonne und die langdauernde Dämmerung als Geschehen 
empfindet. Wenn dies auch nicht mit japanischem Zeremoniell 
geschieht, so doch nicht weniger ernsthaft. Und wie ein solcher 
TagesabschluB nicht wie in unseren Breitegraden einen dra- 
matischen, schnell wechselnden Ablauf bildet, sondern ein 
langdauernder Vorgang ist, so bedeutet es für den Finnen 
nicht ein einmaliges berauschendes Erlebnis, sondern ein 
umfassendes Erleben. 

Ein entsprechendes Charakteristikum ist in der Landschaft zu 
finden, die nicht mit grandiosen Ausblicken auf Täler und 
Gebirge oder mit einer Vielgestaltigkeit von Landschafts- 
charakteren auftrumpfen kann, dafür durch eine beruhigende 
und gleichzeitig packende Ausgeglichenheit spricht. Nur all- 
mählich, kaum merklich, ändert sich die Landschaft beim 
Durchgehen von Süden nach Norden, und ihr Gesicht wird 
bestimmt von dem endlosen Wald und den ruhenden Seen. 
Es mag aus dieser Umgebung hervorgehen, daf der Sinn des 
Finnen für landschaftliche Schônheiten und für feine und 
allerfeinste Nuancen in seltenem Mañe lebendig ist. Es war für 
mich etwas vom Erstaunlichsten, daf ich von jungen Burschen 
im sogenannten Flegelalter, von denen man am wenigsten 
solche Reaktionen erwartet, auf feine Nuancen in einem Land- 
schaftsbild aufmerksam gemacht wurde. Der äuBere Ablauf 
und Charakter der Natur, der in allen Teilen etwas Retardie- 
rendes besitzt, lä8t sich auch in der Lebensweise des Finnen 
erkennen, dem alles Hastende, Hektische und Sensationelle 
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Holzverbindung an einer alten Mühle in Mittelfinnland 
Assemblage de bois d’un vieux moulin de la Finlande centrale 
Wood bonding at an old mill in central Finland 


2 

HolzflôBe bei einer Zellulosefabrik 
Bois flotté d'une usine de cellulose 
Raft wood-near a cellulose factory 


3,4 

Formstudien aus gleichen Holzelementen. Aus einer Studie von Reima 
Pietilä, Architekt, Helsinki, über «Das Wesen der Form in der Form». 
Plastische Kompositionen und Variationen nach mathematischen 
Formregeln 

Etudes formelles à base d'éléments de bois identiques 

Form studies using similar elements 


Photos: 1, 2, 5, 6 Benedikt Huber, Zürich: 3, 4 Pietinen, Helsinki 


fremd ist und der trotzdem mit unglaublichen Arbeitsleistun- 
gen aufwarten kann. Nur aus diesen äuBeren Umständen wird 
zum Beispiel auch die Arbeitsweise eines Aalto erklärlich, der 
heute in Finnland und in ganz Europa grôfite Bauvorhaben 
ausführt, die in ihrer Konzeption und bis in die Details seine 
persônliche Handschrift tragen, und der trotzdem ein ruhiges, 
oft zurückgezogenes Leben führt und allem Managerwesen 
abhold ist. Auf dem gleichen Grunde beruht auch die sprich- 
wôrtliche finnische Gastfreundschaft: denn das Wesentliche 
an dieser wahren Kunst und Begabung liegt darin, daB der 
Gastgeber seine Zeit dem Gast zu geben versteht und nach 
antiker Weise sorgfältig vermeidet, ihn mit der Frage nach 
Woher und Wohin zu bedrängen. 

Wenn vorher auf das Retardierende und Langsame in der 
finnischen Natur und in der Lebensweise hingewiesen wurde, 
so darf diese Eigenschaft keinesfalls auf das Geistesleben und 
das geistige Erleben übertragen werden. Mit der gleichen 
Intensität und ohne intellektuelle Trennung, wie der Finne die 
Natur erlebt, empfängt und verarbeitet er die geistigen Im- 
pulse. Literatur, Musik, Kunst und Theater spielen eine we- 
sentliche Rolle in seinem Leben. Die in jeder Ortschaft anzu- 
treffenden Standbilder von Alexis Kivi oder von Sibelius sind 
keine formale Angelegenheit. Dichter und Komponisten — und 
zwar auch die zeitgenôssischen - sind wirklich vom Volk ge- 
tragen, und auch beim einfachen Bauern im abgelegenen Hof 
kann man eine kleine, aber gute Bibliothek vorfinden, die zu- 
dem noch benützt wird. 

Bezeichnend in dieser Hinsicht ist es, da@ in Architekten- 
kreisen die abstrakte Architektur- und Formtheorie ein ak- 
tuelles Thema bildet. Mit der Erkenntnistheorie der Form von 
Plato bis zu Hans Kaiser beschäftigt sich eine groBe Zahl vor 
allem der jüngeren Architekten, die damit vielleicht der Ar- 
beits- und Denkweise eines Aalto polar gegenüberstehen. 
Wesentlich dabei ist jedoch, daf diese theoretische Arbeit als 
Gedankenschulung und als Selbstkontrolle, niemals jedoch 
als Rezept betrachtet wird und da auch die eifrigsten Theo- 
retiker schôpferische Architekten bleiben. 

Auch wenn der Finne gleichsam am Rande der westlichen 
Welt lebt und nicht nur politisch eine eigenartige Vorposten- 
stellung einnimmt, so ist er doch über das geistige und künst- 
lerische Leben seiner weiteren europäischen Umwelt gut 
orientiert. Dieses Hôren wird jedoch nicht zum blinden Über- 
nehmen; das Gehaltensein des Finnen in einer festen, natür- 
lichen und nationalen Gemeinschaft schützt ihn offenbar da- 
vor, jedem Einfluf ausgesetzt zu sein. Er besitzt die nôtige 
räumliche und geistige Distanz und bewahrt dadurch sein 
Leben davor, zu einem internationalen Flughafen der ver- 
schiedenen «Ways of Life» zu werden. Der Finne lebt sein 
eigenes Leben, und es ist beruhigend, zu sehen, daf dieses 
Leben sich in nächster Zeit kaum der nivellierten, internatio- 
nalen Mischkultur angleichen wird. GewifB ist sein Lebens- 
standard, an den internationalen Mafistäben gemessen, nicht 
der hôchste. Sein Standard im Erleben, wenn so etwas formu- 
liert und gemessen werden darf, dürfte jedoch manches andere 
Volk übertreffen. 

Es liegt ein untrügliches Zeichen für die Spezialisierung und 
die gleichzeitige innere Verarmung in dem Mañe, wie stark ein 
Mensch seine Arbeit von seinem Privatleben trennt, und es ist 
bezeichnend, da8 in Finnland, zum mindesten in den schôpfe- 
rischen Berufen, diese Trennung noch nicht so stark fort- 
geschritten ist. So hat zum Beispiel ein groBer Teil der Archi- 
tekten und Entwerfer das Büro im eigenen Hause, wobei dieses 
Haus meist an einer der unzähligen schônen Stellen am 
Rande Helsinkis gelegen ist. Familienleben und Bürobetrieb 
gehen ineinander über; die Mitarbeiter nehmen ihren Lunch 
zusammen mit der Familie ein, und der Garten oder die natür- 
liche Umgebung môgen die Arbeit im Büro entscheidend be- 
einflussen. Andererseits mag auch ein interessantes Unter- 
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nehmen für die finnische Einstellung und für die Spontaneität 
zeugen. Einige Architekten und deren Freunde waren mit der 
offiziellen finnischen Schulmethode nicht einverstanden und 
wünschten sich für ihre eigene zahlreiche Kinderschar eine: 
lebendigere Ausbildung. Anstatt nun, wie es wahrscheinlich 
in der Schweiz der Fall gewesen wäre, sich in langen Dis- 
kussionen zu verlieren, die Kinder und sich zu bedauern und 
polemische Angriffe auf die Behôrden zu unternehmen, grün- 
deten sie aus eigener Initiative kurzerhand eine kleine Expe- 
rimentierschule. In der ersten Zeit bevôlkerten sie diese Schule 
mit ihrer eigenen Kinderschar und übernahmen zum Teil auch 
selbst den Unterricht in einzelnen Fächern; für andere Gebiete, 
wie zum Beispiel für die Mathematik in der Primarschulstufe, 
konnten sie einen bekannten Professor begeistern. Der auf 
ganz neuer Grundlage aufgebaute Unterricht zeitigte bald 
auBergewôhnliche Erfolge, besonders auf dem Gebiet des 
Zeichnens und Formens und in der mathematischen und lo- 
gischen Ausbildung. Heute, drei Jahre nach dem Beginn des 
Versuches, hat die Schule einen respektablen Umfang, eine 
sichere Stellung und wird vom Staat teilweise unterstützt. 
Lebensweise und Lebenseinstellung des Finnen, wenn sie 
hier auch nur skizzenhaft und aus dem Erlebnis eines kurzen 
Aufenthalts heraus gezeichnet wurden, lassen vieles von dem 
erstaunlichen Phänomen der finnischen Architekturkraft und 
der Formbegabung verständlich werden. Der seltene Sinn für 
das Material und seine Verarbeitung, die Tendenz zur Einfach- 
heit und zur greifbaren Natürlichkeit in der Formgebung, die 
Beziehung zum menschlichen Leben, das Arbeiten nicht als 
Demonstration einer persônlichen Überzeugung, sondern 
vielmehr als Ausdruck eines Verhältnisses zum Mitmenschen 
und zur Umgebung, das ganz besondere Verhältnis von Ar- 
chitektur und Natur, das weder einen Kontrast noch eine 
Unterordnung anstrebt - alle diese Eigenschaften fuBen nicht 
auf einer bewufiten oder unbewufiten Doktrin, sondern auf 
einer Einstellung und einer Ausübung des Lebens. Der ge- 
staltete Ausdruck in der Architektur und der Formgebung, der 
aus dieser Einstellung hervorgeht, kennzeichnet sich durch 
eine bestimmte, auf das wesentliche zurückgeführte Primi- 
tivität. Das Einfache und auch das Differenzierte wird edel 
durch seine Selbstverständlichkeit. Und auch hierin liegt 
wieder eine der seltsamen Parallelen zu dem fernen, in der 
Rasse so verschiedenen Japan. 

Man darf nun nicht glauben, daB Finnland ein vollkommenes 
Architekturparadies und ein Dorado der guten Form darstellen 
würde: in seinen Städten existieren ähnliche charakterlose 
Wohnquartiere wie bei uns, und neben sehr guten Gegen- 
ständen findet man in den Warenhäusern auch den Kitsch. 
Hingegen besteht die Einstellung zur guten Gestaltung nicht 
so sehr aus einem lodernden Strohfeuer, wie man es heute bei 
uns beobachten kann. Diese Einstellung hat etwas Selbstver- 
ständliches, das bereits eine lange Dauer besitzt und eine 
längere Dauer verspricht. Und das magische Wort «modern 
ist weder zum Schreckwort noch zum Reklame- und Mode: 
begriff geworden. Auch scheint es, als ob sich die Natur für 
das ihr vom Finnen entgegengebrachte innere Verhältnis er: 
kenntlich zeigen würde, indem sie durch ihren starken Cha- 
rakter auch weniger guten Bauten Kraft und Proportion ver? 
leiht. In der starken und ausdrucksvollen Landschaft und ini 
ausgeprägten Rhythmus der Jahreszeiten wird das Guté 
selbstverständlich und das Schlechte unwesentlich. 
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Typisches Holzhaus in Porvoo mit klassizistischen Stilelementen 
Maison typique en bois à Porvoo, avec éléments de style néoclassiqué 
Typical wooden house in Porvoo, its style showing classical elements 


6 
Alte Kirche in Porvoo mit Backsteinornament | 
Vieille église à Porvoo, avec ornements en briques 

Old church in Porvoo, with brick ornaments 


183 Benedikt Huber Tapiola und die stadtplanerischen 
Probleme Helsinkis 


Hochhaus-Kino 
Projektiertes Zentrum 
Schule 

Schule Sirén 
Atelierhäuser 
Reihenhäuser Sirén 
Vorfabrizierte Häuser 
Zufahrt 


Trotz seiner beschränkten GrôBe von rund 400000 Einwohnern 
und seiner relativ kleinen Wohndichte besitzt auch Helsinki 
seine Stadtbau- und Verkehrsprobleme. Projekte für eine 
Verkehrslôsung wurden verschiedentlich in Angriff genom- 
men; der letzte Plan stammt von Prof. Yrjô Lindegren und 
Mitarbeitern, ist jedoch heute bereits wieder überholt. Dem 
Vernehmen nach soll der Staat beabsichtigen, Prof. Alvar 
Aalto mit der generellen Planung des Verkehrs zu beauftragen. 
Damit ist die GewiBheit gegeben, daB nicht eine rein tech- 
nische Verkehrslôsung durchgeführt wird, sondern der Ver- 
kehr in einer umfassenden Stadtplanung integriert wird. Es ist 
auBerdem bezeichnend und für uns eine Mahnung, da8 in 
Finnland die Verkehrsiôsung nicht von Technikern und von 
automatischen Rechenmaschinen, sondern von Menschen mit 
dem Wissen um die hôheren Werte der Stadthbaukunst geplant 
wird. 

Die Regionalplanung wurde in Finnland seit jeher mit Initiative 
und vor allem auch mit praktischen Resultaten durchgeführt, 
zum Teil auch aus dem Umstand heraus, daf nach dem 
Kriege die Bevôlkerung Kareliens, ein Achtel der finnischen 
Einwohner, in einem verkleinerten Lande neu angesiedelt wer- 
den mufite. Wieder war es Alvar Aalto, der dabei durch seine 
Planungen in Imatra, Rovaniemi und an anderen Orten weg- 
weisend wirkte. 

Die städtebauliche Struktur von Helsinki wird in erster Linie 
durch die topographische Struktur des Geländes bestimmt. 
Das in mannigfache und vielgestaltige Landzungen, Halb- 
inseln und Inseln aufgeteilte Terrain hat auf natürliche Weise 
eine Unterteilung der Stadt in einzelne Bezirke und Quartiere 
bewirkt, und einmal mehr hat die Natur damit dem Finnen ge- 
holfen, ein Ziel zu verwirklichen, das wir nur mühsam nach- 
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Stadt eine unvergleichliche Weite und verhindern die Bildung 
von endlosen und strukturlosen Vorstädten, wie wir sie bei 
allen mitteleuropäischen Städten zur Genüge kennen. Da 
durch die fjordartige und zerklüftete Ausbildung der Küste 
eine in der Abwicklung sehr lange Uferlinie entsteht, ergibt 
sich eine Fülle bester Wohnlagen. AuBerdem sind in Finnland 
hohe Bodenpreise ein véllig unbekanntes Problem, da auch 
auf Stadtgebiet die Nachfrage das Angebot nicht übersteigt. 


Ausschnitt aus dem Gesamtplan von Tapiola. 1 : 12000 
Une partie du plan général de Tapiola 
Detail from the assembly plan of Tapiola 
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Tapiola, Luftaufnahme der ersten Etappe 

Tapiola, vue aérienne de la première étape 
Tapiola, bird's eye-view of first development stage 
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Lage von Tapiola 

Situation topographique de Tapiola 
Tapiola's topographical situation 
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Für schône Wohnlagen am Wasser in den Aufenbezirken 
werden Preise von umgerechnet etwa 20 bis 30 Fr. und auch 
in der City nur von 500 Fr. pro m? bezahlt. So kommit es, dal 
in unmittelbarer Stadtnähe noch weite, unberührte Landstücke 
in natürlichem Fels- und Waldzustand angetroffen werden. Der 
besonderen Arbeitszeit wegen (im Sommer von 9 bis 16 Uhr) 
und vor allem in seiner Begeisterung für die freie Natur nimmt 
der Finne auch relativ groBe Arbeitswege in Kauf, wenn er 
dafür an einer schônen Stelle wohnen kann. Die Wohnungsnot 
als Folge der Nachkriegsjahre und der Anziehungskraft der 
GroBstadt ist jedoch auch in Helsinki ein wirtschaftliches und 
politisches Problem. 

Die Gartenstadt Tapiola ist in den letzten Jahren als neuer 
Versuch bekannt geworden und bewirkte — auch in unserer 
Zeitschrift- grofe Diskussionen, Zustimmung und Ablehnung. 
Sicher bildet Tapiola nicht die Idealstadt, die mancher Theo- 
retiker und Praktiker erdacht oder auch projektiert hat. Es fehlt 
dem Projekt dazu vielleicht eine innere Konsequenz und eine 
klar erkennbare städtebauliche Konzeption. Tapiola wurde an- 
läBlich der Diskussion in unserer Zeitschrift als «Schlafstadt» 
verdammt. Es mu jedoch in erster Linie festgehalten werden, 
da die städtebaulichen Verhältnisse Helsinkis nicht mit mittel- 
europäischen oder auch mit andern skandinavischen Städten 
verglichen und daher auch nicht nach internationalen Kriterien 
beurteilt werden kônnen. Die Struktur Helsinkis zeigt - wieder- 
um als Folge der finnischen Lebensweise - nicht die starke 
Trennung in Stadtzentrum, Industriezonen und Aufenquar- 
tiere. So liegt zum Beispiel die im Bau befindliche Technische 
Hochschule in der gleichen Region und in gleicher Distanz 
vom Zentrum wie Tapiola. Verschiedene Fabriken haben ihren 
Standort auBerhalb der neuen Gartenstadt, und neue Arbeits- 
stätten werden sich in nächster Zeit dort ansiedeln. Tapiola 
kann deshalb keineswegs als eine Satellitenstadt verstanden 
werden: es bildet vielmehr innerhalb der lockeren Struktur 
Helsinkis ein in sich geschlossenes Wohnquartier miteigenem 
Zentrum und parkartigem Charakter. Wie so oft in Finnland 
kônnen auch hier die internationalen Begriffe und Mastäbe 
nicht angewendet und den Tatsachen gerecht werden. 
Tapiola liegt etwa 9 Kilometer vom Stadtzentrum entfernt auf 
dem Gebiet der Gemeinde Esbo, also nicht auf Stadtboden. 
Das Siedlungsgebiet umfalit 240 Hektaren, auf dem im End- 
ausbau 15000 Personen, das heift nur 65 pro Hektare, ange- 
siedelt werden sollen. Die ganze Gartenstadt wurde durch die 
Wohnbaustiftung Asuntosäätiô, ein Privatunternehmen auf 
genossenschaftlicher Grundlage unter der initiativen Leitung 
von Direktor Heikki van Hertzen, gebaut. Planung und Bauten 
wurden in der ersten Bauperiode von den Architekten Aulis 
Blomstedt, Aarne Ervi, Viljo Rewell und Markus Tavio durch- 
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Wohnhaus. Architekten: Kaïija und Heikki Sirén, Helsinki 
Maison d'habitation 

Residential house 
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Künstlerateliers mit Wohnungen. Architekt: Aulis Blomstedt, Helsinki 
Ateliers pour artistes, avec appartements 

Artists’ studios with flats 
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Reihenhäuser. Architekten: Kaïja und Heikki Sirén, Helsinki 

Maisons en série | 
Row of houses 


8 ( 
Zusammengebaute Einfamilienhäuser. Architekten: Kaïja und Heikkil 
Sirén, Helsinki | 
Maisons unifamiliales en alignement | 
Row of one-family houses | 


9, 10, 11 | 
Wohnhäuser aus vorfabrizierten Elementen. Architekt: Aarne Ervi, | 
Helsinki | 
Maisons d'habitation en éléments préfabriqués | 
Residential houses made of prefabricated elements 
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Wohnhaus in Tapiola, West- und Ostseite. Architekt: Viljo Rewell, 
Helsinki 


Maison d'habitation à Tapiola; faces ouest et est 
Residential houses in Tapiola, west and east elevations 
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WohnungsgrundriB und Querschnitt 1 : 300 des Wohnhauses Rewell 
Plan et coupe d'un appartement de la maison Rewell 
Rewell house: groundplan of flat and cross-section 
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Das neue Hauptzentrum von Tapiola mit Hochhaus, Saalbau, Verwal- 
tung und Ladenbauten. Architekt: Aarne Ervi, Helsinki 

Le nouveau centre communal de Tapiola, avec une maison-tour, une 
halle, des bureaux et des magasins 

The new municipal center of Tapiola, with point house, hall, adminis- 
tration and shop buildings 

17,18 

Hochhaus mit Kino in der ersten Etappé von Tapiola; Kinofoyer. Archi- 
tekt: Aarne Ervi, Helsinki 

La maison-tour avec cinéma, de la première étape de Tapiola; foyer 
du cinéma 

Point house with cinema in Tapiola's first development stage. Cinema 
lobby 


Tapiola und die stadtplanerischen Probleme Helsinkis 


geführt, zu denen in der zweiten Bauphase die Architekten 
Heikki und Kaïja Sirén, Jorma Järvi, K.A. Pinomaa, Esko Su- 
honen und Pentti Ahola kamen. Verschiedene Losungen 
wurden durch Wetthbewerbe gewonnen, so das Hauptzentrum 
(Architekt Ervi) und der Plan für die dritte Bauphase (Architekt 
Ahola). 

Das Baugebiet wurde durch ausgedehnte Grünstreifen in drei 
getrennte Nachbarschaften unterteilt, in deren Mitte das ge- 
plante Zentrum zu liegen kommt. Bei der Anlage der Bauten 
wurde der Baumbestand môglichst geschont und das von der 
Natur durch Felsen und kleinere Erhebungen bereits gestaltete 
Gelände weitgehend im natürlichen Zustand belassen. Eine 
gemischte Bauweise mit Punkthäusern, Wohnungsbauten 
und Reiheneinfamilienhäusern ergibt ein sehr aufgelockertes 
Bild, wobei die Natur meistens über die Bauten dominiert. Die 
Wegführung ist heute noch nicht klar übersehbar: sie wurde 
meistens dem Terrain angepañit. Eine saubere Trennung zwi- 
schen Wohn- und VerkehrsstrafBen vermifit man leider etwas, 
und jetzt nachträglich wird mit einer Menge von Verbottafeln 
operiert. 

Bei verschiedenen Haustypen wurden neue Versuche in der 
GrundriBausbildung sowie in der Bauweise mit teilweiser und 
vollkommener Vorfabrikation unternommen. Auch bei den 
Gemeinschaftsbauten, vor allem bei den Schulen, wurden 
neue Wege beschritten, 

Die meisten Einwohner von Tapiola sind zugleich auch Be- 
sitzer ihrer Stadt. Für jede Baugruppe wurde von einer ent- 
sprechend grofien Interessentengruppe eine Wohnungs- 
aktiengesellschaft gegründet, für die in Finnland ein spezielles 
Gesetz besteht. Die Aktiengesellschaft besitzt den Baugrund 
und das darauf errichtete Haus: der Wohnungsinhaber erwirbt 
sich eine entsprechende Anzahl Aktien und wird damit Be- 
sitzer seiner Wohnung. Alle Wohnungsaktiengesellschaften 
Tapiolas besitzen wiederum Aktienanteile bei der sogenannten 
Versorgungsaktiengesellschaft, welche die Gemeinschafts- 
bauten verwaltet, das heifit die Heizzentrale, das Kinderhaus, 
Ladengebäude, Kino, Autoeinstellhalle, und die auch für die 
Pflege der Umgebung, Schneeräumung und anderes verant- 
wortlich ist. 

Wie schon eingangs erwähnt, zeigen die ersten Bauetappen 
Tapiolas nicht so sehr eine bestimmte und konsequent durch- 
geführte städtebauliche Konzeption: das neuentstandene 
Wohnquartier besitzt dafür unbestreithar eine äuBerst ange- 
nehme Wohnatmosphäre und eine starke Beziehung zwischen 
Architektur und Natur. 


Li. 
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19, 20 
Schulhaus in Tapiola. Architekten: Kaija und Heikki Sirén, Helsinki 
Ecole à Tapiola 

School in Tapiola 


21 

Korridor des Schulhauses in den zweibündigen Klassentrakten 
Corridor de l'école dans l'aile] 

Schoclhouse; passage in the classroom wings 


22 

Turnhalle des Schulhauses 
Salle de gymnastique de l'école 
School gymnasium 


23 

Erdgescho® des Schulhauses 1 : 1000 
Rez-de-chaussée de l'école 
Groundfloor of school 


Photos: 4, 5, 6, 8, 20, 21 Benedikt Huber, Zürich; 12, 13 Havas, Helsinki; 
16, 18 Troberg, Helsinki 
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Professorenhäuser 
Sportzentrum von Aalto 


=D Hauptgebäude der 


Technischen Hochschule 
(früheres Projekt) von Aalto 
Studentenwohnhäuser und 
Kapelle von Sirén 


egende Schulhaus 


Eingang 
Turnhalle 


: Speiseraum 


Naturkunde 
Lehrer 
Unterstufe 
Oberstufe 
WC 
Freiluftklasse 


Die Studentenstadt Otaniemi 


Architekten: Prof. Alvar Aalto, Helsinki 
Kaija und Heikki Sirén, Helsinki 


In der gleichen Gegend wie Tapiola gelegen, wurde die neue 
Universitätsanlage der Technischen Hochschule auf einem 
Plan von Alvar Aalto aufgebaut. Als erstes wurde vor einigen 
Jahren das Studentendorf mit Wohnungen für verheiratete 
und ledige Studenten, die Kantine und die Kapelle durch das 
Architektenehepaar Kaija und Heikki Sirén errichtet. Die Bau- 
ten sind sehr locker im Wald, in unmittelbarer Nähe des Ufers, 
verteilt und stehen durch eine Autobuslinie mit dem Stadt- 
zentrum in Verbindung. Das Sportzentrum mit der groBen 
Sporthalle und den Spielanlagen wurde von Alvar Aalto ge- 
baut, und ebenfalls nach seinen Plänen sollen in nächster Zeit 
die Unterrichtsgebäude der Technischen Hochschule gebaut 
werden. 

Die Kapelle von Otaniemi dient beiden Konfessionen. Die An- 
lage ist auf einer einfachen räumlichen Konzeption aufgebaut; 
zwei Längsmauern bilden auf der einen Seite den Hof: auf der 
andern Seite halten sie das steile Pultdach des Kirchenraumes. 
Als Materialien wurden nur die roten Backsteine der Mauern 
und des Bodens, das ungehobelte Holz für die sichthbare Dach- 
konstruktion und die Schalungen sowie die Rundholzbalken 
beim Turm und den hohen Zäunen verwendet. Das Zusammen- 
spiel dieser einfachen und maBstäblichen Materialien mit dem 
umgebenden Wald, der im Innen-und AuBenraum das wesent- 
liche Element bildet, gehôrt zum Eindrücklichsten in der fin- 
nischen Architektur. b.h. 


f: 

Die Studentenhäuser 
Maisons d'étudiants 
Students' houses 


2 

Gesamtplan 1 : 10000 des Universitätsviertels von Alvar Aalto 
Plan général de la cité universitaire 

Assembly plan of the university campus 


3 

Projektiertes Hauptgebäude der Technischen Hochschule. Architekt: 
Alvar Aalto. Das Hauptauditorium erhält seine Belichtung durch 
die konzentrisch ansteigenden Sitzreihen des äuBeren Fest- und 
Bühnenplatzes. Dieser liegt diagonal am Ende einer vorhandenen 
Baumallee 

Projet du bâtiment central de l'Ecole Polytechnique 

Planned main building of the Technological Institute 


Photos: 1, 4, 5 Benedikt Huber, Zürich; 3 Walter Moser, Helsinki: 6, 10 
Pietinen, Helsinki; 9, 11 Havas, Helsinki 
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4,6,9 

Kirche des Studentendorfes. Architekten: Kaija und Heikki Sirén, 
Helsinki 

L'église du village universitaire 

Church of the students’ colony 


5,11 
Altarpartie 
L'autel 
The altar 


7,8 

Querschnitt und GrundrifB 1 : 500 
Plan et coupe 

Cross-section and groundplan 


10 

Blick auf die Kirchenrückwand 

Le fond de l’église et l'entrée 

Glimpse into the rear part of the church 
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Die Studentenstadt Otan 


391 


4 Hof 
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83 Eingangshalle 
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Walter Moser 


Die Arbeit im Atelier Alvar Aalto 


Die Arbeitsweise im Atelier Aalto ist einerseits kennzeichnend 
für die Arbeit in Finnland; andererseits zeigt sich darin auch 
das Besondere in Aaltos Schaffen. Die geistige, künstlerische 
und menschliche Atmosphäre des Atelierbetriebs wird ganz 
getragen von der Persônlichkeit und dem Genius Aaltos. Eine 
Souveränität im GroBen und Kleinen zeigt sich in den char- 
manten und liebenswürdigen Formen einer gesellschaftlichen 
Bescheidenheit. Als Künstler und schôpferischer Gestalter 
besitzt Aalto ein praktisches und enges Verhältnis zu allen 
Problemen der Architektur. WeiB er doch selber im eigenen 
Haus zu wohnen, wie es einem modernen, kultivierten Men- 
schen unserer Zeit entspricht. 

Der Mensch ist das zentrale Problem in Aaltos Arbeit. So ist 
sein Hauptanliegen die Verwirklichung einer organischen und 
humanen Architektur. Es ist schwierig, darüber zu schreiben, 
sagt er doch selber: «Wichtiger als schreiben und diskutieren 
über humane Architektur ist, da man sie zeichnet und baut. 
Diese Menschlichkeit bleibt aber nicht nur in den Bauprojekten 
stecken, sondern sie wird aufs schônste dort gepflegt, wo diese 
Bauten entstehen, wo sie bearbeitet werden: im Atelier.» 

Der Atelierbetrieb ist auf diese warme Menschlichkeit aus- 
gerichtet. Dies spürt schon jeder Besucher, wenn er auch nur 
für eine halbe Stunde kommt. Den wesentlichen Rahmen für 
diese Atmosphäre bildet das weiBe Ateliergebäude, welches 
die Architekturauffassung Aaltos anschaulich zeiat. Mit einem 
Spiel von zwei geschlossenen Mauern wendet es sich von der 
geneigten StraBe mit inrem Verkehr ab, ôffnet sich auf einen 
lockeren, aus verschiedenen Elementen aufgebauten, nicht 
ganz geschlossenen ruhigen Gartenhof, der durch eine 
amphitheatralische Gliederung die Neigung des Geländes 
aufnimmt. Eingang, Garderobe, Sekretärinnenbüro, Archiv 
und Lunchraum liegen im UntergeschoB; im Obergeschof 
liegt im einen Flügel das Atelier Aaltos, während sich im 
andern Raum die Zeichentische der Chefs und Architekten 
befinden. Wie auch an allen andern Bauten wurden auBer 
WeiB und Schwarz keine Farbanstriche verwendet. Für Farb- 
effekte dienen farbige Grundmaterialien, wie Ziegel für Rot- 
Orange, Granit für Grau, Kupfer, Bronze und Holz für Braun 
und Dunkelbraun, Messing für Gelb, Pflanzen für Grün, ferner 
Textilien. Neu entwickelt wurde eine halbrunde, glasierte 
Keramikplatte in Wei, Schwarz, Braun und einem leuchten- 
den, aber tiefen Blau. Die Môbel wie auch sämtliche Lampen 
sind Aalto-Modelle; im Atelier werden die neuen Modelle 
laufend ausprobiert. So bildet das Atelier die Welt eines 
Architekten und Gestalters, die er sich in vierzigjähriger 
Arbeit mit genialem Talent in einer stetigen Linie aufgebaut 
hat. Als Beweis dieser Stetigkeit mag dienen, daf seine heu- 
tigen Neubauten und das von ihm vor zwanzig Jahren ent- 
worfene Mobiliar eine Einheit bilden. In einer nichtssagenden 
Umgebung ist es nicht môglich, etwas Schônes zu gestalten; 
so hat Aalto einen inspirierenden Bau von freier und gelôster 
Atmosphäre geschaffen, von der gleichen Art, wie er sich die 
Projekte wünscht, die darin entstehen. 

Unter den Mitarbeitern ist der menschliche Kontakt sehr stark. 
Über die Mittagszeit it man zusammen im kleinen, separaten 
Lunchraum, der in seiner Geschlossenheit Sommer und 
Winter die gleiche gemütliche Stimmung aufweist. Es wird 
zusammen gearbeitet, gegessen, getrunken und gescherzt, 
und bei Sonnenschein findet man sich nach dem Lunch zu! 
einer kleinen Siesta im Atelierhof. Besonders ausgeprägt ist, 
dieses Zusammenleben während Wetthbewerbszeiten, wo bei 
Nachtarbeit oft ein nahezu festlich anmutendes Mitternachts- 
diner eingenommen wird, während dessen der Meister und 
seine Mitarbeiter sich kôstlich unterhalten und entspannen. 
Die Eile entartet nicht zur Hetze; Schinden und Schuften 
kennt man nicht. Auch ein grofier und anstrengender Wett- 
bewerb wird so zum spannenden Erlebnis. 


Da in diesem Bürobetrieb für die persônlichen Bedürfnisse ge- 
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Aufgang vom 
Eingangsgeschofñ 
Zeichneratelier 
Besucherraum 
Atelier Aalto 
Atelierhof mit Stufen 


5 
12,5 


Das Ateliergebäude von Alvar Aalto. StraBenseite, Atrium, Südecke. 


Erbaut 1955 


L'atelier d'Alvar Aalto; face donnant sur la rue, atrium et angle sud de 


la maison 


Alvar Aalto's studio; streetside view, atrium and house corner 


3 

GrundriB Ateliergeschoë 1 : 400 
Plan de l'atelier 

Groundplan of studio 


4 

Privatatelier von Alvar Aalto 
Atelier privé d'Alvar Aalto 
Private studio of Alvar Aalto 


6 

Zeichnungsbüro im Ateliergebäude 
Salle des dessinateurs 

Drafting office in the studio building 
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nügend Spielraum ist, wird die groBe Freiheit nie miBbraucht. 
Auch werden entsprechend Aaltos äufBerlich gepflegter Er- 
scheinung saloppe Bohémiens nicht geduldet: «Der Architekt 
ist ein Künstler im Frack.» Die Mitarbeiter sind nicht an ein 
starres Büroschema gebunden. Jeder ist vôllig frei, sein 
Pensum zeitlich so einzuteilen, wie die zugewiesene Arbeit es 
ihm erlaubt. Das so in die Mitarbeiter gesetzte Vertrauen ist 
grof8, wird aber von diesen auch gewürdigt und gehalten. 
Natürlich erfüllt jeder die Wünsche des Chefs so gut, wie er 
kann: individualistische Strômungen, die sich nicht mit diesen 
decken würden, gibt es nicht, da seine schôpferische Kraît 
absolut und überragend ist. Seine Projektsskizzen werden mit 
dem Bürochef oder den Architekten in Chefstellung ziemlich 
eingehend besprochen; doch bleiben trotzdem viele offene 
Môglichkeiten. Die Mitarbeiter bearbeiten dann ein Projekt 
durchaus selbständig, nicht unter der Kontrolle von Aalto, 
aber unter seiner Beratung, die bis in das letzte Detail gehen 
kann. Die Zeichenarbeit übernehmen einerseits Aalto persôn- 
lich für spezielle Pläne, andererseits die Architekten in Chef- 
stellung und weitere ihnen unterstellte Architekten sowie 
Architekturstudenten. (Der Beruf des Bauzeichners ist in 
Finnland unbekannt.) Das Studium wird durch eine zwei bis 
vier Jahre dauernde Büropraxis wesentlich länger, was aber 
von der Hochschule gefôrdert wird. 

Der Architektistin Finnland frei von bauorganisatorischen und 
kalkulatorischen Aufgaben, die dem Generalunternehmer 
überlassen werden. Doch hat dieser nicht die gleiche Stellung 
wie zum Beispiel in Amerika, wo nur Standardkonstruktionen 
ausgeführt werden kônnen. Die finnischen Handwerker sind 
auch unter dem Generalunternehmer fähig, individuelle Details 
anzufertigen; auBerdem werden während der Bauzeit die Kon- 
struktionen ästhetisch kontrolliert und nôtigenfalls geändert 
oder vertauscht. Eine weitere Annehmlichkeit und Erleichte- 
rung der rein konstruktiven und zeichnerischen Arbeit ist der 
Standardisierungskatalog des SAFA. Durch diese Arbeits- 
organisation ist eine starke Konzentration auf die architekto- 
nischen Entwurfsaufgaben von der Situation bis zum letzten 
Detail môglich. Die hohe Qualität ist aber auch auf die Gründ- 
lichkeit und die Ausdauer beim Entwerfen zurückzuführen. 
Man scheut sich nicht, Pläne immer und immer wieder zu 
ändern oder neu zu zeichnen, wenn man sieht, da man die 
Konzeption verbessern kann. Durch Ânderungen der Pro- 
blemstellung oder der Konstruktion an einem bestimmten 
Punkt begnügt man sich nicht mit einem Kompromif® an der 
betreffenden Stelle. Eine neue Situation wird bis in die ent- 
ferntesten Konsequenzen neu überdacht und entsprechend 
abgeändert. Der Bauherr hat auch hier oft seine speziellen 
Wünsche; wenn sie nicht unsinnig sind, werden sie jedoch 
nach Môdglichkeit berücksichtigt. Der ganz undoktrinäre Cha- 
rakter von Aaltos Architektur und die Ausrichtung auf die 
menschlichen Probleme des Bauherrn läft dies meistens zu. 
Das heute vielgepriesene Teamwork existiert hier in einer 
durchaus speziellen Form, keinesfalls aber im amerikanischen 
Sinne. Die einzigartigen künstlerischen Resultate werden 
môglich durch die Ausrichtung und das Verständnis aller 
Mitarbeiter für eine gro$e architektonische Idee, also ein 
Teamwork nach hierarchischem Prinzip. Hier finden jedoch 
viele Detailideen ihren Platz, wenn sie sich in die groBe Haupt4 
idee einordnen und ihr nôtigenfalls unterordnen. Aaltos 
Ideenskizzen, Erklärungen und Diskussionen sind so inspiries 
rend, da sie schon den Keim der Detailideen, die durch dié 
Mitarbeiter bearbeitet werden, in sich tragen. Die Hauptideë 
ist meist so flexibel, da es für statische, technische odef 
organisatorische Notwendigkeiten immer genügend Anpas: 
sungsmôglichkeiten gibt. Diese Faktoren beeinflussen jedoch 
die Architektur nur sekundär, nicht primär. Dabei ist natürlich 
wesentlich, daB die Hauptidee die richtige Intuition des zû 
lôsenden Problems darstellt. | 


} 


395 


Die Arbeit im Atelier Alvar Aalto 


Die architektonische Durcharbeitung wird vom schôpferischen 
und konstruktiven Gestalten getragen, ist also frei von starren 
Schemen und Systemen, frei von trockenen Doktrinen wie 
auch von Konventionen. Doch die Konsequenz der Idee und 
der sensitiven Intuition führt zu Lôsungen, die rein verstandes- 
mäBigem Denken nur schwer oder über gro8e Umwege zu- 
gänglich sind. Dabei geht es nicht darum, alle Fehler und 
Mängel peinlich zu eruieren und zu korrigieren, sondern vor 
allem um das organische Erschaffen, das positive Wachsen- 
lassen eines Baukôrpers oder eines Raumes. Die Vermeidung 
des Negativen und der Fehler bedeutet noch nichts Positives, 
schafft also noch kein Bauwerk, keine Atmosphäre. Wird denn 
nicht ein hohler Kubus erst durch den sogenannten «Fehler» 
zu einem charakteristischen Raum, ähnlich einem Schônheits- 
mal? 

Den Arbeitsgeist vermôgen vielleicht am besten Aaltos eigene 
Worte zu zeigen: «Üm praktische Ziele und haltbare ästhe- 
tische Formen im Zusammenhang mit der Architektur zu er- 
reichen, kann man nicht immer von einem rationalen oder 
technischen Ausgangspunkt ausgehen -— vielleicht sogar nie. 
Die Phantasie des Menschen muB einen freien Spielraum 
haben, jedoch soll man nichts übertreiben!» 


Gegenwärtig werden im Atelier Alvar Aaltos die hier abge- 
bildeten Projekte und Bauaufgaben behandelt. 

In der WERK-Chronik Heft 7/1959 Seite 144* haben wir 
bereits das Kulturzentrum in Wolfsburg (Deutschland) gezeigt. 


14 

Arbeiten von Alvar Aalto in der Ausstellungsvitrine des Besucher- 
raumes. Links GrundriB Bremen, Mitte Holzplastik und Innenperspek- 
tive Seinäjoki, rechts Modell Kulturgebäude 

Travaux de l'architecte dans une vitrine de la salle des visiteurs 

Works by Alvar Aalto are exhibited in the visitors’ room 


8,9 

Lutherisches Kirchenzentrum in Wolfsburg (Deutschland), Projekt 1959. 
Die ganze Anlage richtet sich nach dem Altar der Kirche. Der amphi- 
theatralische Eingangsplatz bietet Sicht auf den Altar und kann bei 
groBen religièsen Veranstaltungen mit einbezogen werden 

Centre religieux luthérien à Wolfsburg (Allemagne), projet 1959 
Lutheran church center in Wolfsburg (Germany), project dated 1959 


10 

Museum in Aalborg (Dänemark), Wettbewerb 1958, 1. Preis. Der Be- 
lichtung wurde die primäre Aufmerksamkeit geschenkt. Dabei wurde 
der Versuch unternommen, in den Ausstellungsräumen asymmetrisches 
Licht von verschiedenartigem Charakter und differenzierten Winkeln zu 
erhalten. Die zentrale Ausstellungshalle weist ein spezielles Belich- 
tungssystem auf 

Musée à Aalborg (Danemark); premier prix d’un concours 1958 
Museum in Aalborg (Denmark); first prize of a 1958 competition 


11 

Kirche und Rathaus in Seinäjoki (Westfinnland) im Bau. Wettbewerb 
1958, Bauprojekt 1959. Zwischen Kirche und Rathaus sowie Theater und 
Bibliothek (später zu projektieren) wird ein FuBgängerbezirk mit einem 
abgetreppten Rathausgarten geschaffen. Trotz dem groffien Volumen 
des Verwaltungsapparates bleibt der Ratsaal die sinnvolle Dominante 
des Gebäudes. Er erhält eine Verkleidung aus blauglasierten halbrunden 
Keramikelementen 

Eglise et hôtel de ville à Seinäjoki (Finlande occidentale) ;en construction 
Church and town hall in Seinäjoki (Western Finland), competition 1958; 
project to be carried out in 1959 


12 

Im Atelier von Aalto, Modell der Kirche Seinäjoki und Entwurf für ein 
Kriegerdenkmal in Suomossalmi (Ostfinnland) 

Maquette de l'église de Seinäjoki dans l'atelier de A. Aalto et projet 
pour un monument aux morts à Suomossalmi (Finlande orientale) 
Model of Seinäjoki church and project for a war memorial in Suo- 
mossalmi (Eastern Finland) 
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13,14 
Wohnhochhaus Bremen (Deutschland) im Bau. Das Hochhaus enthält 
nur Kleinwohnungen, die alle nach Südwesten und Westen orientiert 
sind, da Werktätige meist nur die Abendsonne genieBen kônnen. dede 
Wohnung erhält einen windgeschützten Balkon; auBerdem hat jedes 
Stockwerk eine gemeinschaftliche Halle gegen Südosten 

Maison d'habitation en construction à Brême (Allemagne) 

Residential point house under construction in Bremen (Germany) 


15 

Sundh-Zentrum in Avesta (Schweden), im Bau. Läden, Restaurant, 
Büro- und Wohnbauten gruppieren sich als zehnstôckiger Turm und 
zwei dreistockige Längsblôcke um einen Hof mit Kinderspielplatz und 
darunterliegender doppelstôckiger Garage. Die Fassaden erhalten eine 
Verkleidung aus blauglasierten halbrunden Keramikelementen 

Centre «Sundh» en construction à Avesta (Suède) 

Sundh center under construction in Avesta (Sweden) 


16/17 

Opernhaus in Essen (Deutschland). Wettbewerb 1959, erster Preis. 
Vor der gewellten Hauptfassade, die gleichsam aus einem alten Park 
hinauswächst, liegen die getrennten Zugänge für den FuBgänger und 
den motorisierten Verkehr längs einer triangulären Ebene als horizon- 
tale Plastik. Im Innern sind Foyer und Zuschauerraum von gekrümmten 
und geschwungenen Wänden und Galerien begrenzt 

L'Opéra d'Essen (Allemagne); premier prix d'un concours, 1959 

The Essen (Germany) opera house; first prize of a 1959 competition 


18,19 

Eigenheim von Alvar Aalto in Helsinki, 1935/36 
La maison de l'architecte Alvar Aalto à Helsinki 
Alvar Aalto’s home in Helsinki 


Photos: 1, 2, 4, 5, 6, 7, 12, 18, 19 Benedikt Huber, Zürich; 9 Karl Fleig, 
Jona; 10, 15 Havas, Helsinki; 14 Walter Moser, Helsinki 
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Kulturgebäude in Helsinki 


1958. Architekt: Prof. Alvar Aalto, Helsinki 


Die Anlage wurde für eine politische Partei Finnlands 
errichtet und umfafit einerseits die Verwaltung, andererseits 
einen groBen Saal für kulturelle und künstlerische Veranstal- 
tungen. Die freie Form des Saales in Grundri8 und Aufrif 
entstand aus einer architektonischen Umwandlung des Am- 
phitheaterprinzips. Der halbkreisfôrmige Zuschauerraum 
wurde an einzelnen Stellen ausgeweitet oder eingebuchtet, 
wodurch nicht nur eine äuferst differenzierte und unkonven- 
tionelle Raumform entstand, sondern auch eine hervorragende 
Akustik erzielt werden konnte. In den beiden radialen Seiten- 
wänden wurden zusätzliche akustische Regulierungsmôglich- 
keiten angebracht; diese einfachen Strukturen sowie die Ver- 
tiefungen für die Beleuchtung in der Decke bilden wichtige 
Architekturelemente. Der Saal, der heute wegen seiner einzig- 
artigen Akustik auch für ôffentliche Konzerte verwendet wird, 
verfügt über alle nôtigen Bühneneinrichtungen und Anlagen 
für Simultanübersetzung. Die räumliche Wirkung, die ein nor- 
males Vorstellungsvermügen übersteigt, ist in Photos nur un- 
genügend wiederzugeben. Eine Eingangshalle und ein halb- 
kreisfôrmiges Foyer, alle ohne direktes Licht, sind dem Haupt- 
Saal vorgelagert; im Untergeschof ist ein ôffentliches Kino 
untergebracht. 

Der plastisch geformte Hauptkôrper wurde aus den von Aalto 
Speziell entwickelten trapezfôrmigen Backsteinen errichtet, die 
durch ihre Struktur den plastischen Charakter der Fassade 
unterstreichen. Der Bürotrakt hingegen wurde ganz mit einer 
Kupferhaut verkleidet. Die beiden Hauptkôrper sind durch ein 
langes, barock profiliertes Vordach verbunden. Die Umge- 
bungsarbeiten sind noch nicht ganz fertiggestellt. b. h. 


2 

Die gewellte AuBenseite des groBen Saales mit stark profiliertem Vor- 
dach in Kupfer 

Façade ondulée de la grande salle, avec avant-toit en cuivre d’un profil 
très prononcé 

Corrugated outer wall of the main hall with projecting copper roof 
showing a marked profile 
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3 4,5 
StraBenfront;links Saal, rechts Verwaltungsgebäude, Mitte Eingangshof ErdgeschoB und Saalgeschoë 1 : 1000 
Face donnant sur la rue; à gauche, la salle, à droite, l'aile administra- Rez-de-chaussée et salle 
tive; au milieu, la cour d'entrée Groundfloor and hall 
Streetside elevation with (lefttoright) hall, entrance court,administration 
building 6,8 


Der grofe Saal mit Bühne 
La grande salle et la scène 
Main hall with stage 
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Kulturgebäude in Helsinki 


Inn 


7 


Querschnitt durch Saal 1 : 500 
Coupe de la salle 
Cross-section of hall 


9 


Eingangshalle im Verbindungstrakt 
Hall d'entrée de l'aile de liaison 
Entrance hall of connecting wing 


Photos: 1, 3, 6, 8 Havas, Helsinki; 2, 9 Benedikt Huber, Zürich 
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Der Stadtplan von Imatra, Finnland 


1947-1953. Prof. Alvar Aalto, Helsinki 


In der stetigen Tradition finnischer Planungen setzt mit der Nach- 
kriegszeit eine intensive neue Entwicklung ein. Umsiedlungen 
und Reorganisationen groBer Bevôlkerungsteile und Produk- 
tionskomplexe aus den an RuBland abgetretenen Landgebieten, 
eine allgemeine industrielle Expansion und die damit verbundene 
soziale Umschichtung bestimmen MaBstab und Methode der 
neuen Planungen. Alvar Aaltos Vorschlag aus dem Jahr 1942 für 
die Reorganisation des Kokemäkitals an der Westküste steht am 
Beginn weiträumiger Regionalplanung. Unter den veränderten 
Bedingungen der Nachkriegszeit entsteht in kurzer Folge eine 
Reihe bedeutender Stadt- und Regionalpläne. 

Mit dem Hauptfaktor der Industrie bildet Imatra die erste finnische 
Realisation im MaBstab eines gesamten Stadtorganismus. Durch 
die Abtretung Kareliens an RuBland muBten die südostfinnischen 
Industriekomplexe, die sich zur Verarbeitung des von Norden 
zuflieBenden Holzvolumens naturgemäB entlang dem AusfluB 
aus dem weitverzweigten Seensystem Saimaa festgesetzt hatten, 
im relativ engen Raum von Imatra zusammengefaBt werden. In 
kluger Weitsicht beschränkte sich der Hauptkonzern der ostfin- 
nischen Holzindustrie, Enso-Gutzeit, nicht auf eine isolierte Be- 
arbeitung seiner industriellen Bezüge. Auf seinen Vorschlag und 
auf seine Kosten wurde die Planung über das gesamte engere 
EinfluBgebiet ausgedehnt. Über diesem Programm entsteht Alvar 
Aaltos Plan von Imatra als Koordination dreier bestehender iso- 
lierter Landgemeinden. Die Planung beginnt unmittelbar in der 
Ausgangslage der einsetzenden Prozesse. Der Stadtplan bildet 
die Grundlage, auf welcher das lose Siedlungskonglomerat unter 
den neuen Faktoren zu einer neuen wirtschaftlichen und sozialen 
Einheit transformiert werden kann. Zugleich schafft er die verfas- 
sungsmäBige Voraussetzung zur Umwandlung der komunalen 
Form. Auf Grund des ratifizierten Gesamtbebauungsplanes wird 
das neue Stadtrecht erteilt: aus den drei bestehenden Landge- 
meinden entsteht die neue Marktstadt, eine komunale Form, die 
tragfähig ist, die zukünftigen verwaltungsmäBigen Funktionen zu 
übernehmen. 

Der Stadtplan rechnet im Endausbau mit einer Bevôlkerungszahl 
von 100000 Einwohnern. Für spätere Entwicklungen wurden Er- 
weiterungsmôglichkeiten direkt in die Planung einbezogen. Zur 
Beurteilung der verschiedensten stadtplantechnischen und sozia- 
len Probleme und ihrer ordnenden Bewertung und Dimensionie- 
rung genügte die vielfach übliche Form eines Zonenplanes nicht. 
Der verbindliche Gesamtplan über das ganze Stadtgebiet wurde 
unter weitgehender Berücksichtigung der vielfältigen vorbeding- 
ten Realisationsfaktoren (Bodenqualität, bestehende Bebauung, 
Eigentumsverhältnisse usw.) als Bebauungsplan mit eingetrage- 
ner Parzellierung im Mafstab 1 : 10000 erstellt. 

Um die Einschaltung der Spekulation zu verhindern und zum 
Schutz der Grundeigentümer wurden die Untersuchungen und 
Resultate während der ganzen Planungsperiode geheimgehalten. 
Der Gesamtplan wurde erst in der gesetzlichen'Frist vor der ver- 
fassungsmäBigen Abstimmung publiziert, Die Annahme durch 
die Gemeinden und die Ratifikation durch den Staatspräsidenten 
erfolgte im Jahr 1953 nach einer sechsjährigen Planungsperiode. 
Teilausführungen wurden schon während der Planungsarbeiten 
vorgenommen, vor allem wichtige Verkehrspunkte und Reorgà- 
nisationen der Geschäftszentren. 

In einer gekürzten Übersetzung werden im Folgenden die Aus- 
führungen Alvar Aaltos bei der Verôffentlichung des Stadtplanes\ 
von Imatra publiziert. Ulrich Stucky, Architekt 


Prinzipien und Struktur der Planung 

Finnland kennt drei Arten selbstregierender Siedlungsein- 
heiten: Städte, Marktflecken und Dorfgemeinschaften. Die 
«kauppala» oder der Marktflecken darf als eine Stadt mit recht 
weiten Grenzen, einschlieRlich etwas Kulturland, bezeichnet 
werden. Organisatorisch einer Stadt ähnlich, mit “ll 
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-egende Gesamtplan 

* Stadtzentrum 

! Bestehende, früher 
selbständige Gemeinden 

L Vuoksiflus 

: Saimaasee 
Holzindustrie 
Metallindustrie 
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Gesamtplan von Imatra 1 : 100000 
Plan général d'Imatra 

Imatra, assembly plan 


2 

Immola. Kettenfürmige Industriewohnsiedlung, in drei Gelenken, den 
Laden- und Gewerbezentren, direkt mit dem Industriegebiet verbunden. 
Differenzierung der Wohn-, Sammel-, ExpreBstraBen; FuBgängerzone 
im innern Wald- und Parksystem: Kern der Gemeinschaftsbauten. 
1700 Einwohner 

Cité ouvrière d'Immola, alignée en chaîne 

Industrial colony of Immola strung out in the form of a chain 


3 

Virasoja. Dreigeschossige Wohnblockeinheiten, an der bewaldeten 
Hügelkuppe abgestuft; im leichten Gefäll anschlieBend die Struktur der 
Einfamilienhäuser. Zusammenhängende Park- und Waldzonen mit 
ôffentlichen Bauten und Anlagen:; Schule, Kindergärten, Gemeinde- 
haus, Sportanlagen. 6000 Einwohner 

Unités d'habitation à trois étages à Virasoja 

Virasoja, three-story residential units 


Stadtrat, Stadtpräsidenten und mit verschiedenen städtischen 
Departementen, unterscheidet sich der Marktflecken vor allem 
in der juristischen Definition seiner Pflichten von einer ge- 
wôhnlichen Stadt. Imatra ist bevélkerungsmäfiig der grôfite 
Marktflecken in Finnland; flächenmäfig erreicht es etwa 
15000 Hektaren. 

Das heutige Imatra entstand unter den besonderen Bedin- 
gungen, dal drei verschiedene Bevélkerungszentren mit ihren 
ausgedehnten Industriebezirken unter einer einzigen lokalen 
Verwaltung zusammengefafit wurden. So bildete sich ein zu- 
sammenhängendes, ausgedehntes Gemeinwesen, das sich 
aus verschiedenen untergeordneten Einheiten zusammensetzt, 
ein für Finnland einzigartiges Phänomen, 

Auch das Verteilungsverhältnis von Imatra - 11 Prozent dicht- 
bevôlkerte Siedlungen, 14 Prozent Landwirtschaftsgebiete, 12 
Prozent Industrie und Verkehr und 63 Prozent Wald = ist für 
Finnland sehr ungewôhnlich. 

Das Gebiet des Marktfleckens, an vielen Stellen durch Acker- 
land und Wald relativ stark aufgelockert, wird durch den Lauf 
des Vuoksi vereinheitlicht und zusammengefafit, Dieser Aus- 
fluB aus dem weitverzweigten Saimaasee bildet mit seinen 
durch Kraftwerke terrassierten ruhigen Wasserflächen in der 
endgültigen Planung das dominierende, zentrale Element der 
ganzen Stadtanlage. Den dritten Faktor bilden die ausgedehn- 
ten Industriegebiete: im Norden, an den Ufern des Saimaa- 
sees, die mit Holz- und Holzprodukten arbeitenden, auf der 
Südseite von Imatra die von natürlicher Wasserzufuhr unab- 
hängigen Industrien. Die gegenüberliegenden Pole der Ge- 
meinde sind durch diese Ballungen von Industrieanlagen cha- 
rakterisiert, die heute schon 50 stark sind, dal sie bei der Vor- 
bereitung der Stadtplanung als wichtige Elemente beibehalten 
und weiterentwickelt werden mufiten. 

In der Hauptsache wurden die heutigen Siedlungen in ihrer 
Lage erhalten; neue Zentren wurden geschaffen, wo der Ver- 
kehr und die Lage dies begünstigte. Die dazwischenliegenden 
Kulturlandgebiete wurden zusammenhängend 50 gestaltet, 
daB sie ein einheitliches grünes Netzmuster darstellen. Diesen 
grünen Flächen wurde der Rest der landwirtschaftlichen Ge- 
biete angeschlossen, wodurch sich allmählich ein Grün- 
muster, eine Kombination von Wäldern, Kulturland und Park- 
anlagen, entwickelt, 

Das neue Stadtgebiet, entstanden aus den ursprünglich ge- 
trennten und ausgeprägten Wohnzentren, muf natürlich durch 
ein passendes Verkehrssystem verbunden werden, welches 50 
tragfähig ist, daB es die Hauptzentren der verschiedenen Ge- 
biete zusammenzuhalten und zu ordnen vermag. 


Das Strakennetz 

Bei der Gestaltung des StraBenverkehrs war man gezwungen, 
ein fundamental neues System zu schaffen, in welchem Orts- 
verkehr und Durchgangsverkehr voneinander getrennt werden. 
Der das ganze System zusammenhaltende und wichtigste Teil 
ist die von Nordosten nach Südwesten verlaufende Expref- 
straBe, welche sich, wie auch die Eisenbahnlinie, im Herzen 
des Marktfleckens nach Westen und Süden verzweigt und 
deren Hauptarme an verschiedenen Punkten durch ein internes 
Netz von SchnellstraBen miteinander verbunden werden. Ein 
eigenes System von Sammel- und WohnstraBen leitet den 
Verkehr in die Wohngebiete über. 

Für die verschiedenen StraBenkreuzungen wurden der jeweili- 
gen Verkehrsbelastung entsprechend spezielle Typen ent- 
wickelt. 


Der Stadtkern 

Zur Bildung eines neuen Stadtorganismus aus verschiedenen 
verstreuten Gebieten ist natürlich die Frage des neuen Ge- 
meinschaftszentrums von groBer Bedeutung. Im Falle Imatra 
hat es sich gezeigt, daB keines der drei bestehenden Zentren 
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Stadtzentrum. Verwaltungs- und Gemeinschaftszentrum auf der zen- 
tralen Hügelzone im Schwerpunkt des Marktfleckens. Stadtverwaltung, 
Bibliothek, Theater, Ausstellungshalle, Restaurant; Bankkontor, 
Hauptfeuerwache um einen offenen verkehrsfreien Raum gruppiert. 
Als Kombination hoher und niedriger Baukôrper visuell auf die dezen- 
tralisierten Stadtteile bezogen. Im Vordergrund die ExpreBstraie Süd- 
finnland-Ostfinnland 

Le centre de la ville: bâtiments administratifs et à usages collectifs 
City center. Administrative and social buildings 


Photos: 1 Kurt Blum, Bern; 5 Kuvapaja, Helsinki 


diese Funktion übernehmen kann. Ein neues Gemeinschafts- 
zentrum, das, erweitert durch Wohn- und Verkehrszentren, 
für alle Gebiete gleichwertig ist, soll als vierter Teil den domi- 
nierenden Siedlungsfaktor bilden. Das Gebiet, das für diesen 
Zweck ausgewählt wurde, liegt auf einem zentralen Hügelzug 


über dem Vuoksi nahe beim Eisenbahnzentrum und den wich- 
tigsten Kreuzungen des regionalen und lokalen StraBen- 
systems. 

Dieses Prinzip der Zentrumsbildung wandte man auch auf 
andere Elemente der Stadtplanung an. Sport, Erholungs- 
und Gemeinschaftsanlagen wurden zum Beispiel so ausge- 
wählt, daB immer eines zum Hauptzentrum für die ganze 
Stadt ausgebaut wird, während die andern nur für den 
Dienst der ôrtlichen Bedürfnisse verwendet werden. 


Bevôlkerung, Gruppierung und Haustypen 

Die Siedlungsplanung hat drei Hauptaufgaben: Die Formung 
und Integration der früheren verstreuten Siedlungen zu le- 
bensfähigen Einheiten, die Schaffung neuer Wohngebiete, die 
brauchbar sind durchihre Lage und ihre interne Organisation, 
die Gruppierung der bestehenden ländlichen Streusiedlungen 
an der Stadtperipherie zu Dôrfern mit Bauernhôfen und Klein- 
bauerngütern usw. 

Die Entwicklung von Imatra mu natürlich in den richtigen 
Proportionen alle jene Züge enthalten, die sich für finnische 
Verhältnisse allmählich entwickelt haben. Da das Klima von 
Imatra für Finnland etwa durchschnittlich ist und sich das 
Terrain für Bauzwecke sehr gut eignet, verlangen diese beiden 
Faktoren keine ungewôhnlichen Bautypen. Es müssen jedoch 
gewisse Punkte hervorgehoben werden: 


Einfamilienhäuser 

Betrachten wir das Gebiet als Ganzes, dann ist die Zone der 
Einfamilienhäuser groB genug, 37 Prozent der Einwohner zu 
umfassen, während 63 Prozent in Wohnblôcken untergebracht 
werden müssen. Bei der Planung von Einfamilienhäusern 
wurde das Land so ausgewählt, daB ôkonomische Bautypen 
erstellt werden kônnen. Grundstücke mit Pflanzland wurden 
bevorzugt, um dem Hausbesitzer einen ZuschuB zu seinen 
Einkommen zu ermôglichen. Eingeflochtenes Wald- und Kul: 
turland bildet Reserven für spätere Erweiterungen. Ferner isi 
die innere Verteilung der Wohngebiete elastisch gedacht, 
damit verschiedene Typen von Bauarten ausgewechselt wer: 
den kônnen, ohne den Gesamtorganismus zu stôren. Die 
GrôBe gewôhnlicher Einfamilienhausparzellen bewegt sich 
zwischen 800 und 1500 Quadratmeter. 


Wohnblocksiedlungen 

Im allgemeinen dürfen Wohnblôcke drei und bei abfallenden 
Terrain vier Etagen erreichen. Punkthäuser sind auf maxima 
fünf Etagen begrenzt. Die meisten der projektierten Wohn: 
blockparzellen wurden im Plan so eingetragen, daf sie die all 
gemeinen Verhältnisse eines Gebietes angeben. In jedem in: 
dividuellen Fall kann die Parzellierung so erfolgen, daB dié 
vorteilhafteste Stellung der Bauten im Terrain gefunden wef 
den kann. Die meisten Parzellen weisen Wohn- und Wirt 
schaftsgebäude auf, die um einen Gemeinschaftskern herun 
gruppiert sind. Der Grundgedanke dieses Wohnblocksystems 
besteht also in der Gruppierung kleiner Wohnblôcke, welché 
eine wirtschaftliche Zelle bilden. 


Geschäftszentren 

Die wichtigsten Geschäftszentren, besonders Imatrakoski un 
Vuoksenniska, existieren bereits. Ihre grôfite Schwäche lieÿ 
in ihrer planlosen Bebauung. Geschäfts: und Wohnstrafel 
wurden beide vom Durchgangsverkehr benutzt, was ständigi 
Verkehrsstorungen zur Folge hatte. Das neue System de 
Lokal- und DurchgangsstraBen hebt diesen Fehler auf un 
vergrôBert die Leistungsfähigkeit dieser Zentren. 

Drei wichtige Geschäftszentren sind neu geplant: ein Ge 
schäftszentrum in der Nähe des Regierungs- und Gemeil 
schaftszentrums, ein Zentrum nahe dem Hauptbahnhof ui 
der zentralen Busstation, die Gruppierung zwischen Imatra 
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koski-Bahnhof und Vuoksi, welcher Kirche, Schule und Sport- 
anlagen angegliedert werden. 


Industriegebiete 

Der Marktflecken Imatra ist um seine Industrie herum gewach- 
sen. Die Holzveredlungsindustrie, deren bewegliche Lagerung 
ausgedehnte Wasserflächen benôtigt, hat sich längs dem 
Saimaastrand, von der Rundung nordwärts bis zur Stadtgrenze 
festgesetzt. Die bandartige Form des Industriegebietes und 
die Reihen von Fabrikgebäuden bestimmen den UmriB der 
nôrdlichen Stadtgebiete. StraBensystem und Wohnquartiere 
müssen die Industrie offensichtlich begleiten. Eine môglichst 
kreuzungsfreie ExprefistraBe mit einzelnen Querverbindungen 
für den lokalen Verkehr wird zur ErschlieBung beider Seiten 
zwischen die Industrie- und Wohngebiete gelegt. 


Ôffentliche Bauten 

Mit der Entwicklung einer Stadt wächst zugleich der Bedarf an 
ôffentlichen Institutionen. In den kommenden Jahren wird vor 
allem die Zahl der Volksschulen, Kindergärten und Tages- 
heime, der Kliniken, Spitäler und Fürsorgezentren bedeutend 
zunehmen. Diese ôffentlichen Bauten, die man nicht in die 
Stadt- und Verkehrszentren legen sollte, wurden in kleinen 
Gruppen planmäfig in die Parkanlagen der Wohngebiete ver- 
teilt. Andererseits wurden ôffentliche Bauten, die im direkten 
Zusammenhang mit den Zentren stehen müssen, mit Erfolg 
von den eigentlichen Wohngebieten abgeschieden. Da es un- 
môglich ist, für die weitere soziale Entwicklung auch nur an- 
nähernd genaue Prognosen aufzustellen, wurde für die Erwei- 
terung der ôffentlichen Bauten wie für die Industrie viel zu- 
sätzliches Gelände reserviert. 


Sport- und Grünanlagen 
Wie bei den ôffentlichen Bauten wurde auch bei der Planung 


+ der Sportplätze eine Gruppierung vorgenommen. Die Haupt- 


sportanlage und die lokalen Plätze wurden in Kombination mit 
dem Parkland, den Wiesen, Feldern und Wäldern als ein zu- 
sammenhängendes grünes Netzmuster geplant. Dieses Netz 
ist für die sich schnell entwickelnde Stadt als Erholungsgebiet 
und als Reserve für spätere Erweiterungen von groBer Bedeu- 
tung und bildet ein typisches Element des Stadtplans. Da 
Waldstreifen oft bis mitten in die Hauptzentren reichen, war 
es nicht nôtig, spezielle künstliche Parkanlagen zu schaffen. 
Die einzigartige Schônheit der finnischen Natur stützt sich 
nicht auf Üppigkeit, Farbenpracht und eindrucksvolle Umrisse: 
sie ist von realistischer Einfachheit und ist als solche zu be- 
wahren. 


Grenzgebiete und Einteilung 

Imatra kennt wie alle anderen städtischen Siedlungen die Pro- 
bleme der Vorortsagglomerationen, die mehr oder weniger 
planlos das eigentliche Stadtgebiet umlagern und mit der Zeit 
in die Stadt eingegliedert werden müssen. Ihre Transformation 
zu wirklichen Einheiten des Stadtorganismus kann fast un- 
überwindliche Probleme stellen. 

Diese Entwicklung kann man nur dadurch verhindern, daB man 
frühzeitig die Stadt mit einem genügenden Schutzgürtel (Bau- 
verbot) von den ländlichen Siedlungen trennt. Imatra hat auch 
in dieser Hinsicht ziemlich günstige Voraussetzungen. Die 
Hauptgrenzen der Stadt bilden Wassergebiete, die Landes- 
grenze und selbständige Nachbargemeinden. 

Der Gesamtplan von Imatra wurde in 27 einzelne Bezirke, 7 
Agrargebiete, 1 Inselgruppe, 1 Parkgebiet mit Sportzentrum 
und Waldfriedhof und 2 Industriezentren eingeteilt. Diese Be- 
zirke wurden so dimensioniert,. dal jeder einzelne eine leben- 
dige Einheit mit einem eigenen Zentrum und den Gemein- 
schaftsbauten bildet. Die Bezirkseinteilung bildet ferner die 
Grundlage für die Verwaltung und die weitere Detailplanung. 


Der Stadtplan von Imatra, Finnland 


Allgemeine Ausführungsbestimmungen 

Die Verwirklichung eines Stadtplanes bedeutet, kurz gesagft, 
eine geleitete Bau- und Verkehrspolitik nach den Bestimmun- 
gen des Stadtplanes. Es ist dabei wichtig, daB die Vorgänge 
in richtiger Reihenfolge geleitet werden. Die Einhaltung des 
Planes darf ein normales Wachstum der Stadt nicht behindern 
oder verlangsamen. Andererseits soll der BauprozeB auch 
nicht willkürlich angetrieben werden an Stellen, wo eine Ent- 
wicklung im Sinne des Ganzen vorderhand noch nicht nôtig 
ist. 

In der Planung der Bebauung müssen zuerst die bildenden 
Faktoren für die gegenwärtige und zukünftige Entwicklung klar- 
gestellt werden. In Imatra bildet die Industrie den Hauptfaktor. 
Ihre Primärbebauung hat als Katalysator einen sekundären 
Bebauungsprozel, die Ansiedlung der Industriebevôlkerung, 
eingeleitet. Diese stufenweise Entwicklung bestimmt grôBiten- 
teils Wachstum, Form und Dimensionen des Marktfleckens. 
Daneben sind verschiedene andere Faktoren wirksam, zum 
Beispiel der Verkehr, wirtschaftliche und handelspolitische 
Interessen, deren EinfluB vor allem in den Zentren die Entwick- 
lung bestimmen. 

Da durch die Planung der Standort und die Expansionsgebiete 
der Industrie- und der Geschäftszentren bekannt sind, kônnte 
nun theoretisch der ganze Stadtorganismus in Funktionsstufen 
und davon abhängende Entwicklungszonen eingeteilt werden. 
Der Autor verzichtete jedoch auf solche Richtlinien und über- 
läRt die Entscheidung über diese Fragen der ôrtlichen Verwal- 
tung. Zusammenfassend muB hervorgehoben werden, daf die 
Verwirklichung des Planes vor allem in den Arbeits- und Ge- 
schäftszentren und in den Hauptverkehrszonen einsetzen mu. 
Dabei ist die Realisation des erwähnten ExpreRstraBennetzes 
für die Entwicklung des Marktfleckens von ausschlaggebender 
Bedeutung. 

Es ist natürlich, da der Hauptplan die Detailplanung eines 
Architekten nicht behindern soll. Er soll vielmehr in seiner 
deutenden Natur das Bild des Ganzen erhalten. In Gebieten, 
wo neue Siedlungen geplant wurden und topographische Um- 
stände es erfordern, sollten aber die Bestimmungen des 
Hauptplanes genau eingehalten werden. Bei der Ausarbeitung 
des Hauptplanes war man deshalb in Details eingegangen, die 
über das normale Mañ hinausgehen. MaBstab und Ausführung 
des Hauptplanes erlauben es, durch photostatische VergrôBe- 
rung direkt die wesentlichsten Unterlagen der Detailplanungen 
und der Baurechtserteilung zu erhalten. Dies gilt vor allem für 
die Festlegung der StraBenanlagen und Grundstückseintei- 
lung. Diese konzentrierte Planungsmethode bedeutet zudem 
eine starke Kostenreduktion bei der Ausführungsplanung. 
Das gesamte Stadtgebiet wurde in einer Hauptkarte mit Mañ- 
stab 1:10000 ausgeführt. Sie enthält Hôhenkurven, Eigen- 
tumsgrenzen, sämtliche bestehenden neuen und alten Ver- 
kehrsanlagen und bestimmt die verschiedenen ôffentlichen 
und privaten Nutzungsarten und ihre Parzellierung. Diese 
Karte wurde so genau ausgeführt, da@ für die Detailplanung 
photostatische Kopien bis zum MaBstab 1:2000 vergrôBert 
werden kônnen. Für speziell wichtige Gebiete (Gemeinschafts- 
und Regierungszentrum, Verkehrszentrum, Industriesied- 
lungstyp usw.) wurden während der Gesamtplanung Detail- 
pläne im MaBstab 1: 2000 ausgeführt. 

Zu Beginn der Hauptplanung wurden als Grundlagenanalysen 
folgende Untersuchungen vorgenommen: 

Inventar über die Qualitätsstufen besonderer Stadtgebiete, 
Bodenanalysen bezüglich Bebauungsmôglichkeit, Unter- 
suchung des Zu- und Abgangs der Industrieprodukte, deren 
GrôBenordnung und Bedeutung für die Dimensionierung der 
Verkehrsanlagen, Inventar der bestehenden Sozial- und Ge- 
sundheitsinstitutionen, Analyse der Topographie für die Pla- 
nung des Kanalisationsnetzes, Inventar der Bevôlkerungs- und 
Wohndichte. Alvar Aalto 
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Kirche in Helsinki-Lauttasaari 


Architekten: Keijo und Marja Petäjä, Helsinki 


Lauttasaari, die grôfite Insel innerhalb des Stadtbezirkes von 
Helsinki, wurde in den letzten Jahren mit vielen Wohnbauten 
und Villen überbaut und bildet heute ein eigenes, villenartiges 
Quartier. Die Kirche steht im genauen Mittelpunkt der Insel auf 
einer leichten Erhôhung inmitten des hainartigen Waldes, der 
trotz der Überbauung das Gelände durchdringt. Durch einen 
in das Gelände eingefügten Zugangsweg wurde der Aufgang 
zur Kirche bewufit verlängert und gesteigert. Er führt zuerst in 
den Hof, der von der Nebenkirche und verschiedenen Bauten 
umgeben ist, von dort wieder über eine kleine Niveaudifferenz 
um 180 Grad gewendet auf den Vorplatz der Kirche und hier 
mit einer nochmaligen Wendung in den Kirchenraum. Durch 
diese Wegführung erhält der Turm, der in der Mitte der Anlage 
steht, die architektonische Rolle eines Fixpunktes und schafft 
beim Durchgehen immer wechselnde räumliche Beziehungen 
mit den dahinterliegenden Bauten. 

Fassaden und äuBere Bodenbeläge bestehen aus einem gro- 
ben, sandgestrahlten Kunststein; Dächer und einige Wand- 
partien wurden mit Kupfer abgedeckt. 

Die Hauptkirche dient dem lutheranischen Gottesdienst, der 
kleinere Kirchenraum ist für die Schwedisch sprechende Ge- 
meinde bestimmt. b. h. 


1 

Kirchhof mit Wasserbecken 

L'enceinte de l’église avec sa pièce d’eau 
Churchyard with pool 


2 

Der Aufgang zur Kirche 
Escalier conduisant à l'église 
Church stairs 
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Die Anlage vom Norden 


Eglise et annexes vues du nord 


Assembly view from the north 


4 


Innenraum gegen Empore 
La tribune des orgues 
Interior with choir loft 


5 


GrundriB 1 : 1500 


Plan 


Groundplan 


2 Havas, Helsinki 


Photos: 1, 3, 4 Benedikt Huber, Zürich 
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Kleines Haus des finnischen 
Nationaltheaters in Helsinki 


1954. Architekten: Kaiïja und Heikki Sirén, Helsinki 


Das neue Schauspielhaus wurde an die Rückseite des alten, 
ineinem romantischen Stil erbauten Nationaltheaters angefügf, 
wobei im Inneren die Bühnen und technischen Einrichtungen 
in Verbindung gebracht wurden. Im Âufern setzt sich der Bau 
in seiner einfachen kubischen Gestaltung betont vom Haupt- 
gebäude ab und beherrscht mit seiner Hauptseite die ôffent- 
liche Grünanlage. Dunkle Klinkerplatten wurden zu grofRfor- 
matigen Fassadenelementen zusammengesetzt und bestim- 
men durch ihr lebendiges Spiel den strengen Ausdruck des 
Theatergebäudes. Neben dem Theatersaal mit seinen Vor- 
räumen und Foyers sind in dem Bau auBerdem eine Theater- 
schule und ein Restaurant untergebracht. b.h. 


1 

Hauptfront mit Wasserbecken 
Façade principale et pièce d'eau 
Front elevation and pool 


2 

GrundriB des neuen (links) und des alten Theaters (rechts). 1: 1000 
Plan de l'ancien (à gauche) et du nouveau théâtre (à droite) 
Groundplans of new (left) and old (right) theatres 


3 

Zuschauerraum von der Bühne her 

La salle du théâtre vue de la scène 
The auditorium as seen from the stage 


4 
Eingangspartie 
Entrée 
Entrance 


Photos: 1 Benedikt Huber, Zürich; 8, 4 Pietinen, Helsinki 
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Bugholzstühle von Alvar Aalto, erste Serie 
Chaises en bois formé d'Alvar Aalto, première série 
Wooden chairs by Alvar Aalto, first series 


2 

Stuhlgestelle aus lamellenartigem Holz von Alvar Aalto, zweite Serie 
Sièges en bois lamellé d'Alvar Aalto, deuxième série 

Chairs in lamellar wood, by Alvar Aalto, second series 


Das finnische Kunsthandwerk 
und seine Schôpfer 


Das Kunsthandwerk Finnlands, das in den letzten Jahren viel- 
leicht noch stärker als die Architektur im Ausland bekannt 
und einflufireich geworden ist, hat sein Gesicht und seine 
Bedeutung vor allem durch einzelne Persônlichkeiten erhalten. 
Diese Entwerfer und Gestalter, die zum Teil auch im Ausland 
bekannt sind und denen heute ein begabter Nachwuchs zur 
Seite steht, nehmen im ôffentlichen Leben in wirtschaftlicher 
und künstlerischer Hinsicht eine wichtige Stellung ein. Wäh- 
rend bei uns zum Beispiel der Entwerfer der Porzellanfabrik 
Langenthal, der Designer unserer Glas-, Textil- und Metall- 
fabriken nicht einmal in Fachkreisen dem Namen nach bekannt 
sind, sind die Gestalter und Kunsthandwerker der verschie- 
denen Branchen in Finnland auch für den Käufer ein Begriff, 
und für das Produkt spielt der Name des Entwerfers eine mañ- 
gebliche Rolle beim Verkaufserfolg. Dies gilt sowohl für das 
Serienprodukt, das in hervorragender Qualität im Warenhaus 
erhältlich ist, wie auch für das kunsthandwerkliche Einzel- 
stück, das sich der Käufer als Kunstwerk erwirbt. So ist auch 
jede Produktionsfirma bemüht, einen oder mehrere bekannte 
Entwerfer für die Gestaltung ihrer Produkte beizuziehen oder 
ganz zu verpflichten. Die Firmen sind demzufolge auch daran 
interessiert, neue, junge Kräfte nachzuziehen und bekannt zu 
machen. 

An Stelle eines allgemeinen Überblicks môchten wir einzelne 
Unternehmen und Künstler durch kurze Charakterisierung 
vorstellen, wobei diese Zusammenstellung nur wenige typische 
Vertreter herausgreifen kann. Sie erhebt keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit und bedeutet keine Wertung. 


Artek 

Diese Einrichtungsfirma wurde seinerzeit vom Ehepaar Alvar 
Aalto begründet und stand lange Zeit unter der Leitung von 
Aino Aalto, der verstorbenen Frau Aaltos. Artek vertritt in 
erster Linie die von Aalto entwickelten Môbeltypen sowie seine 
Entwürfe für Einrichtungsgegenstände, wie Lampen, Vasen 
und Textilien. Heute ist das Verkaufsprogramm um viele Ent- 
würfe anderer Gestalter erweitert. Artek hat sich vom Innen- 
architekten Antti Nurmesniemi einige neue Môbeltypen ent- 
wickeln lassen, führt die Produkte der Fabriken Arabia (Por- 
zellan) und Karhula-littala (Glas) und besitzt eine groBe Aus- 
wahl von Textilien, Handweb- und Handdruckstoffen sowie 
auch ausländische Produkte. Die Entwurfsabteilung der Artek 
übernimmt auch die Einrichtung und Ausstattung ganzer 
Gebäude, wie Hotels, Geschäftshäuser usw. Laden und Büro- 
räume der Artek sind heute in dem von Aalto errichteten 
«Rautatalo»-Gebäude untergebracht, wobei die Verkaufs- 
räume ebenfalls von Aalto ausgestaltet wurden. Dem Laden 
ist eine kleine Kunstgalerie angegliedert, mit der Artek die 
Verbreitung von Druckgraphik und Kunstwerken finnischer 
und ausländischer Künstler zu fordern versucht. 

Die sogenannten «Aalto-Môbel», die auch heute noch den 
Hauptteil des Verkaufsprogrammes einnehmen, haben im 
Laufe der Jahre eine sehr interessante Entwicklung durch- 
gemacht, wobei Aalto jeweils die neuesten Môglichkeiten der 
Holzbearbeitung und vor allem auch eigene Erfindungen in 
der Fabrikation berücksichtigte. Die ersten Modelle, die auf 
der ganzen Welt ihre Verbreitung gefunden haben und für die 
Entwicklung des Môbelbaus wegleitend wurden, beruhten vor 
allem auf den neuen Môglichkeiten des Bugholzes. Füke, 
Lehnen oder auch das ganze Gestell beim Lehnstuhl wurden 
aus schichtverleimtem und verformtem Sperrholz angefertigt. 
Diese Modelle werden auch heute noch hergestellt und haben 
in den dreiRig Jahren ihres Bestehens nichts an Wert und 
Aktualität eingebüfit. Bei der folgenden Entwicklungsstufe 
wird das Massivholz an den Biege- und Verbindungsstellen in 
einzelne feine Lamellen aufgeteilt, die nach dem Biegen oder 
Verbinden wieder homogen verleimt werden, so daB am 
SchluB das ganze Stuhl- oder Tischgestell ohne Schrauben- 
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verbindungen aus einem Stück zusammengesetzt ist. Die letzte 
Modellserie besteht wieder aus separat angefertigten, ut 
blattformigen FüBBen, die durch eine spezielle Holzverbindung 
an der Zarge befestigt werden. Für Bürotische wurde ein! 
MassivholzfuB mit einem Verbindungsstück in Metall entwik: 

kelt. Bei der ganzen Produktion wird stets darauf geachtet, da 
die Tisch- und Stuhlmodelle aus einzelnen Bestandteilen bé] 
liebig zusammengesetzt und kombiniert werden kônnen. Das 
Lager im Laden besteht daher nicht aus fertigen Môbelstük: 

ken, sondern aus einzelnen Bestandteilen, wodurch die Lager? l 
haltung bedeutend vereinfacht wird und der Kunde auRerdeni 
die Môglichkeit hat, sich die Môbel nach eigenen Wünschen 
zusammensetzen zu lassen. Tischblätter verschiedener Grôke 
und Ausführung kônnen mit verschiedenen FüRen versehen 
werden; Stühle kônnen mit harten oder gepolsterten Sitzen 
und mit verschiedenen Rücklehnen ausgestattet werden. Daë 
Zusammensetzen erfolgt durch einen Schreiner im Geschäf! 
innerhalb weniger Minuten. 


3,4 

Tisch- und Stuhlgestelle aus verleimtem Bugholz, von Alvar Aaltor 
dritte Serie 

Châssis de tables et de chaises en bois formé collé d'Alvar Aalo 
troisième série | 
Table and chair frames in glued bent wood by Alvar Aalto, third serieÿ 


5 | 
TischfüBe mit Verbindungselement in GuBeisen, von Alvar Aalto 
Pieds de table avec éléments d'assemblage en fonte 

Table legs with jointing elements in cast-iron, by Alvar Aalto | 


6 | 
Fauteuil von Antti Nurmesniemi 
Fauteuil 

Armchair 
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Môbel in einer Ausstellung der Artek von Antti Nurmesniemi 
Meubles d'une exposition de l'Artek 
Furniture in an «Artek» exhibition 


8 

Kirchenbank und Kanzel von Antti Nurmesniemi mit Antependium von 
Dora Jung - 

Banc d'église et chaire d'Antti Nurmesniemi avec antependium de 
Dora Jung 

Church pew and pulpit by Antti Nurmesniemi and antependium by 
Dora Jung 


9 

Fauteuil ledergepolstert der Firma Haimi. Entwurf: Reino Ruokolainen 
Fauteuil de cuir rembourré de la maison Haimi 

Armchair with leather upholstery 


Arabia 

Die Porzellanfabrik Arabia gehôrt zu dem grofien finnischen 
Wärtsilä-Konzern, der unter anderem auch die Glasfabrik 
Nuutajärvi umfafit. Arabia ist im Ausland vor allem durch sein 
hochwertiges und besonders gut geformtes Gebrauchspor- 
zellan und seine kunsthandwerklichen Erzeugnisse bekannt 
geworden; im Produktionsumfang nimmt jedoch auch die 
Fabrikation von andern Porzellanfabrikaten, so vor allem von 
sanitären Apparaten, einen wesentlichen Platz ein. 

Das Gebrauchsporzellan besitzt in seinen Formen und Farben 
einen eigenen Charakter, der sich stark von den modernen 
Produkten der skandinavischen und deutschen Porzellan- 
fabriken unterscheidet; typisch dafür sind die vielen recht- 
eckigen Formen und die Farben Schwarz, Wei und Grün. 
Ein grofer Teil aller Fabrikate ist feuerfest ausgeführt. Der 
Formcharakter wurde in erster Linie durch die Entwürfe des 
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Entwerfers Kaj Frank bestimmt, der damit das moderne Aus- 
sehen des finnischen Familientisches und der Restaurant- 
gedecke beeinflufit hat. Auch für die meisten Gebrauchsgläser 
der Glashütte Nuutajärvi haben Kaj Frank und seine Entwurfs- 
abteilung die Modelle entwickelt. 

Arabia hat auBer der Entwurfsabteilung von Kaj Frank ständig 
etwa 25 Künstler für sich verpflichtet, denen sie auf dem Fabrik- 
areal eigene Ateliers zur Verfügung stellt und alle Môglich- 
keiten für eigene Arbeiten und neue Versuche gibt. deder 
dieser Künstler hat seinen eigenen Stil, seine eigenen Arbeits- 
methoden und sein spezielles Arbeitsgebiet: Vasen und 
Schalen aus feinstem Porzellan oder grobem, hartgebranntem 
Material, Porzellanfiguren oder ganze Plastiken, Wanddekora- 
tionen und ganze Wandbilder. Die Arabia ist für den Verkauf 
und den Vertrieb dieser künstlerischen und kunsthandwerk- 
lichen Arbeiten besorgt. Daneben sind die Künstler auch ver- 


pflichtet, Entwürfe für die Serienproduktion, zum Beispiel für 

Vasen, Krüge oder auch für sanitäre Apparate, auszuarbeiten. 

Durch die Mitarbeit der Künstler im Betrieb ergeben sich 

ständig neue formale und auch fabrikationstechnische Anre-: 
gungen. Zu den bekanntesten Künstlern der Arabia gehôren 

heute unter anderen Kaarina Aho (Gebrauchsporzellan), Rut 

Bryk (Wanddekorationen), Liisa Hallamaa (Vasen und Scha-, 
len), Birger Kaipiainen (Figuren und Reliefs), Richard Lindh 

(feuerfeste Krüge und Schalen), Ulla Procopé (Gebrauchspor- 

zellan), Kylliki Salmenhaara (Vasen und Schalen in grob- 

kôrniger Chamotte und Steingut), Schultz-Kôln (Fayencebilder| 
und durchbrochene Reliefs), Sakari Vapaavuori (Plastiken in 

Chamotte und Entwürfe für Lavabos). 
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Schultz-Kôln 

Der zum Finnen gewordene Deutsche arbeitet ebenfalls in 
einem Atelier der Arabia. Neben den Entwürfen für serien- 
mäfig hergestellte Vasen hat er sich eine neue Technik für 
Wandreliefs aus Fayence oder Chamotte erarbeitet, Die ab- 
strakten Kompositionen wachsen aus der krustigen Oberfläche 
des gebrannten Steins heraus. Farben und Strukturen ergeben 
sich aus dem Material und der Brennart. Gegenwärtig arbeitet 
Schultz-Kôln an einem groBen Wandbild aus einzelnen Platten 
dieser Art für das Empfangsgebäude des Flughafens von 
Helsinki. Neue Kompositionsversuche für Wandbilder und für 
die eigentliche Integrierung der Kunst in der Architektur haben 
ihn dazu geführt, durchbrochene Keramikelemente zu ver- 
wenden, gleichsam Rohrstücke in verschiedenen Formen, mit 
denen die Wand durchbrochen und dadurch zur Plastik wird. 


10,11,12 

Gebrauchsporzellan der Arabia in verschiedenfarbiger, feuerfester Aus- 
führung. Entwurf: Kaj Frank, Arabia 

Porcelaine de table de la maison Arabia; exécution en plusieurs 
couleurs et résistant au feu 

‘‘Arabia'' table china in multi-coloured, fireproof execution 
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Wandskulptur in Chamottestein von Sakari Vapaavuori, Arabia 
Sculpture murale en argile réfractaire de Sakari Vapaavuori 
Mural sculpture in fire clay by Sakari Vapaavuori 


14,15 

Zwischenwand vor einer Garderobe. Die Mauer ist von einzelnen far- 
bigen Keramikelementen durchbrochen, Gestaltung: Schultz-Kôin, 
Arabia 

Parois intermédiaire d'un vestiaire; le mur est percé d'éléments isolés 
en céramique coloriée 

Partition wall concealing coat rack, decorated with ceramic elements 


16 

Gläser und Krug. Entwurf: Saara Hopea; Hersteller: Notsjô Glasbruk 
A/B 

Verres et carafe 

Glasses and decanter 
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Kyllikki Salmenhaara 

Als eine der Arabia-Künstlerinnen arbeitet Kyllikki Salmen- 
haara in einem Atelier auf dem Fabrikareal. Für ihre Vasen und 
Schalen bevorzugt sie als Material Chamotte und Steinzeug, 
wobei sie durch Brennen unter hôchsten Temperaturen in der 
Oberfläche und Glasierung die besonderen Wirkungen her- 
vorholt. Die Formen ihrer GefäBe sind archaisch einfach und 
bilden oft die verschiedenen Abwandlungen eines Pokals. 
Bei der Komposition mehrerer Gefäfe nebeneinander kommen 
der Beziehungsreichtum, der besondere Mañstab und die ver- 
schiedenen Farbnuancen verstärkt zur Geltung. 


17,18 

Vasen und Schalen in Steingut von Kyllikki Salmenhaara, Arabia 
Vases et coupes de faïence 

Earthenware vases and bowls 
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Schalen in Chamotte von Raïija Tumi, Arabia 
Ecuelles en argile réfractaire 

Fire clay bowls 
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Tapio Wirkkala 

Wirkkala ist auBerhalb Finnlands schon frühzeitig als der 
Gestalter ganz neuer Glasformen bekannt geworden. Neben 
Seinen vielseitigen Entwürfen für Glas- und Silberwaren arbei- 
tet Wirkkala an räumlichen Kompositionen, für die er verschie- 
dene Materialien verwendet. 

Eine ausführliche Würdigung der künstlerischen und kunst- 
gewerblichen Arbeiten von Tapio Wirkkala wird in unserem 
Dezemberheft folgen. 


Timo Sarpaneva 

Sarpaneva ist ebenfalls für die Glashütte Karhula-littala be- 
schäftigt und hat eine Serie neuer Gebrauchsgläser, Trink- 
gläser, Bowlen, Schalen und Krüge gestaltet. Die Zusammen- 
Stellung verschiedener Farbtône im gleichen Service ist für 
Seine Arbeit bezeichnend. Während er für die Serienproduk- 
tion meist einfache, prägnante und im guten Sinn primitive 
Formen verwendet, gelangt er bei seinen kunstgewerblichen 
Arbeiten aus dem Arbeitsvorgang heraus zu freien, sich l6- 
senden Gestalten. Timo Sarpaneva hat an der letzten Triennale 
den finnischen Pavillon entworfen und ausgestaltet. Diese auf 
das Einfachste zurückgeführte Darstellung und Aussage über 
das finnische Kunstgewerbe hat in der internationalen Aus- 
Stellung einen starken Eindruck hinterlassen und wurde mit 
einer Medaille geehrt. Da seine Arbeit so reichhaltig und viel- 
seitig ist, daB sie nicht durch wenige Beispiele charakterisiert 
werden kann, werden wir dem Künstler in unserer nächsten 
Nummer einen ausführlichen Beitrag widmen. 


20 

Plastik aus verleimten Kiefernholzschichten von Tapio Wirkkala 
Sculpture abstraite composée de couches collées en bois de pin 
Sculpture made of several layers of interglued pinewood by Tapio 
Wirkkala 


21 

Glasschalen. Entwurf: Timo Sarpaneva; Hersteller: Karhula-littala Glas- 
bruk 

Coupes de verre 

Glass bowls 
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Printex OY, Marimekko OY 

Die beiden Textilfirmen Printex und Marimekko stehen unter 
der frischen und initiativen Leitung von Frau Armi Ratia. 
Printex ist der Fabrikant von Handdruckstoffen, die in einer 
reichen und persônlichen Auswahl für Vorhänge und vor 
allem für Kleider hergestellt werden. Marimekko entwirft, fabri- 
ziert und verkauft eine reichhaltige Kollektion von Damen- und 
Kinderkleidern aus Printex-Stoffen. Der Typ Marimekko, der 
eine frôhliche modebewufite und in seinem Charakter doch 
typisch finnische und zeitlose Note besitzt, ist heute für Finn- 
land zu einem Begriff geworden, und das StrafBenbild Helsinkis 
wird im Sommer durch die intensiven Farben der Marimekko- 
Kleider recht eigentlich belebt. Als Farben werden oft Kom- 
binationen von ähnlichen Farbtônen, zum Beispiel Rot, Orange 
und Rosa oder Grün, Blau und Schwarz, verwendet. Seit kurzer 
Zeit werden Marimekko-Kleider auch im Ausland, vor allem 
in Amerika, mit Erfolg verkauft. 

Der Handdruck der Stoffe erfolgt mit Seidenschablonen auf 
langen Tischen, wobei zwei bis fünf Farben verwendet werden; 
die besondere Wirkung wird durch das je nachdem stärkere 
oder schwächere IneinanderflieBen der Farben erzielt. In der 
Berechnung der genauen Zeit, mit der eine Farbe dem Druck 
der ersten folgen mu, um die gewünschte Wirkung zu errei- 
chen, liegt das besondere Geheimnis und das Handwerkliche 
dieser Druckart. Für die Stoffentwürfe und die Couturemodelle 
arbeitet unter der bestimmenden Führung von Armi Ratia ein 
Team junger Entwerfer und Mitarbeiter, so Vuokko Eskolin- 
Nurmesniemi und Maija Isola. 


22 

Schalen und Becher in GuBeisen. Entwurf: Vuokko Eskolin 
Coupes et gobelets en fonte 

Cast iron bowls and tumblers 


23, 24, 25 

Gebrauchsgläser, Karaffen und Schalen von Timo Sarpaneva; Her- 
steller: Karhula-littala Glasbruk 

Verres, carafes et coupes 

Glasses, jugs and bowls 


26 

Vase von Timo Sarpaneva; Hersteller: Karhula-littala Glasbruk 
Vase de Timo Sarpaneva 

Vase by Timo Sarpaneva 


27 

Stofidruck für Dekoration. Entwurf: Vuokko Eskolin; Hersteller: Printex 
Etoffe imprimée pour décorations 

Printed fabric for decoration purposes 


23 
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Vuokko Eskolin 

Die mit ihrem Mann, dem Innenarchitekten und Formgestalter 
Antti Nurmesniemi, zusammenarbeitende Vuokko Eskolin bil- 
dete sich zuerst als Keramik- und Glasgestalterin aus. Ihre 
Entwürfe auf diesem Gebiet erhielten verschiedene Preise. 
Heute arbeitet sie jedoch in erster Linie als Créatrice für die 
Printex und Marimekko. Sie entwirft dabei sowohl die Stoffe 
mit den verschiedenen Farbvarianten als auch die Modelle für 
die Couture. Die Zeichnung ihrer Stoffe beschränkt sich mei- 
stens auf ein einfaches geometrisches Muster, das sein Leben 
durch das Handschriftliche erhält. Ihre Farbkompositionen 
môgen an Mexiko oder an Mittelmeergebiete erinnern, sind 
aber in ihrer Zusammensetzung und in ihrem Ton sehr be- 
zeichnend für das finnische Farbempfinden. 
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Sommerkleid. Modell und Stoff: Vuokko Eskolin: Hersteller: Marimekko 
Robe d'été; modèle et étoffe de Vuokko Eskolin 
Summer frock; model and material by Vuokko Eskolin 


29, 30 

Handbedruckter Leinenstoff. Entwurf: Vuokko Eskolin: Hersteller: 
Marimekko 

Toile de lin imprimée à la main 

Hand-printed linen 


Photos: 1,2,5,6, 8,9, 10, 11, 12, 13, 16, 23, 24, 25, 26, 17,18,19,21 Pietinen, 
Helsinki; 3, 4 Havas, Helsinki: 7, 27 Pitkänen, Helsinki: 20 
Ounamo, Helsinki; 28 K.-G. Roos, Helsinki; 29 Fethulla, 
Helsinki 
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Teppich «Korn» von Uhra Simberg-Ehrstrôm 
Tapis «Le blé» 
Carpet ‘Grain’ 


2 

Teppich «Ostern» von Uhra Simberg-Ehrstrôm 
Tapis «Pâques» 

Carpet ‘Easter 


Willy Rotzler 


Finnische Ryen 


Es ist merkwürdigerweise nie versucht worden, die verschie- 
denen Arten von Teppichen aus den verschiedenen Kultur- 
kreisen ungeachtet der Herkunft, ungeachtet der stilistischen 


Merkmale nach Gattungen gleicher oder ähnlicher Techniken 


und damit nach Charakteren zu ordnen; sodann, wenn diese 
Ordnung einmal getroffen ist, der Frage nachzugehen, wo 
überall und warum gleichartige oder ähnliche Techniken vor- 
kommen. Es ist offensichtlich, da zwischen einem auf dem 
üblichen Webereiprinzip hergestellten gewobenen Teppich 
mit durchgehenden SchuBfäden und einem auf dem vertikalen 
Wirkstuhl hergestellten Wirkteppich grôBte Unterschiede be- 
stehen. Und ebenso unterscheiden sich Teppiche in der einer 
Strickarbeit verwandten Sumak-Technik von den bekannten 
Knüpfteppichen, bei denen die von Hand in das Kettsystem 
eingeknüpften Knoten ein dichtes, kurzes Vlies oder einen 
Flor bilden, wie er uns vor allem beim Orientteppich ver- 
traut ist. 

Knüpfteppiche selbstzerfallen in zwei geradezu gegensätzliche 
Gruppen. Auf der einen Seite gibt es die Teppiche, bei denen 
über einem oder zwei Kettfäden ein Knoten eingeflochten ist, 
dessen kurze Enden das Vlies bilden; zur Erzeugung eines 
môglichst dichten Flores werden nach jeder Knopfreihe nur 
ein bis zwei weitere Einträge ins Grundgewebe geschossen. 
Der Orientteppich mit seinen feinen, dicht stehenden Knoten 
ist dafür das markanteste Beispiel. Eine gegensätzliche vlies- 
bildende Knüpfart besteht darin, die Reihen mit den Knoten 
nicht bloB durch zwei Eintragschüsse zu trennen, sondern 
durch deren zehn bis zwanzig. Damit die Knoten-Enden trotz 
dieser lockeren Knüpfung (statt 800 bis 2000 Knoten wie beim 
Orientteppich nur 66 bis 304 auf den Quadratdezimeter) ein 
dichtes Vlies bilden, müssen sie länger sein. Das bedeutet, 
daB die Oberfläche des Teppichs nicht samtartig, sondern 
zottig, fellartig wirkt, wobei die langen Knoten-Enden meist 
nicht senkrecht stehen, sondern auf eine Seite gelegt sind. 
Derartig langhaarige Knüpfteppiche finden sich in Kleinasien, 
in Nordafrika, im Balkan und in Skandinavien. 

Innerhalb dieser Gattung zottiger Teppiche, die sich bei Ber- 
bern ebenso finden wie bei jugoslawischen Hirtenbauern und 
griechischen Hirten, ist die finnische «Rye» künstlerisch wohl 
die wertvollste und zugleich lebendigste Variante, denn sie hat 
einerseits eine ruhmreiche Vergangenheit, anderseits eine 
blühende Gegenwart. 

Über die Geschichte der finnischen Rye wissen wir seit 1924 
Genaueres. Damals verôffentlichte U.T. Sirelius sein Stan- 
dardwerk über diese Teppiche. Kurz nach dem Erscheinen 
dieser Publikation fanden in verschiedenen Ländern Ausstel- 
lungen der in Klôstern, Museen und Privatsammlungen Finn- 
lands aufbewahrten Ryen des 16. bis 19. Jahrhunderts statt. 
(So präsentierte Sirelius 1926 auch im Zürcher Kunstgewerbe- 
museum gegen hundert alte Stücke.) 

Die Rye ist wohl das eigenwilligste Erzeugnis des altfinnischen 
volkstümlichen Kunsthandwerks. Vermutlich ursprünglich in 
ganz Skandinavien verbreitet (das Wort «ry» ist altskandina- 
visch), war die Rye, in der oben geschilderten Technik ange- 
fertigt, zunächst eine schwere und grobe, langhaarige, wahr- 
scheinlich auch einfarbige Wolldecke, die von Robbenjägern 
und Hochseefischern benutzt wurde. Aber schon im 16. Jahr- 
hundert tauchen mehrfarbige Ryen und bald auch eigentliche 
«Bildryen» auf, die zusehends leichter, schmiegsamer werden. 


Es entwickelt sich ein eigener Stil der delikat farbigen Mu- 1 


sterung, die meist stark geometrischen Charakter hat, jedoch 
nicht beim Ornament stehenbleibt, sondern auch figürliche 
Motive aufnimmt. Das wichtigste dieser Motive ist, wie so oft 
und an so vielen Orten in der Volkskunst, der Lebensbaum, 


den phantasievoll zu variieren die bäuerlichen Kunsthand- | 


werker nicht müde wurden. 
Selbstverständlich dienten diese kôstlichen Teppiche nicht als 
Bodenbeläge. Sie wurden als Wandteppiche aufgehängt. Vor 
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allem aber dienten sie als wärmende Bettdecken. Alte Zeug- 
nisse belehren uns, daB die Rye meist zur Mitgift der Braut 
gehôrte; oft wurde sie für den Trauakt am Boden ausgelegt 
und nachher über das Hochzeitsbett gebreitet. Sie war in der 
Regel nur in weiblicher Linie erblich, und sie blieb «im Bett 
der Witwe». Die Ryen entstanden als Frauenkunst ebenso auf 
Feudalsitzen und Pfarrhôfen wie auf Bauerngütern. Wo sie von 


einer Oberschicht gepflegt wurden, machten sie den Wandel 
der historischen Stile mit, während sie auf den Bauernhôfen 
die traditionelle, naive Formensprache bewahrten. 

Die Jahrhundertwende war auch in Finnland eine Zeit der 
Ablôsung von der historisierenden Formenwelt und einer all- 
gemeinen Erneuerung. Das Werk des Architekten Eliel Saa- 
rinen gehôrt hierher. Kein Zufall, daB gerade er in der neuen 
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Formensprache Entwürfe für Ryen geschaffen hat. Wohl das 
schônste Zeugnis für die Belebung der alten Ryen-Technik um 
1900 ist eine Rye in floraler Abstraktion von dem Maler Aksel 
Gallén-Kallela. Seither hat die Rye stets die besondere Auf- 
merksamkeit und Liebe der finnischen Künstler gefunden. Und 
vielleicht liegt gerade in den Ryen, die in den letzten dreifig 
Jahren entstanden sind, der eigenwillige, starke Beitrag Finn- 
lands zur ungegenständlichen Malerei. Denn es ist das-durch- 
gehende Merkmal der neueren finnischen Ryen, daf sie nicht 
figürlich sind und in streng geometrischen oder freien abstrak- 
ten Kompositionen den zottigen Wollgrund gestalten. 

Die Erneuerung der Ryen-Kunst ist ein überzeugendes, ja 
vielleicht das schônste Beispiel einer wirklichen Erneuerung 
eines Zweiges der Volkskunst ohne den falschen Klang der 
bloB äuBerlichen Weiterpflege untergegangener Heimkunst. 
Im Gegensatz zu den meisten Erzeugnissen der traditionellen 
«Heimatwerke» aller Länder ist die moderne finnische Ryen- 
Kunst nicht rückwärtsgewandt und deshalb steril: sie ist im 
Gegenteil den künstlerischen Strômungen der Gegenwart 
offen und deshalb schôpferisch. Die besten Kräfte in der 
jüngeren finnischen Kunst haben an die Kunst der Rye einen 
Beitrag geleistet. Die Sammelstelle all dieser Bemühungen 
war und ist die «Suomen Käsityôn Ystävät», die Vereinigung 


der Freunde finnischer Handarbeit. Unter ihrer Âgide meist 
entstehen die Bild-Ryen, die in herrlicher Einheit von Material, 
Komposition und Farbklang ein Stück finnisches Denken und 
vor allem Fühlen festhalten. Motive, die dem finnischen Men- 
schen nahe vertraut sind, Sternbilder, nächtlicher Wald, Kohle, 
Feuer, Birkenhain, Winter, Moos, Flechte, Sonnentor, Braut- 
krone, Hexen, Fackelträger (um ein paar Titel von Ryen zu 
nennen) erscheinen in freien Flächenkompositionen in zarten 
oder kräftigen, in lyrischen wie in dramatischen Farbstellungen 
auf diesen Knüpfteppichen. Sie haben den Zauber des «Ge- 
dichteten», der Poesie, des Traumes; es ist ein Stück mensch- 
liches Erleben in sie hineingeknüpft. Môgen sich auch «per- 
sônliche Handschriften» erkennen lassen, das Gemeinsame 
ist stärker. So môgen hier einfach die Namen der Frauen ge- 
nannt sein, mit denen sich die besten Ryen verbinden: Mar- 
garetha Ahlstedt-Willandt, Eva Brummer, Kirsti Ilvessalo, 
Kaiïja Mustakallio-Suominen, Toini Nystrôm, Lotta Ring, Uhra 
Simberg-Ehrstrôm, Eila-Annikki Vesimaa, Karin Vikstedt, 
Hilkka Vuorinen, Maïja-Liisa Forss, Vappu Niittylä. Beigefügt 
soll noch werden, dal gegenwärtig in Europa eine Ausstel- 
lung finnischer Ryen reist, die vor dem Hintergrund einiger 
historischer Stücke überzeugende Arbeiten der genannten 
Künstlerinnen vereint und im kommenden Jahr ebenfalls in 
Zürich zu sehen sein wird. 
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Teppich von Vuokko Eskolin 
Tapis 

Carpet 
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Teppich «Nocturno» von Uhra Simberg-Ehrstrôm 
Tapis «Nocturno» 

Carpet ‘‘Nocturno’! 


Photos: 1 Jonals, Kopenhagen; 2, 8, 4 Pietinen, Helsinki 
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Das neue Affenhaus im Zürcher Zoo. Archi- 
tekt: Max Ernst Haefeli BSA/SIA, Zürich, in 
Firma Haefeli, Moser, Steiger, Architekten 
BSA/SIA, Zürich. Mitarbeiter: André Studer, 
Arch. SIA, Zürich 
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lanenraum des Affenhauses 


Der kleine 
Kommentar 


Architektur für Affen 


Im Zürcher Zoo wurde vor einigen Mo- 
naten das neue Affenhaus seiner Be- 
Stimmung übergeben. Eine bunte Schar 
von grofen und kleinen Affen zog in die 
neuen Käfige ein, und die hôher gestell- 
ten Verwandten nehmen seither die 
Plätze auRerhalb des Gitters ein, um sich 
an den Menschenähnlichen zu ergôtzen. 
Das neue Affenhaus bildet einen 
Teil des groBzügigen Erneuerungspro- 
gramms, in welchem die teilweise ver- 
alteten und zu kleinen Anlagen den heu- 
tigen Forderungen der Tierhaltung ange- 
paBt werden sollen. 

Wenn der Kommentator sich an dieser 
Stelle mit dem neuen Affenhaus befañit, 
so môchte er damit in keinem Fall eine 
neue Polemik um den Zürcher Zoo her- 
aufbeschwôren oder dem glücklich re- 
habilitierten Direktor neue Schwierig- 
keiten bereiten. Es geht dem Kommenta- 
tor lediglich um die architektonischen 
Aspekte des neuen Affenkäfigs, um die 
dort zur Anwendung gelangte Formen- 
sprache. 

Es sei vorausgeschickt, daB es sich da- 
bei um eine sehr ernsthafte und darum 
auch ernstzunehmende Architektur han- 
delt, was schon aus den Namen der ver- 
antwortlichen Architekten hervorgeht. 
In der Anlage als Ganzem wie auch in 
jedem einzelnen Detail spürt man, wie 
Sich die Architekten mit der Aufgabe 
auseinandergesetzt, die verschiedenen 
Umstände und Bedingungen in optima- 
ler Weise zu berücksichtigen getrachtet 
und nach einer gültigen Formulierung 
gesucht haben. Jede Ecke, jeder Ab- 
schluB, jedes der unzähligen Details 
wurde mit einer Liebe für die Form ge- 
staltet, und beim Anblick des Gebäudes 
sieht der Fachmann im Geiste sofort die 
hohe Beige an Detailzeichnungen, die 
für diesen Bau nôtig gewesen sein müs- 
sen. Im Innern und ÂuBern ist hier ein 
differenzierter Bau entstanden, ein funk- 
tioneller Bau, bei dem jede Einzelheit als 
notwendig und zwingend bewiesen wer- 
den kann, vor allem ein äuBerst kompli- 
zierter Bau mit einer Fülle von verschie- 
denen Aspekten und räumlichen Wirkun- 
gen. Wir stehen vor einer Architektur, 
die in ihrer Qualität einer Kirche oder 
eines anderen wichtigen Gebäudes wür- 
dig gewesen wäre. Und wer den Innen- 
raum mit seiner differenzierten Licht- 
führung betritt, entblôft unwillkürlich 
sein Haupt ob solcher Feierlichkeit. 
Hier wurde nun der Kommentator in sei- 
ner Bewunderung plôtzlich stutzig. Man 
sollte eigentlich nicht vergessen, daf es 
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sich hier um ein Gebäude für Affen han- 
delt, um ein Haus, in dem die Tiere sich 
wohlfühlen und die Besucher gute 
Sichtmôglichkeiten erhalten sollen, und 
nicht um Räume mit einer hôheren ideel- 
len Bestimmung. Man wird dem entgeg- 
nen, daf es einerseits auch ein Gebäude 
für die Besucher ist und da anderer- 
seits die moderne Tierhaltung zu einer 
komplizierten Wissenschaft geworden 
ist, kompliziertere Einrichtungen erfor- 
dert als ein Einfamilienhaus und daf 
diese Kompliziertheit folglich auch in der 
Architektur zum Ausdruck kommen 
dürfe. Das Gebäude wäre also funktionell 
durchaus stichhaltig. 

Es fragt sich nur, wie wir denn noch 
Häuser für Menschen, Gebäude für kul- 
turelle Zwecke oder Kirchen bauen wol- 
len, wenn wir den ganzen Formenreich- 
tum der modernen Architektur bereits 
für die Affen aufgebracht haben. Einer 
gewissen Hierarchie der Werte und For- 
men — die in früheren Jahrhunderten 
wesentlich und selbstverständlich war — 
kann auch die moderne Architektur nicht 
enthbehren, wenn sie nicht in einer Infla- 
tion der Formen untergehen will. Den 
Affen dürfte es vermutlich gleich sein, 
von welcher Architektur sie umgeben 
werden; ein Urwald wäre ihnen in jedem 
Falle lieber. Der Zuschauer wünscht vor 
allem eine gute Sicht in den Käfig und 
freut sich, wenn der Affe môglichst viele 
Faxen und Kapriolen macht: er hat aber 
kaum das Bedürfnis, in eine feierliche 
Stimmung versetzt zu werden. 

Im Theater geht der gute Regisseur mit 
den ihm zur Verfügung stehenden Wir- 
kungen von Licht und Stimmung spar- 
sam um, damit er sie in den wesentlichen 
Momenten zur Unterstützung der Hand- 
lung einsetzen kann. So, meint der Korn- 
mentator, sollte auch der Architekt mit 
seinen Mitteln sparsam umgehen: er 
kônnte sonst Gefahr laufen, bei den we- 
sentlichen Räumen in Verlegenheit zu 
geraten, weil er seinen Formenschatz 
bei Nebengebäuden verbraucht oder so- 
gar banalisiert hat. Die Zoo-Architektur 
hat verschiedene Wandlungen durch- 
gemacht. Zuerst hat man es mit der 
Romantik versucht, die Elefanten in 
Moscheen und die Adler in alte Ruinen 
eingesperrt. Später hat man dann einge- 
sehen, daf eigentlich das Tier die Haupt- 
sache ist und da das Gebäude müg- 
lichst zurücktreten und sich einer funk- 
tionellen Sachlichkeit befleiBigen sollte. 
Die in den dreiBiger Jahren entstande- 
nen Anlagen des Zürcher Zoos bilden 
ein besonders überzeugendes und an- 
Sprechendes Beispiel für diese Erkennt- 
nis. Wenn diese Gebäude heute auch 
teilweise in einem schlechten Zustand 
stehen und vielleicht nicht mehr in allen 
Teilen den heutigen Forderungen der 
Tierhaltung entsprechen, kann ihr archi- 
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Projekt für das Wohnquartier « Axiome 59 » 
in Neuenburg 


tektonischer Ausdruck und ihre Stim- 
mung doch heute noch überzeugen. Die 
letzte Entwicklung der Zoo-Architektur, 
die sich mit dem neuen Affenhaus an- 
kündigt, bringt nun offenbar die Ver- 
wendung von Formen der Wohnhaus- 
oder Kirchenarchitektur. MuB eine solche 
Vermenschlichung des Tiergartens nicht 
zu einer Verwirrung der Gefühle führen? 

Der Kommentator 


1,12,8 
Modellaufnahmen von Süden 


4 
Schnitt durch Laden und Ansicht 1 : 1300 


5 
Grundrif auf der Hôhe der Garagen 1 : 250( 


Bauchronik 


Axiome 59 
Un nouveau quartier à Neuchâtel 


Projeté pour le Service immobilier par les È 
architectes Debrot, Rollier, Waldvogel 

à Neuchâtel 

Le terrain des Battieux se situe à l'ouest 
de Neuchâtel, sur les coteaux à forte 
déclivité plongeant vers le lac. D'une 
surface de 2% hectares, il constitue 
l'emplacement idéal pour un centre d'ha- 
bitation. Sa topographie a dicté le carac- 
tère architectural de l'ensemble tout en 
longueur, épousant les courbes de ni- 
veau. Les lignes horizontales du com- 


GARAGE MAGASIN À 


ETAGE SUPERIEUR 


Neo-Brausen Nr. 7702/59 


Als Weiterentwicklung 

der beliebten Neo-Brause 
hat die KWC 

einen Kugelgelenkhalter 
konstruiert, der es ermôdglicht, 
die Handbrause 

in jede gewünschte Neigung 
und Richtung einzustellen. 
Mit diesem Kugelgelenkhalter 
kann die bisher 

nur zum festen Halter 
gelieferte Standardausführung 
(Brause Nr. 7702) 

verwendet werden. 

Die Kombination 

der Handbrause Nr. 7702 

mit dem Kugelgelenkhalter 
ist somit die ideale Lôsung 
als Wanddouche 

und kann gegen 
bescheidenen Mehrpreis 

mit jeder KWC-Badebatterie 


bezogen werden. 


Aktiengesellschaft 
Karrer, Weber & Cie., Unterkulm b/Aarau 
Armaturenfabrik-MetaligieBerei 


Telephon 064/38144 


Filiale Basel: Claragraben 135, Telephon 061 / 33 8200 
Verkaufsbüro Zürich: Limmatstr. 73, Telephon 051 / 42 72 72 
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Das letzte Wort auf dem Gebiet der Zentralheizungs- 
technik ist die Kessel-Boiler-Kombination. Der Heizkes- 
sel liefert dann nicht nur das Heisswasser für die Radia- 
toren, sondern auch für Küche und Badzimmer. Die 
meisten bisherigen Kessel-Boiler-Kombinationen haben 
jedoch einen Nachteil: sie bestehen aus einem Stück und 
sind wahre «Monstrümer» an Grôsse. Man muss sie 
schon in der frühesten Phase des Neubaues — vor dem 
Einbetonieren der Kellerdecke! - mit einem Kran an 
Ort und Stelle bringen. Dann wird mit einem Stoss-Seuf- 
zer zugemauert, und jeder denkt: «Hoffentlich hält das 
Ding auf Zeit und Ewigkeit!» 


Denn: sollte Boiler oder Heizkessel jemals spuken und 
revisionsbedürftig werden, dann ist guter Rat teuer. Dann 
stellt sich die Frage: «Wie bringen wir den Elefanten aus 
der engen Klause wieder hinaus?» 


All dieser Sorgen sind Sie beim IDEAL-BITHERM 
enthoben! Auch er ist eine Kessel-Boiler-Kombination. 


IDEAL- 


BITHERM 


Verblüffend niedere Anschaffungs- und Betriebskosten 


Wie bringen wir 


den Elefanten wieder hinaus ? 


Auch bei ihm liefert der Zentralheizungskessel zugleich 
das heisse Wasser für Küche und Bad. Aber der Bitherm 
wird nicht an einem Stück, sondern in Einzelteilen ge- 
liefert, die sich bequem transportieren und an Ort und 
Stelle montieren und demontieren lassen. Dieser Vorteil 
ist von grôsster Wichtigkeit, 

In den Bitherm lässt sich jeder Olbrenner einbauen. 
Mehr noch: sollte unser Land einmal von den Olzufuhren 
abgeschnitten sein-was auch schon da war! - dann kann 
der Olbrenner mit Leichtigkeit entfernt und jedes andere 
Heizmaterial verfeuert werden: Kohle, Holz, Karton, Zei- 
tungen — alles! 

Als letzter Vorteil sei noch erwähnt: der Bitherm-Heiz- 
kessel ist aus Guss; seine Lebensdauer ist enorm. 
Prospekt und Auskünfte durch 
Zentralheizungsfirmen oder die ! 
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plexe s'intègrent au paysage du Jura 

aussi bien qu'à celui du lac. La proxi- 

mité immédiate de bâtiments existants 

a limité la hauteur de l'ensemble à cinq 

étages. 

Ce centre offre à ses occupants tous les 

services nécessaires à la communauté: 

— une école primaire de douze classes, 
avec terrain de sport, 

— une école maternelle, 

— une garderie d'enfants, 

— Un grand garage souterrain pour cent 
voitures, avec station-service, 

— un restaurant-express, 

- de salles de jeux, de télévision, ate- 
liers, etc. 
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Il comprend en outre un grand magasin 
conçu également à l'usage des habitants 
du quartier de Serrières. 

La circulation motorisée passe au nord 
des bâtiments; au sud, des espaces 
verts, réservés aux enfants et aux pro- 
meneurs, bénéficient d'un ensoleille- 
ment maximum. Les appartements, de 
une à cinq pièces, sont tous orientés au 
sud et jouissent ainsi de la vue sur les 
Alpes. 

Occupation: 317 habitants/ha: nombre 
d'appartements: 229; longueur du bloc 
ouest: 248,0 m; hauteur: 15,0 m à la cor- 
niche; longueur du bloc est: 112,0 m; 
hauteur moyenne: 20,0 m. 


Zum Hochhausprojekt 
von Walter Gropius in New York 


Die Redaktion hat kürzlich das Schreiben 
eines rumänischen Kollegen, Architekt 
Martin Pinchis, erhalten, in welchem sich 
dieser mit dem Projekt von Walter Gropius 
für ein Hochhaus über der Central Station 
in New York auseinandersetzt. Seine ein- 
leuchtenden Argumente belegt er durch 
einige Skizzen und durch einen prinzi- 
piellen  Gegenvorschlag. Wir nehmen 
gerne die Gelegenheïit wahr, diesen Dis- 
kussionsbeitrag unsern Lesern weiter- 
zugeben, insbesondere da es uns freut, 
eine Stimme von unsern ôstlichen Kolle- 
gen zu vernehmen und ihre Meinung 
kennenzulernen. Red. 


Chers Messieurs et collègues, 
Connaissant votre intérêt pour les pro- 
blèmes d'architecture majeure, j'ai l'hon- 
neur de vous remettre quelques croquis 
au sujet d'un important gratte-ciel 
nommé «Grand Central» (publié dans la 
revue «Forum», novembre 1958) qu'on 
va construire dans le centre de New- 
York, au-dessus de la Grand Central 
Station dans l'axe de Park Avenue. 

Les difficultés de l'emplacement qui ré- 
sultent de sa position centrale dans un 
quartier construit à l'extrème, avec des 
parois montant jusqu'à 200 mètres de 
haut, font que la réalisation d'une telle 
construction, placée dans une position 
clef de la ville, est à l'heure actuelle une 
des tâches architecturales les plus inté- 
ressantes à résoudre. 

M. Gropius, l'architecte bien 
«engagé» par M. Wolfson - le construc- 
teur — a présenté un projet dont le plan 
a la forme d'un octogone allongé et 
l'élévation d'un paravent écran. 

Guidé par un principe différent, j'ai re- 


connu 


Ne 


SN NET ET 


WERK-Chronik Nr. 11 1959 


mis aux intéressés quelques esquisses 
procédant d'une autre conception, avec 
un centre transparent — où seraint les 
circulations verticales de l'immeuble et 
deux tours latérales. 

Nous sommes donc en présence de 
deux idées: l'une c'est le paravent, le 
mur qui arrête, le rideau d'aluminium. 
C'est une idée statique en contradiction 
avec le mouvement du quartier d'af- 
faires le plus dynamique des Etats- 
Unis. 

L'autre idée laisse passer l'avenue à 
travers la construction, avec le soleil et 
le ciel qui la suivent. Une idée dy- 
namique animant la liberté de la cons- 
truction et lui imprimant un mouve- 
ment. Il s'agit donc de savoir si l'adapta- 
tion à l'emplacement, la proportion gé- 
nérale de la construction, l'intégration 
dans l'espace environnant, les aspects 
représentatifs et symboliques du futur 
monument sont mieux exprimés par une 
barre à plan octogonal formant un para- 
vent coupant l'avenue en deux, ou par 
une verticale transparente, sorte d'obé- 
lisque moderne, laissant passer l'avenue 
de part et d'autre de la Grand Central 
Station. 


1,3 

Modellaufnahmen des Projektes von Walter 
Gropius und Architects’ Collaborative für das 
Hochhaus über der Grand Central Station in 
New York (Photos aus DOMUS Nr. 358/1959) 


2 
Skizze von Martin Pinchis von der Wirkung 
des Projektes Gropius 


éiiritnats, 
Astatacae 


LE elsianieen) Bret 
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4,5, 6 

Gegenvorschlag von Architekt Martin Pinchis, 
Bukarest, für das Hochhaus über der Central 
Station in New York 


J'espère, chers collègues, que cette 
communication va éveiller votre intérêt 
pour ce sujet, et je reste à votre disposi- 
tion pour d'autres détails. 
Veuillez recevoir mes salutations les 
plus distinguées. 
Bucarest, le 7 juillet 1959 

Martin Pinchis, Bucarest 


Prof. Dr. h. c. Hans Bernoulli f 


AnläBlich der Abdankungsfeier für Archi- 
tekt Hans Bernoulli am 16. September 1959 
wurden in zwei Reden die beiden wesent- 
lichen Arbeitsgebiete des Verstorbenen, 
sein architektonisches Schaffen und seine 
städteplanerischen, volkswirtschaftlichen 
Ideen, beleuchtet. 

Auszugsweise geben wir nachfolgend die 
beiden Ansprachen wieder. Red. 


Gedenkrede von Architekt BSA Rudolf 
Christ 

Seit 1916, also seit nahezu der Grün- 
dungszeit, hat Architekt Hans Bernoulli 
dem Bund Schweizer Architekten fast 
fünfzig Jahre lang als Mitglied der Orts- 
gruppe Basel angehôrt. 

Dort, wo nicht die Absolvierung von 
Semestern und Diplomen ausschlag- 
gebendist, wo die Gesinnung, der künst- 
lerische Willen und das Kônnen zur be- 
ruflichen Gemeinschaft führen, hat er 
den seiner Art entsprechenden Boden 
gefunden und reich befruchtet. 

Wenn der Abschied von Bernoulli für 
uns  Architekten  vielleicht weniger 
schmerzlich ist als für andere, mag dies 
seinen Grund darin haben, da für uns 
neben der lebendigen, gütigen Persôn- 
lichkeit, deren Lebensdauer beschränkt 
sein mu, die lebendig bleibenden 
Werke die Bestätigung einer seltenen 
künstlerischen Verwirklichung und ein 
hohes MaB der Menschenmôglichkeit 
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geben und damit Vorbild und Stütze 
bleiben. 


Wer den Vorzug hatte, wie manche unse-. 


rer älteren Kollegen oder seine Mitarbei- 
ter beim letzten gro8en Bauwerk, der 
Erweiterung des De-Wette-Schulhauses, 
mit oder neben Bernoulli zu arbeiten, 
hat erfahren, was Zusammenarbeit an 
Freude und Sicherheit gegenüber der so 
schwer zu bewegenden Umwelt bedeu- 
tet. 

Sei es bei den vielen, unermüdlichen 
Versuchen einer Stadtplanung in Basel, 
Genf oder Biel oder im Ausland, sei es 
bei der Planung und dem Bau grof- 
zügiger Siedlungen zum Wohl ganzer 
Bevôlkerungskreise, sei es bei der Be- 
urteilung von groBen und kleinen Wett- 
bewerbsaufgaben, immer war Bernoulli 
bereit, mit seiner klaren und weitreichen- 
den Vorstellungsgabe und seiner dem 
Namen der Vorfahren alle Ehre machen- 
den Verstandesschärfe selbstlos und 
aufopfernd mitzuwirken. 

Es mag AuBenstehende und Politiker 
manchmal merkwürdig berührt haben, 
wie wenig ihm gegenüber der konse- 
quent und tapfer vertretenen Erkenntnis 
und Sache das Ansehen seiner Person 
und Stellung bedeutete. 

Ein tragisches Verhängnis für den 
schôpferischen Architekten ist es seit 
allen Zeiten, da nur ein kleiner Teil sei- 
ner Ideen und Planungen tatsächlich 
ausgeführt und als Bauwerke sichtbar 
und dauerhaft werden. Wir freuen uns 
über die schon des Denkmalschutzes 


wert befundenen Bauten, die Geschäfts- ! 


häuser an der Schifflände, die Frauen- 
arbeitsschule, das neue De-Wette- 
Schulhaus und viele Privathäuser und 
Siedlungen. 

Wie hatten wir uns als junge Studenten 
und angehende Kollegen über die Wett- 
bewerbsvorschläge und glänzenden 
Zeichnungen dieses Meisters für das 
Kunstmuseum auf der Schützenmatte 
und die Verwirklichung der klassischen 
Bauanlage gefreut; wie mufite der schône 
Aufschwung durch die lange und müh- 


same Behandlung in den Kommissionen : 


schlieBlich versanden! Hans Bernoulli 


hat sich aber nicht entmutigen lassen; || 
er hat seine rastlose Tätigkeit und seine , 
Schôpferkraft in viele andere Gebiete | 


verzweigt. i 


An der ETH hat er als beliebter Lehrer| 
die jungen Architekten mit groBem|, 
Ernst und einzigartigem Wissen in Vor-! 
trägen und Übungen in die Fragen des! 


Städtebaues eingeführt und diesem 
wichtigen und für die Allgemeinheit so 
nôtigen Gebiet der Baukunst in der 
Schweiz recht eigentlich die Bahn ge- 
brochen. 

Als Redaktor des WERK, unserer in der 


Welt anerkannten Fachzeitschrift, in der l 
Schweizerischen Bauzeitung, aber auch}! 


| 


Herrlich, dieser FRANKE Spültisch! 


Mitihm wird das AbwaschenzumVergnügen.AlleFRANKE 
Spültische sind aus rostfreiem, mattpoliertem Stahl her- 
gestelltund daher praktisch unverwüstlich,schlagsicher, 
hygienisch und leicht zu reinigen. Die an der Unterseite 
aufgespritzte Wärme-Ilsolation reduziert den Abwasch- 
lärm auf ein Minimum. 


Verlangen Sie Auskunft über unser reichhaltiges Sorti- 
ment und die unzähligen Môglichkeiten einer fugenlosen 
Spültisch-Abdeckung aus rostfreiem Stahl. Beratung und 
Lieferung durch den Sanitär-Grossisten oder lhren kon- 
zessionierten installateur. 


Metallwarenfabrik Walter Franke  Aarburg/AG 


Verwenden Sie 
warmes Wasser? 


Welch herrliches Vergnügen unter der 
prickelnden Dusche ! Welche Wohltat für 
den ganzen Kôrper ! Sie fühlt sich wie neu 
geboren, erfrischt und belebt. Kein Wunder 
—denn ihre Dusche wird durch eine 
LEONARD Thermostat-Sicherheits-Misch- 
batterie reguliert. Das gibt die Sicherheit 
für stets gleichmässige Temperatur des 
Wassers—nicht zu heiss, nicht zu kalt— 
gerade so, wie es am angenehmsten ist. 
Die LEONARD Thermostat-Mischbatterie 
eignet sich aber nicht nur für Duschen. Sie 
wird seit Jahren überall dort verwendet, 
wo man warmes Wasser bestimmter Tem- 
peraturen benôtigt. Sie mischt heisses und 
kaltes Wasser, Dampf und Wasser. Und 
weil sie so zuverlässig arbeitet, findet man 
sie in Wohnhäusern, Apartment-, Club- und 
Wohlfahrtshäusern, Spitälern, Sanatorien, 
Anstalten, oOffentlichen Bädern, Schulen 
sowie in fast allen Fabriken und Industrien 
... Kurz überall, wo man warmes Wasser 
braucht, Strom und Wasser sparen will. 
Die LEONARD Thermostat-Mischbatterie 
wird auch lhnen nützlich sein. 


Unser Prospekt Nr. SB/69 
orientiert Sie kostenlos. 


WALKER,CROSWELLER 


& CO. LTD. 
Zürich 4, Ankerstrasse 61. 


Telephon (051) 25 38 38. 


Prof. Dr.h.c.Hans Bernoulli, Arch. BSA/SIA 
Photo: Photopress, Zürich 


in vielen Schriften sozialer und literari- 
scher Art hat er mit prägnantem Humor, 
in bester Basler Art, vorausblickende 
Ideen entwickelt und hemmende Wider- 
stände souverän zur Seite gestellt. 

Mit gro8em Dank erinnern wir uns an 
seine stete Bereitschaft, mit Rat und 
Tat zu helfen und unsere gemeinsa- 
men Anlässe mit Poesie und Witz zu 
verschônern. 

Ein groBer Architekt, ein eigenartiger 
und liebenswerter Mensch ist von uns 
gegangen und wird uns in seinem Werk 
und Wirken als Vorbild im besten Ge- 
denken bleiben 


Aus der Gedenkrede von Nationalrat 
Werner Schmid, Zürich 

So schmerzlich uns der Gedanke be- 
wegt, dafi Hans Bernoulli nun nicht mehr 
unter uns weilt, wir nie mehr seine geist- 
vollen Artikel, seine witzigen Gedichte 
lesen werden, mit denen er stets ins 
Schwarze traf, daB wir nie mehr sein 
verschmitztes Lachen sehen werden, 
das seine Augen umkräuselte, wenn er 
zu einer spritzigen Bemerkung anhob, 
daB wir ihn nie mehr sehen werden, wie 
er eine Skizze hinwirft, um irgendeinen 
volkswirtschaftlichen Zusammenhang zu 
erläutern und zu erhellen — wir wollen 
dennoch die Trauer aus unsern Herzen 
bannen und der Freude Ausdruck geben, 
daf dieses Leben sich in so groRartiger 
Weise erfüllen durfte. Wenn wir nur der 
unumstôfilichen Tatsache uns bewuft 
sind, daB unser aller Leben eingespannt 
ist zwischen Werden und Vergehen, 
dann wahrlich wird uns die Fülle, wird 
uns der Reichtum dieses Lebens offen- 


Was er als bahnbrechender Architekt, 
was er als Städtebauer und hervorragen- 
der Hochschullehrer geleistet hat, das 
kann ich als Laie nur bewundernd ahnen. 
Freilich, ich weiB, was ihm Beruf und 
Berufung bedeuteten, welch grofier 
Künstler und Deuter er war. Denn wie oft 
habe ich an seiner Seite seine Heimat- 
oder die Bundeshauptstadt durchschrit- 
ten und seinen Erläuterungen gelauscht, 
die er so nebenbei ins Gespräch ein- 
streute, wenn man an einem bedeutsa- 
men Gebäude vorüberging. 

Hans Bernoullis Begegnung mit der 
Lehre Silvio Gesells, dieser kristallklaren 
Durchleuchtung  volkswirtschaftlicher 
Zusammenhänge, und vorab mit seiner 
Zins- und Bodentheorie, war für ihn von 
entscheidender Bedeutung. Gesell fand 
in Bernoulli den kongenialen Deuter und 
Künder seiner Gedanken. Der Städte- 
bauer mufite unweigerlich auf das Pro- 
blem des Eigentums an Grund und Boden 
stoBen und erkennen, daB der private 
Grundbesitz nicht nur die Ausbeutung 
des Volkes durch die Grundrente ermüg- 
lichte, sondern gleichzeitig auch jede 
groBzügige Planung illusorisch machte. 
Den Verwalter eines reichen humanisti- 
schen Erbes, dessen Dasein in einer 
tiefen Gläubigkeit wurzelte, mufite eine 
natürliche Wirtschaftsordnung, die den 
Menschen in die Freiheit und Selbstver- 
antwortung stellte, um so mehr anspre- 
chen, als sie den Geboten der Gerech- 
tigkeit entsprach. Dem Architekten und 
Nachfahren des grofen Mathematikers 
endlich mufte die strenge und unaus- 
weichliche Logik der Lehre imponieren. 
Den Künstler und Dichter schlieRlich, 
der er war, mufite die grandiose Schau 
einer freien Welt beglücken. Er lieB sie 
immer undimmerwiederin neuen Aspek- 
ten vor uns erstehen, und seine fein 
geschliffenen historischen Miniaturen, 
in sprachlicher Vollendung dargeboten, 
gehôren mit zum Besten seiner um- 
fassenden literarischen Produktion. Sie 
legen, wie alles, was er schrieb, Zeugnis 
ab von der groBen Verantwortung des 
Künstlers gegenüber Stoff und Sprache. 
In Ricarda Huch verehrte er seine groBe 
literarische Lehrmeisterin. 

So wie der Architekt seine Pläne in die 
Wirklichkeit umsetzt, vom Zeichentisch 
auf den Werkplatz schreitet, so trat der 
Volkswirtschafter aus der Studierstube 
hinaus aufs Feld der Politik, um in die 
Tat umzusetzen, was seine Phantasie 
und seine Erkenntnisse ihn schauen 
lieBen. Damit freilich begab sich Hans 
Bernoulli auf ein Feld, das schwer zu 
beackern war. In zahllosen Vorträgen, 
Schriften und Aufsätzen entwickelte er 
seine Lehren, angriffig, unerbittlich. Hier 
aber wurde er zum Ârgernis aller Offi- 
ziellen, die aus Eigennutz oder Bequem- 
lichkeit nur das Bestehende und Unvoll- 


kommene verteidigten und das Neue 
ablehnten. 

Hans Bernoulli war kein Volkstribun. Er 
war kein grofer Volksredner. Alles Dem- 
agogische lag ihm véllig fern. Klarheit 
und Wahrheit, das waren seine Waffen. 
Dummheit und Unbelehrbarkeit der Geg- 
ner konnten ihn entwaffnen und konster- 
nieren. Sie konnten ihn aber auch hin- 
reiBen zu scharfen und bitteren Worten. 
Er liebte das klare, auch das harte Wort 
und schreckte nicht davor zurück, Tren- 
nungsstriche zu ziehen, wenn es ihm 
notwendig erschien. 

Diese Kompromifilosigkeit seines We- 
sens hatihn schliefilich seinen Lehrstuhl 
an der ETH gekostet. Unvergeflich bleibt 
mir jene Stunde, da er mir in meinem 
Arbeitszimmer Kenntnis gab von jenem 
Schreiben des Schulrates - das manihm 
sinnigerweise auf den Weihnachtstag 
1938 ins Haus geschickt hatte- und durch 
welches man ihm Kenntnis gab von sei- 


ner Entlassung, wonach auf die Dienste : 


des hervorragenden Lehrers wegen sei- 
ner politischen Tätigkeit verzichtet wer- 
den müsse. Dieser Blitz aus heiterem 
Himmel hat ihn tief getroffen. Seine 
Lehrtätigkeit warihminnerstes Anliegen. 
Es machte ihn aber auch deswegen be- 
troffen, weil man damit dem Hochschul- 
lehrer die verbrieften Rechte des freien 
Bürgers absprach, Alle Protestversamm- 
lungen, alle Protestschreiben der Ar- 
chitektenschaft, alle Proteste der Presse 
nützten nichts. Der bundesrätliche Kul- 
turwahrer und oberste Schirmherr der 
ETH blieb bei seinem undemokratischen, 
allen freiheitlichen Traditionen des Lan- 
des hohnsprechenden Entscheid. Wir 
wollen es an der Bahre dieses Mannes, 
der sich der Wahrheïit und Freiheit tief 
verpflichtet fühlte, noch einmal offen 
aussprechen, daB dieser Akt unserer 
Behôrden dem Lande zur Schande ge- 
reichte. 

So schmerzlich Bernoulli der Abschied 
von seinem Lehramte wurde — nicht 
einen Augenblick dachte er daran, zu 
Kreuze zu kriechen, Er blieb der selbst- 
gewählten Aufgabe treu. Dankbar aber 
wollen wir seiner Vaterstadt gedenken, 
die ihm in mehrfacher Hinsicht ihren 
Dank abstattete, Im Jahre 1947 wähite 
ihn das Volk in den Nationalrat, wo er 
gewichtige und beachtete Voten abgab. 
Im Auftrag des Landesringes Basel, auf 
dessen Liste er gewähit wurde, sowie 
im Namen der Nationalratsfraktion des 
Landesringes habe ich Hans Bernoulli 
für seine Arbeit im Parlament herzlich 


zu danken. Einen Monat später verlieh 
ihm die Universität die Würde eines 
Ehrendoktors, wobei sie in der Laudatio 


nachdrücklich darauf hinwies, daB er an 


der obersten Schule des Landes mit 4 
hôchstem Erfolg gelehrt habe. SchlieB- 
lich und endlich anvertraute sie ihm den 


L 
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Wettbewerbe 
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Veranstalter Objekte Teilnehmer Termin Siehe WERK Nr. 
Direktion der eidg. Bauten Kasernenbauten zum Genie- Die Architekten schweizerischer 15. Dez. 1959 August 1959 
in Bern Waffenplatz in Bremgarten Nationalität 
Dipartimento della pubblica Ginnasio cantonale di Locarno 1) Gli architetti regolarmente domi- 15 dic. 1959 ottobre 1959 
educazione ciliati nel Cantone almeno dal 1° gen- 

naio 1958 e iscritti all'OTIA al mo- 

mento della pubblicazione del pre- 

sente bando nel FU. 2) Eventuali 

collaboratori devono soddisfare alle 

medesime condizioni 
Gemeinderat der Stadt Aarau Quartierschulhaus mit Turn- Die im Bezirk Aarau seit mindestens 18. Dez. 1959 September 1959 


Einwohnergemeinde Dulliken 


Reformierte Kirchenpflege Win- 
terthur-Veltheim 


halle im Scheibenschachen in 
Aarau 


Primarschulhaus im Kleinfeld in 
Dulliken 


Kirche mit Pfarrhaus in Winter- 
thur-Veltheim 


1. Juli 1958 niedergelassenen und 
die in der Stadt Aarau heimatbe- 
rechtigten Architekten 


Die in den Bezirken Olten und Gôs- 
gen heimatberechtigten oder seit 
1. August 1959 niedergelassenen 
Architekten 


Die in Winterthur heimatberechtig- 
ten oder seit mindestens 1. Januar 
1957 niedergelassenen Fachleute, 


15. Januar 1960 


29. Febr. 1960 


November 1959 


Oktober 1959 


die Schweizer Bürger reformierter 


Konfession sind 


Bau des neuen Realgymnasiums, der zu 
seiner letzten grofen architektonischen 
Aufgabe werden sollte. 
Nunist der groBe Baumeister nicht mehr. 
Gro8 und mächtig aber wirkt die Fülle 
seines reichen Lebens auf uns. Es ist 
ein Werk, dessen Fundament im Ewigen 
und Unvergänglichen ruht und deshalb 
unzerstôrbar ist. Ein Werk, zu dem wir 
immer wieder Zuflucht nehmen kônnen 
und werden, so wie wir immer wieder 
Rat und Trost beim Menschen Bernoulli 
fanden. 


Wettbewerbe 


Neu 


Quartierschulhaus mit Turnhalle 
im Scheibenschachen in Aarau 


An diesem Wettbewerb sind nicht nur 
die in der Stadt Aarau heimatberechtig- 
ten, sondern auch alle im Bezirk Aarau 
seit mindestens 1. Juli 1958 niedergelas- 
senen Architekten teilnahmeberechtigt. 


Primarschulhaus 
im Kleinfeld in Dulliken 


Projektwettbewerb, erôffnet von der Ein- 
wohnergemeinde Dulliken unter den in 
den Bezirken Olten und Güsgen heimat- 
berechtigten oder seit 1. August 1959 
niedergelassenen  Architekten. Dem 
Preisgericht stehen für 4 bis 5 Preise 
Fr. 12000 zur Verfügung. Preisgericht: 
Hans Reinhard, Arch. BSA/SIA, Bern; 
Gemeindeammann Fritz Schürch; Tibère 
Vadi, Arch. BSA, Basel; Hans Vôlimin, 


Präsident der Schulkommission; Prof. 
Paul Waltenspuhl, Arch. BSA/SIA, 
Genf. Die Unterlagen kônnen gegen 
Hinterlegung von Fr. 20 bei der Gemein- 
deverwaltung Dulliken (Vb 1069) bezo- 
gen werden. Einlieferungstermin: 175. 
Januar 1960. 


Entschieden 


Kirche mit Turm, Pfarrhaus 
und Vereinsräumen in Uster 


Das Preisgericht traf folgenden Ent- 
scheid: 1. Preis (Fr. 3200): André Stu- 
der, Arch. SIA, Zürich; 2. Preis (Fr. 
3000): Hermann Winkler, Architekt, Feld- 
meilen; 8.Preis (Fr. 2600): Karl Higi, 
Arch. SIA, Zürich; 4.Preis (Fr. 2200): 
Bruno Zimmermann, Architekt, Uster; 
5. Preis (Fr. 2000): Alfons Weisser, Ar- 
chitekt, St. Gallen; ferner ein Ankauf zu 
Fr. 2000: Otto Glaus, Arch. BSA/SIA, 
mit Heribert Stadlin und André Heller, 
Zürich. Das Preisgericht empfiehlt, in 
einer zweiten Stufe des Wetthbewerbs 
die fünf Preisträger zu einer Überarbei- 
tung ihrer Projekte einzuladen. Preisge- 
richt: Dekan Bruggmann; Hermann Baur, 
Arch. BSA/SIA, Basel; Hanns A. 
Brütsch, Arch. BSA/SIA, Zug; A. Hüs- 
ler, Präsident der katholischen Kirchge- 
meinde; J. Rôlli; Erwin Schenker, Arch. 
BSAISIA, St. Gallen, Prof. Rino Tami, 
Arch. BSA/SIA, Lugano und Zürich. 


Gesellschaftshaus in Zollikon 


In diesem Projektwetthbewerb traf das 
Preisgericht folgenden Entscheid: 1. 
Preis (Fr. 6500): Karl A. Zink, Architekt, 
Zollikon; 2. Preis (Fr. 6000): Dr. Roland 


Rohn, Arch. BSA/SIA, Zürich; 8. Preis 
(Fr. 5000): Ulrich Wildbolz, Arch. SIA, 
Zollikon; 4. Preis (Fr. 4500): Hans Kast, 
Arch. SIA, Zollikerberg; 5.Preis (Fr. 
3000): Leopold M.Boedecker, Arch. 
BSA, Zollikon; ferner ein Ankauf zu 
Fr. 2000: Werner Gantenbein, Arch. SIA, 
Zollikerberg; zwei Ankäufe zu Fr. 1500: 
Alfred Debrunner, Arch. BSA/SIA, Zol- 
likon; Hanspeter Zweidler, Architekt, 
Zollikon. Das Preisgericht empfiehlt, den 
Verfasser des erstprämiierten Projektes 
mit der Weiterbearbeitung zu betrauen. 
Preisgericht: Dr.h.c. Rudolf Steiger 
Arch. BSA/SIA, Zürich (Vorsitzender); 
Fritz Bächli; Adolf Borsari; H. R. Gries- 
haber; Rudolf Joss, Zürich; Hermann 
Klôti; Robert Landolt, Arch. BSA/SIA, 
Zürich: Prof. Alfred Roth, Arch. BSA/ 
SIA, Zürich; Werner Stücheli, Arch. 
BSA/SIA, Zürich; Elsa Waser-Nägeli; 
Hans Weideli, Architekt. 


Formgebung 
in der Industrie 


Neue Lampenmodelle, entworfen 
von Prof. Wilhelm Wagenfeld 
für die Firma Lindner GmbH, 
Bamberg 


Wilhelm Wagenfeld hat vor einigen é 
ren das Gestaltungsproblem der ein: 
fachen Kugellampen, die wir üben 
Waschtischen, an Hauseingängen und 
in Korridoren anzubringen pflegen, auf 
gegriffen und ist dabei zu auBerordent} 
lich ansprechenden und heute vielver! 
wendeten Modellen gelangt. Bei seinen, 
neuesten Entwürfen, die heute erst : 
Modelle vorliegen, ist Prof. Wagenfeld 
einen bedeutenden und durchaus lo 
gischen Schritt weiter gegangen, inde ls 
ni 
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Normen 
vereinfachen und 
verbilligen das Bauen 


Spezial- 
Abteilungen Bauschreinerei + Innenausbau 
Fenster + Fassadenbau 
Coiffeureinrichtungen + Apparate 
Kühimôbel + Kühlanlagen 
Laden- + Schaufensterausbau 
Spezialeinrichtungen 
für Selbsthbedienung 
Metallbau 


Liegenschaften + Neubauten 


_ Gôhner Normen 


ES 
} Gewähr für 


pünktliche Lieferung 


Ernst Gôühner AG, Zürich Fenster 221 Norm-Typen, 

Hegibachstrasse 47 Türen 326 Norm-Typen, 

Telefon 051/2417 80 Luftschutzfenster + -Türen, 

Vertretungen in Garderoben- + Toilettenschränke, 

Bern, Basel, St.Gallen, Zug Kombi-Einbauküchen, 

Biel, Genève, Lugano Carda-Schwingflügelfenster. 
Verlangen Sie unsere Masslisten 
und Prospekte. Besuchen 
Sie unsere Fabrikausstellung. 


Zürich 11/50 HagenholzstraBe 60 
Telefon 051 / 4643 44 


Karl Steiner 
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Zur Bearbeitung moderner, stilgerechter Môblierung und 


Raumgestaltung suchen wir für diese äuRerst interessante 


Aufgabe einen 


jüngeren, 
gewandten 
Fachmann, 
eventueill 
Innenarchitekt 
oder Architekt 


Arbeitsplatz ist Bern. 


Bewerbungen mit Lichtbild, Lebenslauf, Zeugnisabschriften, 

ALUMA Fähigkeitsausweisen und Zeichnungen über ausgeführte 

Hot . Arbeiten sind unter Angabe von Referenzen und der Gehalts- 
Aluminium—Licht AG 

Industrie für technische Beleuchtung 


Uraniastrasse 16, Zürich 
Tel. (051) 23 77 33 


ansprüche zu richten an die 


Direktion der eidg. Bauten, Bern 3 


4909 B 


Der Bauführer, Herr Degen, sagte: 
Die Pavatex Blockplatten haben sich 
im Wohnturm bewährt, da sie gross- 
flächig, leicht und doch solid sind. 
Besonders wichtig für uns warihre sehr 
rasche Montage, die ein speditives 
Bauen ermôglichte. Pavatex ist ein 
Werkstoff, der reiche Anwendungs-und 
Gestaltungsmôüglichkeiten bietet. 


Nur Original Pavatex bietet alle 
Pavatex Vorteile 


Pavatex AG. 
Jenatschstrasse 4, Zürich 2/27 
Telephon 051/2376 76 


8 


arbeiten und rasch montiert. 


dere Zweckmässigkeit der 
Holzfaserplatten. 


Die Ausstellung 


 Kônnen Sie sich eine Ausstellung ohne 
Holzfaserplatten vorstellen? Uberall, 
; Sozusagen auf Schritt und Tritt, begeg- 
nen Sie Pavatex Holzfaserplatten. Und 
dies hat seine guten Gründe. Pavatex 
ist leicht, grossflächig, mühelos zu be- 


Auch an der SAFFA 1958 fand Pavatex 
vielfältige Verwendung.Wir greifenhier 
ein Beispiel heraus.DerWohnturm,eine 
neuartige, elegante Eisenkonstruktion, 
das imposante Wahrzeichen der Aus- 
sStellung, beherbergte Musterwohnun- 
gen. Zwei Seiten des quadratischen 
Turmes waren von unten bis obenoffen, 
die beiden Wetterseiten hingegen ge- 
schlossen. Zu ihrer Innenverkleidung 
dienten auf sechs Stockwerken die 
bewährten Pavatex Blockplatten. Sie 
wurden fertig zugeschnitten auf den 
Bauplatz transportiert und als selbst- 
tragende Zimmerwände innert kürze- 
ster Zeit montiert. Je nach Anforderung 
der verschiedenen Wohnräume waren 
diese Pavatex Blockplatten gestrichen, 
4 tapeziert oder mit Wandplatten belegt 
worden. Auch dieser Innenausbau bil- 
dete einen neuen Beweis für die beson- 


Pavatex 
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Neue Lampenmodelle, entworfen von Prof. Wil- 
helm Wagenfeld, Stuttgart 


1 
Die neu geformte Glühbirne 


2 
Deckenlampe 


3 
Wandlampe für Bad, Küche 


4,5 
Front- und Seitenansicht der Wandlampe für 
Korridor 1 : 30 


6 
Wandlampe für Korridor 


© 41 5 — 
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er Glasglocke und Glühbirne zu einem 
Stück zusammenfalit, das heifit, er gibt 
der normalen Opalglühbirne eine neue 
Form, die sich einerseits besser in die 
entsprechende Porzellanfassung ein- 
fügt und aufBerdem in der Form anspre- 
chender als das seit Edisons Zeiten ver- 
wendete Modell ist. 

Prof. Wagenfeld schreibt uns in einem 
Brief die folgenden Anmerkungen zu 
den neuen Modellen: 

«Heute schicke ich Ihnen vier Photogra- 
phien, auf denen Erzeugnisse abgebildet 
sind, die in meiner Zusammenarbeit mit 
der Firma Lindner GmbH, Bamberg, ent- 
standen. Sie erinnern sich wohl noch der 
ersten Ergebnisse dieser Zusammen- 
arbeit von 1954/55, die damals im WERK 
gezeigt worden sind: Porzellan- und 
Milchglasleuchten für Bad- und AuBen- 
wände. 

Im letzten Jahr sind wir da einen Schritt 
weiter gegangen und haben das Auf- 
schraubglas für die Porzellanarmaturen 
eingespart, indem wir den Glühlampen 
selbst eine neue Form gaben. Die erste 
Glühlampe und ihre Verwendung zeigen 
die beiliegenden Photographien. Es 
handelt sich da um eine Lampe, die über 
dem Spiegel anzubringen ist, eine an- 
dere, die beiderseits neben dem Spiegel 
ihren Platz hat, und eine dritte, die für 
Deckenbeleuchtungen gedacht ist, an- 
wendbar in niedrigen Räumen und auch 
als dekoratives Element in niedrigen 
Räumen, in Hoteleingängen usw. Eine 
zweite Variation der Deckenbeleuchtung 
ist eine Einbaufassung, von der bis jetzt 
noch keine Aufnahme zur Verfügung 
steht. Diese läft einen um zwei Drittel 
niedrigeren Porzellansockel zu. Auch 
andere Glühlampen haben wir noch ge- 
macht, derart, dafi eine Normal-Edison 
etwa um das Doppelte länger ist als die 
auf der Photo gezeigte Klein-Edison, die 
weniger für das Bad als für Vorräume 
und Deckenbeleuchtungen gedachtsind. 
Mit der Formenherstellung hierfür ist die 
Lindner GmbH zur Zeit beschäftigt.» 
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LELE 


Verbände 


Mitgliederaufnahmen des SWB 


Der Zentralvorstand des Schweizeri- 
schen Werkbundes hat die folgenden 
neuen Mitglieder aufgenommen: 

Jürg Bally, Innenarchitekt, Zürich; Wal- 
ter Binder, Photograph, Zürich; Elisa- 
beth Burri-Anliker, Textilentwerferin, 
Zumikon; Rosemarie Burri, Textilent- 
werferin, Zürich; Verena Gloor, Textil- 
entwerferin, Zürich; Kurt Haslinger, 


6 
Arbeiten neuer SWB-Mitglieder 


1 
Adrian Willi, Architekt. Wohnhaus in Ober- 
rieden 


2 

Reni Shulman-Trüdinger, Innenarchitektin, 
Baltimore, USA. Atrium-Haus an der SAFFA 
1958 


3 
Walter Binder, Photograph, Zürich. Architek- 
turaufnahme 


4 
Kurt Thut, Innenarchitekt, Zürich. Fauteuil 
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5 
Kurt Haslinger, Innenarchitekt, Zürich. Stuhl 


6 
Jürg Bally, Innenarchitekt, Zürich. Stuhl 


7 
Ulrich Wieser, Innenarchitekt, Zürich. Stuhl 


8 

Lisbeth Burri-Anliker, Textilentwerferin, Zu- 
mikon. Handdruckstoff «Kamm» | 
: | 
Kristin Knell-Weber, Textilentwerferin, Zürich. 
Druckstoff auf Nylon (WeiB in Weil) | 


KXXI 


Isolierplatten 


Lieferung durch lhren 
Baumaterialhändler und 


Herstellung von Baustoffen AG 
Zürich @ Rapperswil 
Schmerikon @ Flawil 


r Fr 


Leichtbau- 


Format 50/200 cm: mittl. Wärmelei 


zementgebunden 
KE AE a: 4 


osten bessere 


Endlich alles auf einen Fingerdruck! Jede 
Taste steuert ein voliständiges Waschpro- 
gramm vom Vorwaschen bis zum Aus- 
schwingen, und stellt gleich auch die rich- 
tige Temperatur ein. Der Ablauf des Pro- 
gramms lässt sich auf der Kontrollscheibe 
leicht verfolgen. Kann man sich die Bedie- 
nung einfacher und sicherer denken? Da- 
bei kostetdiese Schweizer Spitzenleistung 
nichtmehralsgewôhnliche Waschautoma- 
ten. 


MERKER AG. BADEN 
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Der Therma-Kochtisch 


sat. 


ein Tisch zum Rüsten: Zwei Schalen pro Platte liegen im Tisch, beim Zubereiten Rüstschalen, beim Kochen Auf- 
fangschalen, die eine herauszunehmen, die andere fest. Dazu gehôren Deckel mit Lochrand 
und ein Rüstbrett zum Hacken und Schneiden. 
ein Tisch zum Kochen: 2, 3 oder 4 aufklappbare Platten. Niedergeklappt liegen sie in einer Reihe vorn am Tisch, 
jede mit ihrem eigenen Abstellrost. Jede Platte isteine Mega-Platte, das heisst: Hochleistung. 
à - schnelles Ankochen, feinstufiges Regulieren. 
ein Tisch zum Abstellen: Die Platten aufklappen, die flachen Deckel auf die Schalen setzen: der Kochtisch wird zum 
grossflächigen Abstelltisch. 
Der Kochtisch ist Rüsttisch, Kochherd und Abstelltisch in einem: eine bessere Platzausnütz- 
ung, ein besseres Ineinandergreifen der Küchenfunktionen, ein neuer Arbeitsrhythmus, ein 
leichteres Arbeiten. 
Der Kochtisch ist mit farbigem Kunststoff belegt: eine saubere Küche, eine schônere Küche. 
Der Kochtisch ist eine Exklusivität der Therma AG Schwanden GL. 
Prospekt Nr. 781 durch Therma AG Schwanden. Tel.(058) 7 14 41 Büros und Ausstellungen in 
| Zürich, Basel, Bern, Lausanne, Genf 


Û 
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Ediimac 


10 
Verena Gloor, Textilentwerferin, Zürich. Da- 
mentasche aus Leder 


11 
Luciana Romang, Modeentwerferin, Zürich. 
Damenhandtasche 


12 
René Martinelli, Graphiker, Zürich. Prospekt- 
blatt 


13 
Arthur Kümin, Typograph, Zürich. Neujahrs- 
karte 


14 
Fridolin Müller, Graphiker, Zürich. Signet 


Photos:2 Michael Wolgensinger, Zürich: 11 
Fred Waldvogel, Zürich; 9, 10 Werner 
Erne, Zürich 


Innenarchitekt, Zürich; Kristin Knell- 
Weber, Textilentwerferin, Zürich; Ar- 
thur Kümin, Typograph, Zürich; Dr. 
Markus Kutter, Texter, Basel; René Mar- 
tinelli, Graphiker, Zürich; Fridolin Mül- 
ler, Graphiker, Zürich; Luciana Romang, 
Modeentwerferin, Zürich; Reni Shulman- 
Trüdinger, Innenarchitektin, Baltimore 
USA; Kurt Thut, Innenarchitekt, Zürich; 
Ulrich Wieser, Innenarchitekt, Zürich; 
Adrian Willit, Architekt, Zürich. 
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Das Jubiläumsgeschenk der CIBA an 
das Basler Kunstmuseum 


Am 24. April 1959 konnte die CIBA AG, 
eines der bedeutendsten chemischen 
Werke Basels und der Schweiz, ihr 
75jähriges Firmenbestehen feiern. Dies 
nahm die Geschäftsleitung zum AnlaB, 
um — ähnlich wie im dahr zuvor die 
J.R. Geigy AG - der Stadt Basel und 
ihrer Universität zuhanden der Offent- 
lichen Kunstsammlung ein groBartiges 
und kostbares Geschenk zu machen. Die 
fünfzehn Handzeichnungen altdeutscher 
und altschweizerischer Meister, von de- 
ren Ankauf durch die CIBA kurz nach 
dem Ende des zweiten Weltkrieges aus 
der Sammlung des Fürsten Liechten- 
stein in Wien wir im Zusammenhang mit 
unserem Beitrag «Kunstfôrderung durch 
Industrie und Privatwirtschaft in Basel» 
(WERK 3/1958) berichten konnten, wur- 
den nun der Stadt Basel geschenkt. 

Am dubiläumsbankett erhielten auBer- 
dem die Gäste eine Mappe, in der 
die Faksimileabbildungen der fünfzehn 
prachtvollen Blätter enthalten waren. In 
der beiliegenden Kkleinen Einführung 
würdigt Georg Schmidt die Bedeutung 
dieser Schenkung für das Kupferstich- 
kabinett der Offentlichen Kunstsamm- 
lung, indem er darauf hinweist, dafi diese 
Blätter «nach Anzahl und künstleri- 
schem Rang der bedeutendste Zuwachs 
sind, den die Basler Sammlung von Alt- 
meisterzeichnungen seit dem Ankauf 
des Amerbach-Kabinetts im Jahre 1661 
und dem Einzug des Faeschischen Mu- 
seums in die Offentliche Kunstsamm- 
lung im Jahre 1823 erfahren hat». Zwi- 
schen den beiden «Eckpfeilern der 
CIBA-Schenkung - Martin Schongauer 
und Tobias Stimmer - liegen sechs der 
leuchtendsten Namen der altdeutschen 
und  altschweizerischen  Handzeich- 
nung...: Hans Fries, Albrecht Dürer, 
Hans Leonhard Schäufelein, Hans Bal- 
dung Grien, Albrecht Altdorfer, Wolf 
Huber.» 

Interessant ist auch die zahlenmäfiige 
Zusammenstellung, mit der Georg 
Schmidt das Verhältnis zwischen dem 
Altbesitz und dem Zuwachs durch die 
CIBA-Schenkung darstelit: 
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CIBA- 

Altbesitz Schen- 
kung 

Ge-  Zeich- Zeich- 
mälde nungen nungen 


Martin Schongauer 1 - 2 
Schongauer-Werkstatt 1 29 - 
Hans Fries 8 1 1 
Albrecht Dürer - 4 3 
Hans L. Schäufelein 2 2 1 
Hans Baldung Grien 7 17 2 
Hans Springinklee _ _ 1 
Albrecht Altdorfer 1 1 1 
Altdorfer-Schule _ 4 1 
Wolf Huber _ 2 2 
Tobias Stimmer 4 18 1 


Inzwischen ist eine ausführliche wissen- 
schaftliche Publikation der fünfzehn 
Zeichnungen der CIBA-Schenkung er- 
schienen. Carl J. Burckhardt schrieb das 
Vorwort und Georg Schmidt die aus- 
gezeichneten Texte über die einzelnen 
Künstler und die entsprechenden Hand- 
zeichnungen der CIBA-Schenkung. Der 
schmale Band, der alle 15 Zeichnungen 
in Faksimileabbildungen enthält, ist zu- 
gleich eine Gabe für den Präsidenten 
des Verwaltungsrates der CIBA, Dr. 
Robert Käppeli, der im Sommer sein 
25. Geschäftsjubiläum gefeiert hat. 

Vom 5. September bis zum 11. Oktober 
1959 sind dann die prachtvollen Blätter 
im Kunstmuseum der Offentlichkeit 
durch eine Ausstellung präsentiert wor- 
den. Und zwar geschah diese Präsenta- 
tion in besonders schôner und sinnvoller 
Weise, indem jeweils den geschenkten 


In Zollikon bei Zürich wurde als Denkmal für 
die vier am 7. September 1920 am Tôdi und 
über Zollikon abgestürzten finnischen Flieger 
Henry Moores Bronze «Fallender Krieger» auf- 
gestellt. Die Figur ist ein Geschenk der 
«Walter-Bechtler-Stiftung für moderne Pla- 
stik», deren Zweckbestimmung es ist, für den 
plastischen Schmuck von ôffentlichen Plätzen 


Blättern die vom gleichen Künstler stam- 
menden des Altbesitzes gegenüber- 
stellt wurden. Durch frei aufgestellte 
Wände sind zu diesem Zweck kleine 
Kabinette geschaffen worden. So konn- 
ten sich die Basler Kunstfreunde. von 
Fall zu Fall davon überzeugen, in wel- 
chem Mañ die CIBA-Schenkung den an 
sich schon bedeutenden Besitz an Alt- 
deutschen des Kupferstichkabinetts be- 
reichert hat. mn. 


Ausstellungen 


Basel 


Niklaus Stoecklin - Karl Aegerter 
Kunsthalle 
19. September bis 18. Oktober 


Nach einer Pause von 19 Jahren zeigte 
die Basler Kunsthalle zum erstenmal 
wieder eine Gesamtausstellung des Bas- 
ler Malers Niklaus Stoecklin, dem im 
vergangenen Jahr der Kunstpreis der 
Stadt Basel verliehen wurde. 1896 gebo- 
ren, schuf er 1917 sein erstes bedeu- 
tendes Werk mit der prächtigen «Casa 
rossa», durch das er bereits zu einem 
Hauptvertreter jener «neuen Richtung» 
wurde, die bald - zu Recht oder zu Un- 
recht, wird immer wieder erôrtert werden 


im Kanton Zürich Bildhauer beizuziehen, die 
sonst nicht berücksichtigt würden, weil sie 
Ausländer sind oder den Behôrden zu modern 
erscheinen. Diese Schenkung bedeutet die 
verheiBungsvolle erste Tat der von Herrn und 
Frau Dr. Walter Bechtler, Zollikon, und gleich- 
gesinnten Freunden erôffneten Stiftung. 
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- den Namen «Neue Sachlichkeit» trug. 
Unter anderem hat Georg Schmidt, der 
die Entstehung und Entwicklung dieser: 
Richtung unter den Künstlern seiner Ge- 
neration ja aus nächster Nähe miterlebte, 
immer wieder gegen diesen nicht ganz 
eindeutig klaren Begriff gekämpfît. Er 
schlug vor, ihn durch das zutreffendere 
Wort «Neue Gegenständlichkeit» zu er- 
setzen. Aber kunstgeschichtliche Be- 
griffe und Etiketten sind offenbar — wie 
Übernamen und Schimpfworte - unaus- 
rottbar. 

Denn auch Arnold Rüdlinger attackiert 
nun aufs neue in seinem Vorwort den 
ominôsen Begriff der «Sachlichkeit». 
Für Stoecklin, «der noch einmal die 
Poesie der Dinge für uns entdeckt hat», 
ist damit wenig oder selbst Falsches ge- 
sagt, denn die ironische oder liebende 
Anteilnahme an den Dingen und Land- 
schaften schlieBt gerade die distanzie- 
rende Sachlichkeit aus. Das Überdeut- 
lichmachen hebt die Gegenstände aus 
ihrem gewôhnlichen Zusammenhang 
heraus und verleiht ihnen plôtzlich eine 
Bedeutung und Schônheit, an der unsere 
Augen oft unachtsam vorbeisehen. Die 
Dinge des täglichen Gebrauchs werden 
plôtzlich neu wie am ersten Tag. 
Tatsächlich, so vertraut einem in Basel 
Stoecklins Œuvre (wenigstens in seinen 
Hauptwerken) ist, so merkwürdig sieht 
es einen nun in dieser heute so unge- 
wohnten Gegenstandsfülle an. Ein wenig 
wie aus vergangenen Zeiten. Im Früh- 
werk (von 1917 bis in die frühen dreifiiger 
Jahre) gibt es sich noch als ganz die 
Frucht einer grof8en erregenden Entdek- 
kung, einer Wiederentdeckung des Ge: 
genstandes zu erkennen, wobei die ita- 
lienischen Quattrocentisten und das in 
Basel ja reich vertretene Werk des Kon- 
rad Witz eindeutig Pfadfinderdienste 
geleistet haben. Nachdem dieser groBe! 
Impuls (dem 1919 auch der «Hartmanns- 
weilerkopf» seine Entstehung verdank- 
te) verklungen war, wechseln magischer 
Realismus und antiquarisches Interessel 
ab. Letzterem verdankt Basel seine von 
Stoecklin gemalten Stadtbilder, in deneni 
der Aspekt des «Alten Basel» (der zum! 
groBen Teil durch Abbrüche zerstôrt| 
und angefressen ist) noch einmal doku- 
mentarisch festgehalten wird. Stoecklia| 
hat all die Häuser, Plätze und Strafen-! 
szenen nicht nur «wie aus der Spielzeug- 
schachtel» gemalt, sondern auch mit! 
einem rechten Ma an Hintergründigkeit 
ausgestattet. Nicht umsonst ist der Ma- 
ler auch ein regelmäBiger Mitarbeiter der! 
Fasnachtsbeilage einer Basler Tages- 
zeitung. 

Die Ausstellung im oberen Saal de 
Kunsthalle galt dann mit einjähriger Vet-| 
spätung dem 70. Geburtstag des lang 
jährigen GSMBA-Präsidenten Karl 
Aegerter. m. 
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Teppiche 


SWB 


MAX KONIG 


XXXIV 


Brunnenfguren 


... ein Bijou in Ihrem Garten! Sei es nun ein 


Wasserspiel, Wasserspeier oder Brunnen- 


auslauf, immer werden Sie begeistert sein 


und Erholung finden durch das beruhigende 


Plätschern des Wassers. 


Wir beraten Sie gerne! 


Besuchen Sie unsere Schau an der G/59 


(Messehof) 


CLASSICA 


die geglückte Verbindung zwischen 
natürlicher Schônheit und techni- 
schem Fortschritt. 


Ein weiteres Waschtischmodell mit 
dem vielbewährten PROGRESS-Ab- 
und -Überlauf. 


Unsere Neuschôpfung 


CLASSICA ist auch farbig und halb- 
farbig (innen weifB, aufen farbig) lie- 
ferbar. 


HUB 300 CLASSICA 


Vitreous, für Befestigung mit Steinschrauben. Armaturen-Kombinationen 
nach Wahl. GrôBen: 52x42 cm 56*x49cm 60x52 cm 


HANS U. BOSSHARD ZÜRICH/LUGANO 


Sanitär-GroBhandel, Baumaterialien, Keramische Wand- und Bodenplatten, Kochherde «Le Rêve», Waschautomaten 


Zürich, Manessestrafie 170, Telephon 051 /23 87 83 Lugano, Via Ginevra 2, Telephon 091/20505 


Das Sanitär-Haus mit alter Tradition und neuen Ausstellungsräumen 


Wolf Barth, Boulevard, 1959 
Photo: Maria Netter, Basel 


Wolf Barth 
Atelier Riehentor 
29. August bis 17. September 


383jährig, gehôrt der Basler Maler, Kari- 
katurist und Bühnenmaler Wolf Barth 
heute zu den interessantesten und auch 
erfreulichsten Vertretern der jungen 
Schweizer Malerei. Dies zu zeigen und 
die Konsequenz einer nur scheinbar 
Willkürlich und sprunghaft erfolgten Ent- 
wicklung deutlich zu machen, beabsich- 
tigte die ausführliche, von fünf Abbil- 
dungen begleitete Präsentation des jun- 
gen Künstlers im Juni-Heft des WERK 
1959. Die neue Ausstellung jüngster 
Bilder in der kleinen Basler Altstadt- 
galerie war nun schônste und volle Be- 
stätigung unserer  erwartungsvollen 
Spannung: Barths weitere Entwicklung 
ist nicht nur von einer ungewôhnlich 
starken Vehemenz getragen, sie trägt 
auch reife und reiche künstlerische 
Frucht. Ausgangspunkt war eine der ver- 
hältnismäig kleinen Bildtafeln, die nach 
den Mauerkritzeleien und den «weifen 
Bildern» Barths das Durchbrechen aus 
der Tiefe kommender kraftvoller Farben 
— Schwarz, Rot und Gelb -— aufwies. 
Barth hat nun von diesen durchaus an 
vegetativ Keimendes erinnernden Farb- 
zellen weitere auf dem Nährboden grü- 
Berer Bildformate wachsen lassen. Etwa 
ein halbes Dutzend Bilder sind dabei 
entstanden -— rhythmisch und formal 
freier, gelôster und harmonischer als die 
unmittelbar vorangegangenen. Es war 
Freude und Genuñ, diesen Bildern zu 
begegnen, auf denen die typischen Ur- 
und Naturfarben (wie sie von allen frühen 
Kulturen und den Naturvôlkern benutzt 
werden) wild und gebändigt zu Form und 
Rhythmus wurden. Ein Jammer, daf ein 
so groBartiges Bild wie der groBforma- 


tige «Boulevard» oder das leuchtende 
«Tropical» nicht an der «documenta Il» 
in Kassel hängen, ja daf dieser begabte 
Maler Wolf Barth überhaupt nicht für 
würdig befunden wurde, die «Kunst nach 
1945» mit zu repräsentieren. Es würde 
sich lohnen, wenn eine Information über 
Barths jüngste Entwicklung auch in an- 
deren Ausstellungen in der Schweiz 
nachgeholt würde. Die Oktober-Aus- 
stellung der Galerie «Palette» vermittelte 
bereits Barths neuestes Schaffen dem 
Zürcher Publikum. mn. 


Bern 


Tâàpies - Alechinsky - Messagier - 
Moser 

Kunsthalle 

26. September bis 25, Oktober 


Im sehr wesentlich formulierten Vor- 
wort zum Katalog beruft sich der Leiter 
der Berner Kunsthalle, Dr. Franz Meyer, 
darauf, da8 es sich heute aufdrängt, 
nicht mit mehr oder weniger willkür- 
lichen Gruppierungen, sondern an der 
Summe von Einzelfällen den Stand der 
Kunst zu kennzeichnen. Die in der Aus- 
stellung «Vier Maler» vorgestellten 
Künstler, der Spanier Antonio Tàpies, 
der Belgier Pierre Alechinsky, der Fran- 
zose Jean Messagier ünd der Schweizer 
Wilfried Moser, haben denn auch nichts 
weiteres gemeinsam, als dal sie zu den 
ungegenständlichen Malern gezählt wer- 
den. 

Und gerade dieser Begriff wird beispiels- 
weise von Täàpies aufs gründlichste 
«korrigiert», kann man sich doch kaum 
etwas Gegenständlicheres, Greifbareres 
vorstellen als seine mit Sandgemisch zu 
Farbreliefs erweiterten Bilder: gestaltete 
Oberflächen, als Unterteilung grofe, 
buchstäblich  greifbare Grundformen 
(Rechtecke, Kreissegmente usw.) und 
darin oft kleinformige Einritzungen. 
Diese «Gemälde» sind Dinge, die auf 
eine neue Weise realistisch, ja natura- 
listisch wirken und die seit langem ent- 
deckte Schônheit der Urformen und der 
durch Zeit und Abnützung gewordenen 
Oberflächen von Mauern, Felsen, Pflan- 
zenteilen nicht abbilden, sondern neu 
und spontan produzieren. Es ergeben 
sich starke, in ihrer FaRbarkeit schône 
und sogar romantische Wirkungen. Die 
Bezogenheit, die Darstellung und Ge- 
staltung harmonischer oder expressiver 
Verhältnisse aber wird erst durch den 
Einbau eines solchen Bild-Dings in eine 
bestimmte Umgebung gegeben. 
Alechinsky «zeichnet» mit wenig Farben 
und bewegtem, dynamischem Pinselzug 
dramatische Geschehen auf, die sich 
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manchmal zu fast erkennbaren Zeich- 
nungen zusammenfassen lassen, dann 
wieder die Handlung abstrakt registrie- 
ren. Den Rhythmus des Entstehens 
eines solchen Bildes nimmt der Betrach- 
ter auf; das Produkt selber gelangt sel- 
ten zu einer überpersônlichen Gültig- 
keit. 

Bei Messagier erscheint die Leinwand 
als ein natürlicher Ausschnitt, in dem 
eine landschaftliche Formung oder ein 
atmosphärischer Vorgang am Werden 
ist (durch farbliche Akzentuierung, vor 
allem durch Wischen auf dem orange- 
ocker getônten Grund). Die Natur — als 
Anreger deutlich spürbar - wird als un- 
unterbrochenes Entstehen erlebt; in den 
Bildern spielt sich etwas Vertrautes ab: 
sie sind ausgeglichen, angenehm un- 
sensationell und genügen sich selbst. 
Moser ist am stärksten dem im alten 
Sinn Malerischen verbunden. Er baut 
seine Bilder aus Farbzonen und schwar- 
zen Konturlinien auf, fast mühsam in 
einer Überfülle eine Harmonie, eine Ge- 


setzlichkeit suchend. Trotz einer gewis- 


sen Schwerfälligkeit und Sprôdheit ge- 
lingen ihm Werke mit überraschender, 
vitaler Leuchtkraft, in denen man gleich- 
zeitig den direkten künstlerischen Ge- 
staltungsdrang und den Willen zur Dis- 
ziplinierung, zur Übersichtlichmachung 
stark und mitreiBend empfindet. 

P.F. Althaus 


Locarno 


Mario Negri 
Galleria La Palma 
du 19 septembre au 15 octobre 


Le sculpteur Mario Negri (né à Tirano 
dans la Valtelline en 1910) qui vient d'ex- 
poser dixhuit sculptures (16 bronzes, un 
argent et un bois) à «La Palma», est une 
des figures les plus marquantes parmi 
les jeunes artistes italiens. Ses débuts 
furent assez singuliers; il a commencé 
à sculpter quand il était prisonnier de 
guerre en Allemagne, trompant la lon- 
gue inertie des jours en modelant des 
formes plastiques idéales: il avait étudié 
l'architecture, mais, une fois libéré, il se 
donna complètement à la sculpture. 
Après un travail acharné il s'est large- 
ment fait connaître; la Biennale de Venise 
de 1958 lui a dédié une salle qui a défi- 
nitivement consacré la renommée de 
l'artiste. 

Mario Negri est un sculpteur qui oseten- 
ter le difficile accord de la tradition et du 
goût moderne, et il y réussit avec une 
sensibilité très raffinée; jamais il ne 
quitte son sujet, qui est la personne hu- 
maine. On sent chez lui une culture très 


vaste; on peut penser à Giacometti aussi 
bien qu'à l'Egypte ou à l'Extrême-Orient, 
mais c'est une culture parfaitement assi- 
milée. On dirait que Negri pense, plus 
que par masses plastiques, par arêtes, 
par silhouettes; son imagination se dé- 
ploie dans l'espace et c'est peut-être là 
que l’on retrouve ses débuts d'architecte; 
il soigne minutieusementlamiseen place 
de ses sculptures, à commencer par la 
justesse des socles sur lesquels il 
dresse ses figures sveltes et élégantes. 

P2B: 


1 
Mario Negri, Negerkônig, 1958. Bronze 


2 


Mario Negri, Entwurf für eine groBe Figur, 1959. 


Bronze 


3 


Hans Arp, Le Magicien, 1928. Stickerei. Aus- 


führung: Sophie Taeuber-Arp 


4 
Lisbeth Bissier, Farbige Quadrate, 1956. 
Knüpfteppich 


5 


Robert Wehrlin, Wichtiges Rendez-vous, 1956. 
Webteppich. Ausführung: Plasse et le Caisne. 


Kunstmuseum Winterthur 


Photos: 3-5 Hausammann, St. Gallen 


St. Gallen 


Neue Schweizer Bildteppiche 
Kunstmuseum 
6. September bis 18. Oktober 


Jean Lurçat, der gro$e Erneuerer der 
franzôsischen Bildteppichkunst, schrieb 
vor Jahren, Wandmaler und Wandtep- 
pichkünstler fänden ihre Rechtfertigung 
heute wie je darin, daB der Schmuck- 
trieb des Menschen fast so stark sei wie 
der Nahrungstrieb. Im übrigen müfiten 
sie ihre Kandidatur nicht einmal selber 
stellen: die Wände seien es, die Bau- 
werke, die Menschen also, die sich drin- 
gend an sie wendeten. 

Dieser Worte erinnerte man sich mitVor- 
teil, wenn man die grôfite bisher in der 
Schweiz veranstaltete Bildteppichaus- 
stellung, wie sie das St.-Galler Museum 
zusammentrug, betrachtete und vorihren 
gegen 180 Nummern eine Übersicht über 
den Stand der künstlerischen Bestrebun- 
gen auf dem Gebiet der Wand- und Bild- 
teppichkunst gewinnen wollte. Es ging 
zWar ausgesprochenermaBen um die 
Schweiz, wenn den schweizerischen 
Werken auch eine Reihe von ausländi- 
schen Spitzenleistungen gegenüberge- 
stellt wurden. Und man mu es der groR- 
zügig und attraktiv aufgezogenen Aus- 
stellung lassen: Sie zeigte deutlich, wel- 
che Môglichkeiten, auch moderne Müg- 
lichkeiten, der Kunst, mit dem Faden zu 
bilden, zur Verfügung stehen, und wie 
sehr sie, heute wieder vermehrt, einem 
Bedürfnis entspricht, denn wie käme es 
sonst, daB neben Künstlerinnen und 
Künstlern von Rang und Namen so viele 
hingingen, das Handwerk des Webens 


nes 


ea 4 » re. 
RAA 


WERK-Chronik Nr. 11 1959 


sich aneigneten und kraft eigener Be- 
gabung über die Brücke des Handwerk- 
lichen zum Künstlerischen vorstieBen? 

Wie zu Penelopes Zeiten ist das Gestal- 
ten von Bildteppichen wenn nicht gera- 
de ein Reservat, so doch eine weibliche 
Domäne geblieben. Von 48 Ausstellen- 
den sind deren 35 Frauen, darunter auch 
solche, deren Gewebe anspruchslos aus 
häuslicher Beschäftigung entstanden. 
Auch das - und es ist richtig — gehôrt 
zum weitgespannten Bogen dieser Aus- 
stellung, so gut wie die in Aubussor 
ausgeführten, Teppich gewordener 
Kompositionen Fernand Légers und Le 
Corbusiers, von dem gleich 8 Werke vor 
handen sind. Wir môchten aber nicht 
einmal Tatsachen wie diese als der 
Hauptvorteil dieser Schau bezeichnen, 


Das neue Büchergestell, frei in den Raum, 
frei an die Wand zu stellen 


Ein Gestell, zwischen Boden und Decke einzuspannen, frei im Raum oder an der Wand aufzustellen: das 
war 1950 die Konzeption eines neuartigen Môbeltyps, eines Wohnbedarf-Typs. Erfahrungen, seit 1950 
gewonnen, führten zur Entwicklung eines neuen Spanngestells. 
Typisch für das neue Büchergestell ist die schwebende Wirkung, die klare Gliederung durch eine schmale, 
schwarze Metallstütze. Mit starken Federn wird diese Stütze standsicher zwischen Boden und Decke ge- 
klemmt. Beliebig gross ist das Gestell zu kombinieren. Verstellbar sind die Tablare, fest gefasst, nicht 
nur aufgelegt. Frei lassen sich Schrankteile einsetzen. Frei disponieren Sie den Standort der grossen 
Aufklapp-Tischplatte. Als freistehendes Gestell ist es beidseitig benützbar, leicht auseinanderzunehmen, 
leicht neu aufzubauen, einer neuen Raumhôühe anzupassen und zu ergänzen. 

Mod. 1410 Büchergestell Entwurf Ulrich Wieser SWB Zürich. 
Wohnbedarf AG Zürich Talstrasse 11 Telefon (051) 258206 
Wohnbedarf Basel Aeschenvorstadt 43 Tel. (061) 240285 
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Drehstuhl zu modernem Bürotisch 
Entwerfer: Arne Jacobsen 


Neue Sitzmôbel 


Rudolf Meer & Kaufmann AG 
Bern  EffingerstraBe 21/1II 


Môbelfabrik Tel. (031) 25252 


Neue Minen 
Neue Bleistifte 


TECHNOGRAPH 


mikronisiert 


in 17 Härtegraden 


Strich mit Mine 
TECHNOGRAPH 
4 50 mal vergrôfert 


Strich mit 
Mine X 
50mal vergrôkRert h 


Hervorragende Deckkraft 
und Schärfe des Striches — 
Kein Nachziehen mit Tusche 
mehr nôtig! 

Einwandfreie Lichtpausen — 
Nadelfein spitzbar — 
Geringste Abnützung! 


Verlangen Sie diese Neuheit 
in ihrem Fachgeschäft! 

Etui zu 12 Minen Fr.4.— 
Etui zu 12 Bleistiften  Fr.7.— 


CARAN D'ACHE 


Schweizerische Bleistiftfabrik, Genf 
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Luigi Russolo, Aufstand, 1912. Gemeinde- 
museum Den Haag 


2 
Umberto Boccioni, Dynamismus eines Rad- 
fahrers. Sammlung G. Mattioli, Mailand 


Photos: H, Wullschleger, Winterthur 


sondern den Umstand, daB ältere, be- 
währte Kräfte und vielversprechender 
Nachwuchs in die Wände sich teilten. 
Neben Namen wie denen von Maria 
Geroe-Tobler, der St.-Gallerin, Emmy 
Ball-Hennings, der Dichterin, Eugenie 
Hagmann-Schiess, deren mit gewohnten 
Formen arbeitende Kunst mit dem Faden 
ver-dichtete Gewebe schafft, vor denen 
man immer an Brentanos berühmte 
Verse «O Stern und Blume, Geist und 
Kleid, Lieb, Leid und Zeit und Ewigkeit» 
erinnert wird, lieB die Ausstellung auch 
eine ganze Reihe alter Bahnbrecher und 
junger Talente zum Worte kommen, die 
formal neue Wege gehen und beweisen, 
daB gerade der Bildteppich Kunstträger 
sein und Kunst in lebendige Beziehung 
zu bewohnten Räumen bringen kann: 
Denn die Wände sind es ja, meint Jean 
Lurçat, die sich dringend an die Bildtep- 
pichgestalter wenden! -nb- 


Winterthur 


Il Futurismo 
Kunstmuseum 
4. Oktober bis 15, November 


Jede Begegnung mit Werken des Futu- 
rismus ist eindrucksvoll und erfrischend. 
Man nimmt am plôtzlichen Aufstand 
einer Gruppe junger Männer teil, die, 
wirklich zornig geworden, aus der Atmo- 
sphäre der Gesättigtheit ausbrachen. Sie 
eroberten der Kunst neue Darstellungs- 
gebiete und mitihnen neue Darstellungs- 
mittel. Rücksicht auf Vorhandenes, auf 
«heilige Güter» existierte für sie nicht. 
Aber auch nicht Rücksicht auf sich 
selbst: ohne jede Hemmungen, unbe- 
sorgt um die Zukunft der eigenen Exi- 
stenz, traten sie die rasende Fahrt in 
unbekannte Gebiete der Kunst an. Na- 
türlich ist das Phänomen des Futuris- 
mus ein Teil des Veränderungsprozes- 
ses, der sich im ersten und zweiten 
Jahrzehnt unsres Jahrhunderts abspielt. 
Aber die italienische Spielart besitzt ihr 
besonderes Gesicht. Sie ist voll von 
Brio, auch von Rhetorik und Schauspie- 
lertum, sie geht von Anfang an in die 
Breite des Lebens. Den authentischen 
Futuristen war, bewufBit und polemisch 
unterstrichen, Kunst und Leben ein und 
dasselbe. Die Winterthurer Ausstellung 
gibt ein Bild dieser Einheit, dieser Spon- 
taneität, die um so erfrischender wirkt, 
als in der heutigen Kunstsituation das 
Absichtliche, Hintergedankliche  vor- 
herrscht. 

Die Ausstellung selbst ist die teilweise 
Übertragung einer von der Ente Premi 
Roma organisierten Veranstaltung an- 
läRlich der fünfzigsten Wiederkehr des 
Datums, an dem Marinetti 1909 mit der 
Verôffentlichung des ersten futuristi- 
schen Manifestes den Sturzbach zum 
Losbrechen gebracht hatte. Man mufite 
sich im wesentlichen mit der rômischen 
Konzeption abfinden, die die Akzente 
etwas verschoben hatte. Neben der 
Kerntruppe der fünf Maler Boccioni, 
Carrà, Severini, Balla und Russolo er- 
scheinen eine Reiïhe von Mit- und Rand- 
figuren, denen die aufrührerische, visio- 
näre Kraft abgeht. Maler, die sich als 
Maler, nicht als ganze Menschen, von 
den neuen Darstellungsmôglichkeiten 
fasziniert fühlten. Als Resultate entstan- 
den künstlerische Werke von Bestand, 
die man genieBerisch aufnimmt: Still- 
leben arealistischer Art von Soffici, 
Kompositionen von Rosai mit expres- 
sionistischem Einschlag, erstaunliche 
Werke des damals noch nicht zwanzig- 
jährigen Primo Conti. Prampolini ist mit 
einer grôBeren Werkgruppe vertreten, 
die zum Teil jenseits des Ausstellungs- 
themas steht. Interessant ist dagegen 
eine Collage Prampolinis von 1913, bei 
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der dadaistische und surrealistische 
Züge präfiguriert erscheinen. Wie weit 
dieitalienischen Organisatoren den futu- 
ristischen Radius ziehen, zeigt sich z. B. 


bei Depero; in der historischen Perspek- 


tive genügt Mitgliedschaft bei futuristi- 
schen Gruppen nicht. 

Die grôBten Eindrücke gehen von den 
Werken der fünf Authentischen aus. Der 
Pendelausschlag bei der Verwirklichung 
der bildkünstlerischen Thesen ist impo- 
nierend. Die Synthese von festgefügter 
Struktur und Dynamismus beim Âlte- 
sten der Gruppe, bei Balla (geboren1871), 
die Überspielung der manuellen Schwä- 
chen durch die symbolisch fundierte 
Bildvorstellung beim Jüngsten, Russolo 
(geb. 1885), der eigentlich ein «maître 
naïf» gewesen ist, die dekorative Grund- 
haltung bei Severini (geb. 1883), der bei 
geringerem Tiefgang die elegante und 
heitere Losung findet. 

Die beiden groBen Gestalten sind Carrà 
(geb, 1881) und Boccioni (geb. 1882), der 
erstere ein groBes Talent, der zweite ein 
Maler mit genialen Zügen. Carrà ist der 
Bewegliche, dessen Sensorium direkt 
die wechselnden Impulse der Zeit spie- 
gelt. An sieben Hauptwerken sind die 
Stationen abzulesen.Rhythmische Struk- 
turen, die in Parallelität zu Frühwerken 
Légers stehen, die thematische Simul- 
taneität in Verbindung mit dem Dynami- 
schen beim «Tram» von 1911, die ver- 
geistigte Verspannung beim Porträt 
Marinettis, die Materialphantasie bei 
einer Collage von 1914 und der Übergang 
zur Pittura metafisica bei einem pracht- 
vollen kleinen Stilleben von 1915. 
Boccioni ist mit 36 Werken in den Mittel- 
punkt der Ausstellung gestellt. Jenseits 
des Programmatischen ein Maler - auch 
ein Skulptor — erster GrôBe. Souveräne 
Beherrschung der technischen Mittel, 
ein erstrangiges künstlerisches Tempe- 
rament, das groBe Geste mit imaginati- 
vem Tiefgang verbindet. Original und auf- 
nahmefähig zugleich. Hôchst eindrucks- 
voll, wie Boccioni Anregungen aus 
Picassos Frühkubismus übernimmt und 
zu eigener Prägung führt, wie eigene ab- 
strakt-dynamische Darstellungsformen 
entstehen, wie das «Antigrazioso» zur 
künstlerischen GrôBe wird, wie synthe- 
tische Kompositionen entstehen, wahre 
Vorahnungen von Picassos Jahrzehnte 
später entstandener «Guernica», wie 
der Schritt vom Monochromen zum 
zugleich plastischen und flächenhaften 
Polychromen vollzogen wird. Und merk- 
würdig das Ende dieses 1916 jäh ab- 
gebrochenen Lebens: Porträts, in denen 
die Konvention von hinten wieder ein- 
schleicht; wahrscheinlich ein transito- 
risches Krisensymptom des unter den 
Eindrücken des ersten Weltkrieges ein- 
getretenen Vormarsches banaler Simpli- 
fikationen. 


DEN ER PPT D 7 VIS .- 4. 


Vor der Einführungsansprache Heinz 
Kellers begrüfite der Winterthurer Kunst- 
vereinspräsident Balthasar Reinhart die 
zur Erôffnung Erschienenen; daB die 
dritte Generation einer kunstsinnigen 
Familie die Tradition lebendig weiter- 
leitet, darf für die Zukunft der Winter- 
thurer Pflege moderner Kunst als be- 
sonders positiv vermerkt werden. H.C. 


Das Gewerbemuseum Winterthur zeigte vom 
20. September bis 1. November eine Aus- 
stellung «Das Buch». Die Betonung lag auf 
dem Buch als Gegenstand, wobei der histo- 
rische und der moderne Einband eine beson- 
ders ausführliche Darstellung erfuhren. 


Einband in olive Maroquin mit Goldprägung 
von À. V. Altermatt, Paris. 


Zürich 


Italo Valenti 
Galerie Charles Lienhard 
1. September bis 3. Oktober 


Valenti, der seit langem schon im Tessin 
lebt, gehôrt in die Reihe der oberitalie- 
nischen Informellen, zu denen er, der 
1912 in Mailand geboren ist, vom Figu- 
rativen her den Übergang vollzogen hat. 
Das Eigenleben der Farbe ist das pri- 
märe Thema seiner Bilder, die bei aller 
formalen Auflôsung ruhig und gesam- 
melt wirken. Die auf den Farbgründen 
auftauchenden Formgebilde erscheinen 
in die gesamte Farbstruktur einbezogen; 
zugleich sind sie die Träger einer gleich- 
sam traumhaften Bewegung, die über 
die Bildfläche zieht wie Nebelgestalten 
verschiedener Konsistenz. Kein Zweifel, 
da Valenti zu denen zählt, denen es 
ernst um die Sache ist, nicht zu den 
zahlreichen Schaumschlägern oder Au- 
genwäschern. FC: 


Photoausstellung: 

Experimentelle Âsthetik 
Oszillogramme, Lichtgraphiken, Rôntgen- 
und Ultraphotos von Herbert W. Franke, 
Andreas Hübner, Helmut Volland 
Kunstgewerbemuseum 

18. September bis 18, Oktober 


Bei den Photos der drei deutschen Expe- 
rimentatoren, unter denen Herbert W. 
Franke der leitende Kopf ist, handelt es 
sich weniger um Produkte aus dem Feld 
des Âsthetischen als um phototechni- 
sche Versuche. Es werden eine Reihe 
von Môglichkeiten der Verwendung ver- 
schiedener Lichtkategorien gezeigt, mit 
deren Hilfe mit der Kamera optische 
Tatbestände fixiert werden kônnen, die 
das Auge des Menschen direkt nicht 
wahrzunehmen imstande ist. Was sich 
ergibt, ist ein optisches Rohmaterial 
gleichsam, das — abgesehen von den 
diversen Varianten der Anwendung des 
Rôntgenprinzips, das in der photogra- 
phischen Graphik (Moholy-Nagy) seit 
bald vierzig Jahren üblich ist - Formge- 
bilde aufzeigt, die in der modernen bil- 
denden Kunst auf dem Weg des form- 
schaffenden Prozesses ähnlich entstan- 
den sind. Ob künstlerische Parallelen 
vorliegen, môchten wir bezweifeln, da 
bei den Photos der Entstehungsprozel 
sich in anderen als künstlerischen Sek- 
toren abspielt. Daran ändern auch die 
offenbar sehr intelligent ausgewählten 
Bildausschnitte nichts, ebensowenig 
wie Frankes Versuche, Optisches und 
Musikalisches zu integrieren (siehe Zeit- 
schrift «Melos», Juli/ August 1959). Ge- 
rade diese Versuche zeigen deutlich, 
daf bei der Vermengung der Sektoren 
Vorgetäuschtes entsteht, wogegen die 
getrennten Sektoren klare Analogien 
aufweisen, die wichtige und fruchtbar 
zu verarbeitetende Einblicke ermôgli- 
chen. H.C. 


Robert Lienhard 
Galerie Läubli 
9, bis 26. September 


Der Winterthurer Bildhauer Robert Lien- 
hard, der am Anfang der Vierziger steht 
und schon eine Reihe von Werken ôffent- 
licher Kunst geschaffen hat, überraschte 
in seiner zwei Dutzend zumeistin Bronze 
gegossene Werke umfassenden Aus- 
stellung durch die zum Charakterisieren- 
den, Erzählerischen neigende Fülle der 
motivischen Erfindung, die sich in unrea- 
listischer Form ausspricht. Die Bewe- 
gungsdynamik von Vôgeln oder «Raub- 
fischen» begünstigt das abstrahierende 
Gestalten mehr als diejenige von Pariser 
Cancantänzerinnen; das andere Extrem 
plastischer Formgebung, nämlich säu- 


lenhafte Gebundenheit, wird durch das 
nuancierte Aufragen einer «Karyatide» 
oder eines «Harlekin» repräsentiert:! 
Zum Szenischen erweitern sich Kompo- 
sitionen wie «Barrikade» und «Tausend- 
undeinenacht», und auch die heute be- 
liebten AuBerungen des Geharnischten, 
Kriegerhaften fehlen nicht. Der seiner- 
zeit für die Mittelschulanlage Wetzikon 

leider nicht akzeptierte «Odysseus» ist 
in kleinerer Bronzeversion von der Eid- 
genossenschaft aus der Plastikausstel- 
lung in Biel erworben worden. E. Br. 


Willi Goetz - Alberto Longoni 
Galerie Palette 
4, bis 29. September 


Mit einer Kollektion von Bildern jüng- 
sten Datums gab Willi Goetz den Be- 
weis ernster Auseinandersetzung mit 
den Prinzipien konkreter künstlerischer 
Gestaltung. Die Resultate knüpfen teils 
an Vorbilder an, teils zeigt sich eigene 
Handschrift, die es auch im Bereich des 
«Konkreten» gibt. Horizontale Streifen: 
kompositionen schlieBen sich an ähn: 
liche Bildstrukturen Lohses an. Goet: 
bleibt aber in den Grenzen einer in Ton 
werten abgestuften Monochromie. Hie 
kommt es zu merkwürdigen Flimmer- 
wirkungen, man kann auch sagen, zil 
Zwitterwirkungen, die nicht ganz über: 
zeugen. In anderen Bildern führen di 
freien Kompositionen auf der Basis geo: 
metrischer Grundgebilde zu balancier: 
ten Resultaten. Hier hat die Sorgfalt und) 
Sensibilität der manuellen Arbeit eine1 
starken Anteil. Die angewendete Art de 
Mehrgliedrigkeit trägt allerdings die Ge- 
fahr in sich, daB an Stelle von eigen:- 
lichen Bildern graphische Bildfüllungen 
entstehen. Die gro$e Vereinfachunc 
(nicht Simplizität), die in unendlich vie: 
len Varianten auftreten kann, bleibt die 
Voraussetzung und inneres Ziel koi 
kreter künstlerischer Prinzipien. Wohl 
als Nebenwerke zeigte Goetz eine Reiïhe 
von Collagen. Sie sind angenehm, vor! 
stellungsreich und lassen eine persôn 
liche Note in der Einbeziehung von kom 
pakten hellen Flächen erkennen. 

Der Mailänder Zeichner Alberto Loni 
goni, gleichsam eine durchaus sel 
ständige oberitalienische Ausgabe Sau 
Steinbergs, bleibt auch bei mehrfache 
Begegnung in Ausstellungen hôchs 
lebendig und amüsant sowohl in de 
Originalität der zeichnerischen Komp 
sition wie in der nie erlahmenden B 
weglichkeit des Striches. DaB er üb 
das Graphisch-Karikaturistische hina 
in immer vertiefender Entwicklung b 
griffen ist, erscheint positiv. Diesmalh 
zieht sich dieses Werden auf die Inte ‘ 
sivierung der Grundzeichen von symb 
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Genau 


aufeinander 
abgestimmt 


AULUTT 


Nur in der subtilen Abstimmung aufeinander vermôgen die 
Instrumente eines Klavierquartetts jenen Wohlklang hervorzu- 
bringen, den ihnen Künstlerhände entlocken. Wenn aber ein 
einziges aus der Reihe tanzt, dann gelingt auch hervorragenden 
Musikern keine vollendete Wiedergabe mehr. 


Genau s0 verhält es sich auch mit dem Betrieb einer Beleuch- 
tungsanlage.Nur wenn alle Teile,wie Lampe, Starter, Vorschalt- 
gerät und Leuchte aufeinander abgestimmt sind und zueinan- 
der passen,ist ein sicherer,stôrungsfreier und wirtschaftlicher 
Betrieb môglich und ein Optimum an lichttechnischem Wir- 
kungsgrad zu erzielen. 


PHILIPS stellt alle für eine Beleuchtungs-Anlage erforder- 
lichen elektrischen Bestandteile, darüber hinaus eine grosse 
Zahl von lichttechnisch erprobten Beleuchtungskôrpern selbst 
her und bietet s0 Gewähr für ein einwandfreies Zusammenspiel. 


Sicher ist sicher! Setzen Sie Ihr Vertrauen auf die bekannte, 


4 / 
bewährte PHILIPS-Qualität! Cp gy 


HW: } 4 
Für die Lôsung lhrer Beleuchtungsprobleme wenden Sie sich 44 / VU, 7 
% 677 - 


am besten an unser lichttechnisches Büro. 


PHILIPS &- 


Philips AG, Zürich, Abt. Philora, Tel. 051/258610 


ECC 


Philips SA, Genève, Dépt. Eclairage, Tél. 022/3263 50 


| | Der Kachelofen 


‘ist in der neuzeitlichen 
 Raumgestaltung 
eine Heizung, welche mit 
‘allen modernen 
ystemen ausgeführt 
werden kann. 


behaglich 
bequem 
wirtschaftlich 
preiswert 
betriebssicher 


Brunner & Cie., Lenzburg 
E. Dillier, Sarnen 

Auskunft und Pläne durch: Ganz & Co. Embrach AG, Embrach 
Ofenfabrik Kohler AG, Mett-Biel 
Gebrüder Kuntner, Aarau 
Gebrüder Mantel, Elgg 


EUZERISCHE KREDITANSTALT 


FEUER- 
EMAILLIERUNG 
VON 
ALUMINIUM 

IM HOCHBAU 


Absolut witterungsbeständig 
Garantiert licht- und farbecht 
Keine Unterrostungsgefahr 
Hohe Schlagfestigkeit 
Geringes Gewicht 

Keine Unterhaltskosten 

Alle Farben ausführbar 


Hochglanz, halbmatt und matt 


EMAILLERIE CORGEMONT S.A. 


Feueremaillierte Brüstungsplatten, SK St. Gallen [ Corgemont | Biel Tel. 032|9 72 91 
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Alberto Longoni, America Il, 1958. Zeichnung 


lischem Gehalt und auf den sehr kon- 
zentrierten, grofBformigen kompositio- 
nellen Aufbau. Dabei bleibt der sowohl 
ironische wie humane Humor unberührt, 
der weder der Gemütlichkeit noch des 
Holzhammers bedarf. H.C. 


Venedig 


Vitalità nell’Arte 
Palazzo Grassi 
August bis Oktober 


Das Thema dieser Ausstellung lag im 
Brennpunkte der künstlerischen Ausein- 
andersetzung unseres Jahrzehnts. Ihr 
Schaugut wurde von einigen führenden 
Persônlichkeiten des modernen inter- 
nationalen Kunstlebens ausgewählt und 
präsentiert. Wir brauchen aus dem klei- 
nen Ausstellungskomitee nur zwei Na- 
men zu nennen, nämlich James J. Swee- 
ney, Direktor des Guggenheim-Museums 


in New York, und W. J. H.B. Sandberg, 
Direktor des Städtischen Museums in 
Amsterdam, um anzudeuten, wie die 
Akzente dieser Ausstellung gesetzt 
sind. 

Es gehôrte zum Verdienst der Organisa- 
toren, daf sie nicht etwa ein Panorama 
des modernen Kunstschaffens gaben, 
sondern bewuft vitale Aspekte der heu- 
tigen Kunst zeigen wollten, einer Kunst, 
die unter der Herrschaft der Instinkte 
Steht. Die ausstellenden Künstler waren: 
Pierre Alechinsky, Karel Appel, Sandra 
Blow, Alberto Burri, César Baldaccini, 
Wessel Couzijn, Alan Davie, Roel 
d'Haese, Willem de Kooning, Jean Du- 
buffet, Etienne-Martin, Claire Falken- 
Stein, Franco Garelli, Karl Otto Goetz, 
H. A. P. Grieshaber, Asger Jorn, Ger 
Lataster, Jacques Lipchitz, Marino Ma- 
rini, Joan Mitchell, Mattia Moreni, Gea 
Panter, Eduardo Paolozzi, Carl-Henning 
Pedersen, Jackson Pollock, Arnaldo 
Pomodoro, Gio Pomodoro, Antonio 
Saura, Kimber Smith, K.R. K. Sonder- 
borg, Bram van de Velde, Emilio Vedova, 
Theo Wolvecamp. Wie aus dieser Auf- 
zählung hervorgeht, beschränkte sich 
die Ausstellung nicht auf die soge- 
nannte «informelle Kunst». Einzig Ma- 
rino Marini und der dänische Maler 
Carl-Henning Pedersen wirkten etwas als 
Fremdkôrper. Bei der relativ beschränk- 
ten Anzahl der Aussteller war es müg- 
lich, von den einzelnen Künstlern ein 
kleines Ensemble zu gruppieren, so da8 
jeder in seiner Eigenheit hervortrat. Die 
Organisatoren haben sich dabei groBe 
Mühe gegeben; man spürte aus der 
Auswahl, daB sie sich mit dem Gesamt- 
werk jedes Künstlers eingehend be- 
schäftigt haben. 

Die Präsentation der Ausstellung war 
etwas forciert, doch brillant. Die Aus- 
stellungen des Palazzo Grassi haben 
sich ihren eigenen venezianischen Stil 
herausgearbeitet, und der durch Appel 
ganz mit tachistisch zerknitterten Sei- 
denstoffen ausgefütterte Saal palte 
ausgezeichnet in die venezianische At- 
mosphäre. Ein besonderer Saal war den 
Maler-Dichtern Henri Michaux, Lucebert 
und Hugo Claus gewidmet. 

Die Ausstellung wird ab November in 
der Kunsthalle Recklinghausen und ab 
Dezember im Städtischen Museum von 
Amsterdam gezeigt. F. Stahly 


WERK-Chronik Nr. 11 1959 


The Moderns and their World 

With an Introduction by Sir John Rothen- 
stein 

30 Seiten und 48 ein- und 48 mehrfarbige 
Tafeln 

Phoenix House Ltd., London 1957. 30 s. 


Ein groBformatiger Tafelband, dessen 
Titel insofern etwas irreführt, als der an 
sich ausgezeichnete und geistreiche 
Einleitungsessay sich mehr mit den 
Problemen der modernen Kunst befalt 
als mit der inneren oder äuBeren Welt 
der Künstler unserer Zeit. Rothenstein 
sieht im Werden und Wesen der Kunst 
des 20. Jahrhunderts die äuBerste Mani- 
festation der westeuropäischen huma- 
nistischen Tradition, die in der Vielheit 
der Strômungen ebenso wie in Freiheit 
zum Ausdruck kommt, die dem Indivi- 
duum gegeben ist. Die Auswahl der Ta- 
feln - die britischen Beispiele sind von 
Rothenstein, die anderen vom Verleger 
ausgewählt — ist gut. Die farbigen 
Wiedergaben leiden etwas unter der fet- 
tigen Glätte, wiewohl die Farbwerte in 
den meisten Fällen erstaunlich exakt 
herauskommen. Die Reihe der Künstler 
beginnt mit Cézanne und Van Gogh und 
führt bis zu den Klassikern des Kubis- 
mus, des Futurismus, des Stijl und Zu- 
gehôrigem, zum Blauen Reiter, zu Klee 
und dem Surrealismus. Es sind also 
«the Moderns» der ersten Jahrzehnte 
unsres Jahrhunderts. Vor der jüngeren 
und jüngsten Entwicklung wird halt- 
gemacht. 

Gute, nicht zu knappe biographische 
Daten geben über die Lebensumstände 
der Maler Auskunft, und eine allge- 
meine Bibliographie verzeichnet in etwas 
Willkürlicher Auswahl die hauptsäch- 
lichen informatorischen Bücher. H.C. 


Il. documenta ’59 

Kunst nach 1945 

3 Bände. Malerei - Skulptur - Druckgra- 
phik 

Verlag M. Du Mont-Schauberg, Kôln 1959 


Der Katalog der documenta '59 besteht 
aus einem dreibändigen Kompendium, 
das in wahrhaft monumentaler Weise 
das Bild dieser bedeutenden Ausstel- 
lung über die flüchtigen Zeiten hinweg 
festhält. Er ist nach SchluB der Veran- 
staltung im Buchhandel erhältlich. Nur 
um eine Vorstellung dieses reichen Ab- 
bildungswerkes zu geben: gegen 500 
Gemälde, gegen 200 Skulpturen und über 
300 Werke der Graphik sind wiederge- 
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Ausstellungskalender 
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Aarau 


Basel 


Bern 


Biel 


La Chaux-de- 
Fonds 


Kunsthaus 


Kunsthalle 

Museum für Vôlkerkunde 
Gewerbemuseum 

Atelier Riehentor 
Galerie Bettie Thommen 
Kunstmuseum 
Kunsthalle 

Galerie Ammann 

Galerie Auriga 

Galerie Verena Müller 


Galerie Spitteler 


Galerie Socrate 


Galerie Numaga 


GSMBA, Sektionen Westschweiz und Tessin 


Max Gubler — Irène Zurkinden 
Polnische Scherenschnitte 
Das Kinderbilderbuch 

Gusti Stettler 

Ernst Baumann 


Plastiksammlung Werner Bär 
Farbige deutsche Graphik 1959 
Albert Schnyder 

Charles Bischof 

Roland Werro 

Jean Baier 

Hermann A. Sigg 

Fernand Giauque 

Elf Schweizer Künstler 


Leopold Haefliger 


Hauser 


Chur Kunsthaus GSMBA Sektion Graubünden 
Genève Musée d'Art et d'Histoire 50 ans de peinture en Pologne 
Urbanisme aux Etats-Unis 
Musée Rath Kees van Dongen 
Lausanne Musée des Beaux-Arts Section vaudoise des Femmes peintres, sculpteurs 
et décorateurs - Violette Diserens 
Galerie Maurice Bridel Camille Bryen 
Peclard 
Galerie L'Entracte Pierre Berthoud 
Edouard Chapallaz 
Galerie La Gravure Georges Dayez 
Galerie des Nouveaux Favarger 
Grands Magasins S.A. Blanc 
Le Locle Musée des Beaux-Arts Philippe Zysset 
Neuchâtel Musée des Beaux-Arts Sections de Suisse allemande des P.S. A.S, 
Olten Aare-Tessin AG Wirtschaft und Kunst 
Rapperswil Galerie 58 Max Ackermann 
Schaffhausen Museum zu Allerheiligen Schaffhauser Künstler 
Xylon 
St. Gallen Kunstmuseum Marc Chagall, Die Bibel 
Barthélemy Menn 
Thun Thunerhof Paul Gmünder 
Galerie Aarequai Etienne Clare 
Winterthur Kunstmuseum Il Futurismo 
Galerie ABC Silvio Mattioli 
Zürich Kunsthaus Kunst aus Indien 
Galerie Beno Jean Latour 
Pham Thuc Chuong 
Galerie Suzanne Bollag Hans Fischli 
Galerie Chichio Haller Rolf Dürig 
Galerie Läubli Zao Wou Ki - Meinrad Marti 
Ruth Bamberger 
Galerie Lienhard William Scott 
Galerie Neumarkt 17 Fredi Stubenrauch 
Adrian Willi 
Galerie Neupert Pietro Chiesa 
Orell Füssli Walter Sautter 
Galerie Palette Franz Fedier 
Moderne indische Maler 
Galerie au Premier M. Schaeppi —- H. Hess 
Rotapfel-Galerie Eduard Spôrri 
Galerie Walcheturm Barthélemy Menn 
Galerie Wenger Lithographien franzôsischer Meister 
Wolfsberg A. Holy - P. Pfosi 
À. Herbst - Elisif 
Zürich Schweizer Baumuster-Centrale SBC, 


TalstraBe 9, Bôrsenblock 


Ständige Baumaterial- und Baumuster-Ausstellung 


11.:Oktober 


- 22. November , 


24. Oktober  — 22. November 
15. Oktober  — 25. November 
14. November - 24. Dezember 
31. Oktober  - 18. November 
11. November - 4. Dezember 
26. September - 15. November 
27. November - 27. Dezember 
31. Oktober - 6. Dezember 


13. November - 30. November 


20. Oktober 


— 21. November 


26. November - 24. Dezember 


31. Oktober 


8. November - 30. 


— 30. November 
Dezember 


13. November - 13. Dezember 


24. Oktober  - 12. November 
31 octobre — 18 novembre 
25. Oktober  — 29. November 
24 octobre — 29 novembre 
14 novembre -— 29 novembre 
30 octobre — 29 novembre 
30 octobre — 30 novembre 
24 octobre — 12 novembre 
14 novembre -— 5 décembre 
7 novembre -— 20 novembre 
21 novembre — 11 décembre 
29 octobre - 1°" décembre 
31 octobre — 18 novembre 


21 novembre 


— 9 décembre 


7 novembre — 22 novembre 
11 octobre — 22 novembre 
17. Oktober  — 15. November 


1. November - 27. November 


15. November — 3. Januar 
14. November - 3. Januar 


24. Oktober  — 26. November 
28. November — 3. Januar 


1. November - 22. November 
6. November - 2. Dezember 


4. Oktober  —15. November 
2. November -— 28. November 


November — Februar 
4. November - 24. November 
25. November - 5. Januar 
31. Oktober  — 28. November 


31. Oktober. - 28. November 
27. Oktober  — 14. November 
17. November - 23. Dezember 
10. November - 12. Dezember 
27. Oktober  -18. November 


19. November - 2. Dezember 
7. November - 28. November 


31. Oktober  —28. November 
30. Oktober  — 24. November. 
27. November -— 31. Januar 

5. November - 21. November 
31. Oktober  - 28. November 
16. September - 21. November 


1. November - 30. November 
29. Oktober -21. November | 
26. November - 31. Dezember 


| 
ständig, Eintritt frei | 
8.30-12.30 und 13.30-18.30 UhA 
Samstag bis 17.00 Uhr 
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Ein Blick 
hinter die 
Kulisse 


Ein aufmerksamer Blick hinter die Kulisse 
erlaubt meistens zu beurteilen, was eine 
Sache wirklich wert ist. Wie oft wird da der 
Grund des «günstigen» Preises und die 
Fraglichkeit einer angeblichen Einsparung 
entdeckt! Eine im Anschaffungspreis bil- 
lige Anlage verursacht oft hohe Betriebs- 
kosten, Kosten die während zehn, zwanzig, 
ja dreifig Jahren zu bezahlen sind. Solche 
Anlagen kann sich der verantwortungs- 
bewufte Architekt und Bauherr nicht lei- 
sten. Die Zent-Frenger-Deckenstrahlungs- 
heizung ist in der Anschaffung nicht 
«billig», aber sie hält den schärfsten Wirt- 
schaftlichkeits-Kalkulationen stand. Die 
Erfahrung zeigt — und Referenzen aus 
aller Welt bestätigen es — daf sich ihre 
einzigartigen Vorteile schon nach wenigen 
Jahren als «Rückvergütung» auf dem An- 
schaffungspreis auswirken. Wenn Sie bauen 
oder renovieren lohnt es sich, der Heizungs- 
frage und dem Zent-Frenger-System volle 
Aufmerksamkeit zu schenken. Projekte und 
Offerten erstellt Ihnen jede gute Heizungs- 
firma. 

Zent-Frenger: Bewährung ist alles! 

Zent AG. Bern-Ostermundigen. 

Tel. 031/65 54 11 
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BRAUN PKG 5 Stereo 


BRAUN 


Leichter Musikschrankin Ahorn.EntwurfH. Gugelot, Hochschule für Gestaltung in Ulm. 
Radio mit 4 Wellenbereichen, eingebauter Viertouren-Plattenspieler. Für stereophoni- 
sche Wiedergabe ist ein zusätzlicher AuBenlautsprecher erforderlich. 


Die vorzügliche Formgebung bei 
den BRAUN Radio- und Fernseh- 
geräten ist in den letzten Jahren 
vielfach gewürdigt worden. Die vie- 
len internationalen Erfolge auf der 
Triennale in Mailand, auf der Inter- 
bau in Berlin, im Museum of Mo- 
dern Art in New York u.a. haben 
in aller Welt bestätigt, daB BRAUN 
für seine Gerâte die Einzelformen 
gefunden hat, welche diesen Ap- 
paraten den eigentlichen wahren 
Sinn geben. BRAUN und inter- 
national anerkannte Formgestalter 
haben es gewissermaBen in einem 
Gemeinschaftswerk erreicht, tech- 
nische Geräte, die Radio- und 
Fernsehkombinationen nun einmal 
sind, funktionell und formal so zu 
einer Einheit zusammenzufügen, 


Die BRAUN-Geräte erhalten Sie 
beimkonzessionierten Fachhandel. 


Verlangen Sie unseren Prospekt 
AL. Er gibt lhnen eine ausführ- 
liche Darstellung über alleBRAUN- 
Geräte. Auf Wunsch weisen wir 
lhnen auch gerne geeignete Be- 
zugsquellen nach. 


daf ihnen das äuBere Kleid in Form 
eines schlichten und modernen 
Môbels angemessen ist. 

Vor vier Jahren, als BRAUN seine 
neuen Formen auf den Markt 
brachte, war die Basis für das Ver- 
ständnisfürdiese Apparate äuRerst 
klein. Damals wurden ihre beson- 
deren Eigenschaften, die hohe 
Werthbeständigkeit und Zeitlosig- 
keit, als Behauptung ausgelegt. 
Heute haben sie sich als wahre 
Fakten bestätigt, und immer grôBer 
wird der Kreis von modernen Men- 
schen, welche die Braunsche Er- 
kenntnis mit groBer Freude und 
Begeisterung aufnehmen. 


Deshalb wählen moderne Men- 
schen BRAUN. 


TELION AG 
AlbisriederstraBe 232 
Zürich 9/47 

Tel. 051/549911 


ID} HOTPOINT - Deluxe -Wäsche- 


trockner trocknet Ihre Wäsche auf neu- 


Küchenabfall- 


vertilger 


zeitliche Art staubfrei und hygienisch, 


geschützt vor durch Russ verunreinigter 


Bügelmaschinen 


Luft - auch ohne sonnigen Aufhänge- 


platz. 


Durch eine Drehung am Präzisionszeit- 


der vier Temperatur-Wähltasten kann die 
gewünschte Trocknungstemperatur und 


Geschirrwasch- 
Automaten 


Zeit bestimmt werden. 


Schneller und schonender geht’s nicht 


mehr. 


Hier hilft 


Entlastung - mehr Freizeit — reines, fleckenloses Geschirr mit dem 
HOTPOINT Geschirrwaschautomaten der die unproduktive Arbeit 
des Geschirrwaschens und Abtrocknens übernimmt. 


Wäschetrockner 
S 2 x Air-Conditioner 
schalter und einen Fingerdruck auf eine 


Kühltruhen 


Kühlschränke 


Beachten Sie bitte un- 
ser reichhaltiges Ver- 
kaufsprogramm und 
verlangen Sie Pros- 
pekte. 


Generalvertretung und Service 


IREMA AG. 


Basel Bäumleingasse 16 Tel.(061)23 5276) 
Filiale Zürich: | 
Becthovenstrasse 18 


Filiale Genf: 
Avenue du Mail 6 


Tel. (o51) 275522! 


Tel. (022) 260277| 
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geben; dazu noch eine groBe Zahl von 
Porträtphotos der Künstler. Es brodelt 
in diesen drei typographisch vom Ate- 
lier Arnold Bode vorzüglich ausgestat- 
teten Bänden, wie es in der Ausstellung 
selbst brodelte. Spätere Zeiten werden 
feststellen kônnen, wie sich Spreu von 
Weizen scheidet. 

Auch die Textbeiträge spiegeln die Per- 
Spektiven, unter denen ein von der Auf- 
gabe erfülltes Team ein Jahrzehnt jüng- 
Ster Kunstentwicklung ausstellungsmä- 
Big dargestellt hat. Dieser Aktualitäts- 
hauch ist der Vorzug der wegleitenden 
Essays, von denen Haftmanns Erëfi- 
nungsvortrag Gliederungen absteckt, die 
in der Wirklichkeit der Ausstellung ver- 
wischt erschienen. Auch in den anderen 
Beiträgen herrscht eine interessante, 
kontroverse, typisch deutsche Sicht 
eines übernationalen Phänomens vor. 
Gerade in der Diskussionsanregung, die 
die Publikation nicht weniger bietet als 
die Ausstellung selbst, liegt der aktuelle 
und der bleibende Wert dieser drei 
Bände. HEC: 


Deutsche Kunst nach Baumeister - 
Junger Westen 

Eine Anthologie in Bildern, eingeleitet von 
Albert Schulze Vellinghausen, 


** khommentiert von Anneliese Schrôder 


106 Seiten mit 37 ein- und 21 mehrfarbigen 
Tafeln 

Aurel Bongers, Recklinghausen 1958 

Fr. 11.60 

Ein kleines, inhaltreiches, gut bebildertes 
und sauber gedrucktes Buch über die 
Situation der bildenden Kunst, vorab der 
Malerei in Westdeutschland nach 1945. 
Die Darstellung geht von der Aktivität 
der Gruppe «Junger Westen» aus, die 
sich von Recklinghausen aus entwickelt 
hat. Der Maler und Museumsmann 
Thomas Grochowiak hat dieser Gruppe, 
der er selbst angehôrt, Ausstellungs- 
gelegenheiten und weitere Ausbreitung 
ermôglicht. Der oder die Verfasser des 
Buches gehen ähnlich vor. Zunächst 
werden  Abbildungen der internen 
Gruppe - Deppe, Grochowiak, Her- 
manns, Schumacher, Siepmann, Werde- 
nausen-gezeigt, dann folgen die übrigen 
modernen «Deutschen nach Baumei- 
ster», unter anderen Winter, Grieshaber, 
Meistermann, Karl Hartung, Uhimann, 
Fietz, Sonderborg, Gaul, Hajek, Sacken- 
heim. Jeder Künstler ist mit zwei Abbil- 
dungen vertreten. Also der Versuch 
einer sehr knappen Übersicht, bei der 
die verschiedenen Ausprägungen des 
Ungegenständlichen im Vordergrund 
stehen. : 

Der Gesamtaspekt entspricht dem heuti- 
gen internationalen Panorama. Regio- 


nale Kennzeichen zu erfassen ist natür- 
lich in diesem kleinen Rahmen nicht 
môglich. Aber eine Reihe ausgeprägter 
Persônlichkeiten ist zu fassen, die - so 
glaubt man zu erkennen - den Persôn- 
lichkeiten auf dem internationalen Feld 
parallel gehen. 

Kurzbiographien geben Auskunft über 
die im Buch erwähnten Künstler, eine 
Zeittafel gibt ein Bild der Aktivität der 
eigentlichen Gruppe, ein Abschnitt, 
offenbar von Anneliese Schrôder, kom- 
mentiert diese Aktivität, und eine recht 
anschauliche Sammlung von Presse- 
und Zeitschriftenstimmen gibt Bericht 
von der Resonanz der einzelnen Maler 
und Bildhauer. 

Das Ganze ist von einem Essay «Die 
Situation der deutschen Kunst nach 
Willi Baumeister» von Albert Schulze 
Vellinghausen eingeleitet. Eine mit leich- 
ter Hand geschriebene, aber sehr sub- 
Stantielle Analyse, welche die Fäden des 
Kunstgewebes in Westdeutschland sehr 
klar zur Anschauung bringt. H.C. 


Hector Trotin: Pariser Bilderbuch 
Hans Jaenisch: Aquarelle aus Amrum 
Eduard Bargheer: Mediterranea 

Je 15 bis 18 Seiten mit 12 Farbtafeln 

Der Silberne Quell, Bände 41, 42 und 43 
Woldemar Klein, Baden-Baden 1959 

de Fr. 4.05 


Der Verlag Woldemar Klein setzt die 
Reihe «Der silberne Quell» durch einige 
Neuerscheinungen fort. Band 43 ist dem 
auf Ischia lebenden, in Finkenwerder bei 
Hamburg geborenen Eduard Bargheer 
gewidmet, der zu den bedeutenden Ma- 
lern Deutschlands gehôrt. Zu zwôlf aus- 
gezeichnet gewählten und vorbildlich 
reproduzierten Aquarellen der letzten 
Schaffenszeit schreibt Werner Schma- 
lenbach die Einführung. Dieser Text, der 
methodisch von den reinen Farbkompo- 
sitionen Bargheers ausgeht und das 
Gegenständliche erst in zweiter Linie 
hinzunimmt, ist das Musterbeispiel einer 
Introduktion, die zu ständiger Betrach- 
tung der Bilder lockt. 

Band 42 bringt zwôlf Aquarelle aus Am- 
rum von Hans Jaenisch mit einer Einlei- 
tung von Ernesto Grassi, «Die Sprache 
der modernen Kunst», die keine unmit- 
telbare Verbindung zu den Bildern hat. 
Das ist im Vergleich zu Band 43 nach- 
teilig. Es fehlen alle Angaben über den 
Künstler und sein Werk. Es wäre wichtig 
gewesen, mit Hans Jaenisch bekannt zu 
machen und seine formal wie farbig ge- 
festigte Bildwelt, die vom Erbe Klees aus- 
geht, zu interpretieren. 

Band 41 ist das «Pariser Tagebuch» des 
durch Ausstellungen in Deutschland 
bekannt gewordenen Pariser Laien- 
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malers Hector Trotin, eingeleitet von 
Robert Rey, mit einer autobiographi- 
Schen Skizze des Malers. Die Einleitung 
Reys, der die Bilder des liebenswürdigen 
Trotin als eine «Synthese von Sensatio- 
nen und eine Intarsienarbeit von Ideo- 
grammen» bezeichnet, erscheint etwas 
journalistisch-oberflächlich. Rey sieht 
die Tragik dieser modernen Laienmaler 
nicht, die durch Ausstellungen und Pu- 
blizistik Mode werden wie Kinderzeich- 
nungen und Volkskunst und damit ihren 
eigentlichen Lebensraum verlieren. 
H.F. G. 


Anatole Jakovsky: 

Les Feux de Montparnasse 

188 Seiten mit 43 Abbildungen 
Collection «Souvenirs et Documents» 
La Bibliothèque des Arts, Paris 1957 
Fr. 12.95 


Das Kulturhistorische und die Alltags- 
realität, die hinter und neben dem Leben 
und Schaffen der Künstler liegt, spielt in 
diesem Buch die Hauptrolle. Quartiere 
von Paris, Lebensgewohnheiten der 
Künstlerkreise, dann Anekdoten und 
Einblicke in die private Seite einzelner 
Maler und Dichter: diese Dinge werden 
auf Grund von Erinnerungen und gut 
ausgewählter Dokumente lebendig. Die 
vielartigen lllustrationen - Gemälde und 
Zeichnungen, aber auch Photos aus frü- 
heren Zeiten -— tragen auf amüsante 
Weise zur Anschaulichkeit des hôchst 
reizvollen Themas bei, HG: 


Emil Nolde: Holzschnitte 
Vorwort von Friedrich Bayl 
54 Seiten mit 44 Abbildungen. Fr. 3,40 


Erich Heckel: Holzschnitte aus den 
Jahren 1905-1956 

Vorwort von Lothar-Günther Buchheim 

56 Seiten mit 41 Abbildungen. Fr. 4.60 


Otto Mueller: Farbige Zeichnungen 
und Lithographien 

Vorwort von Hanns Theodor Flemming 
16 Seiten und 17 ein- und 8 mehrfarbige 
Abbildungen. Fr. 4.60 


Buchheim, Feldafing 1957 


Die Serie der kleinformatigen Buchheim- 
Bücher gehôrt zu den erfreulichen Re- 
sultaten der heute recht ins Kraut schie- 
Benden verlegerischen Aktivität. Sie 
sind sorgfältig gedruckt; auch die Re- 
produktionen geben trotz der unvermeid- 
lichen Verkleinerung der Formate einen 
guten Begriff der Originale; die Themen- 
auswahl, bei der der Hauptakzent auf 
Werken der Graphik liegt, ist sinnvoll: 


die Einleitungen, von verschiedenen Ver- 
fassern geschrieben, sind informativ. 
Man môchte wünschen, daB vor allem 
die Jugend als Konsumentin dieser 
preiswerten Büchlein auftritt. 
Der einleitende Text Friedrich Bayls zu 
Nolde erscheint mir besonders glücklich 
geraten zu sein. Keine feierlichen oder 
literarisch zugespitzten Formulierungen, 
die wesentlichen Fakten des Lebens 
Noldes knapp und anschaulich, die In- 
terpretation auf ÂuBerungen Noldes 
gestützt. 
Der Verleger Buchheim selbst hat das 
Vorwort zu Heckel übernommen. Es ist 
anspruchsvoller als der Text Bayls und 
dramatischer in der Art der Darstellung. 
Die graphischen Frühwerke Heckels, die 
zu den grofen Dokumenten des deut- 
schen Expressionismus gehôren, sind 
von Buchheim in den Mittelpunkt seiner 
Darstellung gestellt, die mittleren und 
späten Werke des heute noch schaffen- 
den Künstlers treten zurück. Bei den 
Reproduktionen sind diejenigen der 
mehrfarbigen Blätter ganz ausgezeichnet 
geraten. 
Auch Otto Mueller, der Lyriker unter den 
«Brücke»-Malern, hat eine Interpreta- 
tion = durch Hanns Theodor Flemming - 
erhalten, die den Künstler mit viel Ver- 
ständnis und Einfühlung umschreibt. 
Der Ton des Vorwortes gleitet vielleicht 
etwas zu sehr nach dem Feuilletonisti- 
schen, wozu allerdings die poetische 
Natur Otto Muellers ein wenig verleitet. 
HG: 


P.M. Bardi: The Arts in Brazil 

A New Museum at Säo Paulo 

300 Seiten mit 382 ein- und 57 mehr- 
farbigen Abbildungen 

Edizioni del Milione, Mailand 1956. $ 13 


Ein überschäumendes, ein etwas wildes 
Buch! Kunst, Pädagogik, Menschen 
verschiedenster Rassen, Landschafts- 
strukturen, geschichtliche Dokumente, 
Statistiken — und in all dieser divergie- 
renden Fülle saftige Anschaulichkeit. 
P.M. Bardi, der Leiter des Museums in 
Säo Paulo, zeigt eine neue Sicht des 
Museums, wie sie für ein zivilisations- 
mäfig junges Land gegeben ist. So un- 
môglich ihre Verpflanzung nach der 
musealen Hochzivilisation Europas ist, 
so vielerlei Anregungen kônnen auf 
Europa von solchen unbelasteten Situ- 
ationen ausgehen. 

Bardis Darstellung gliedert sich in vier 
Abschnitte: Zunächst wird die Museo- 
graphie Brasiliens behandelt mit vielen 
Ausblicken in amüsante Nebengebiete, 
Feste, Ausstellungen usw., immer mit 
dem Blick auf die modernen Methoden 
des Museumswesens. Der Einflu8 Nord- 
amerikas ist natürlich unverkennbar. 


Dann wird das Land Brasilien aufgezeigt, 
die Natur, Leute, Tiere, Anfänge der 
europäisierenden Kultur und Zivilisation, 
eingeborene Architektur, Pseudorenais- 
sancepracht und heutiges Bauen in Bra- 
silien. Der dritte Teil gilt dem Publikum, 
für das die kunstorganisatorische und 
pädagogische Arbeit geleistet wird, und 
den angewendeten Methoden der Bild- 
erklärung, der aktiven Anregung durch 
die mit dem Museum verbundenen 
Werkstätten, durch Musik und Ballett, 
die in die Aktivität des Museums einbe- 
zogen sind, schliefilich bis zum Grenz- 
fall der Modeschau. Hier wird sichtbar, 
in welchem Ma und in wie viele Sekto- 
ren: des Lebens das Museum eingreift, 
durch spektakuläre Veranstaltungen wie 
auch durch allmähliche Infiltration. Das 
Museum selbst besitzt eine Totalstruk- 
tur, das heifit, es ist Kunstmuseum im 
engeren wie im weitesten Sinn; neben 
Bellini oder Picasso steht der Thonet- 
Stuhl oder das Auto. Der letzte und 
grôBte Abschnitt - und hier erscheint 
eine Rückverlegung des Akzentes auf 
das traditionelle Museum - ist den 
Sammlungen alter und neuer Kunst ge- 
widmet, von deren hoher Qualität eine 
Ausstellungstournee Zeugnis abgelegt 
hat, die vor einigen Jahren durch Europa 
lief. 

Zum Optimismus des Museumsleiters, 
seines Teams und der das Museum un- 
terhaltenden Instanzen, die leider nicht 
erwähnt werden, kann man nur Glück- 
wünsche aussprechen. Und man kann 
nur hoffen, dafi die vom Glauben an die 
Kunst und ihre Funktion getragene Ak- 
tivität substantiell bleibt und nicht in 
jene Betriebsamkeit übergleitet, von der 
selbst im traditionsschweren Europa 
schon bedenkliche Anzeichen sich be- 
merkbar machen. H°C: 


André Malraux: Goya. Ein Essay 

184 Seiten mit 150 ein- und mehrfarbigen 
Abbildungen 

Phaidon-Verlag, Kôln 1957. Fr. 37.30 


Beinahe jeder historisch  orientierte 
Kunstschriftsteller, der sich mit Goya 
befafite, erkannte dessen Schlüsselstel- 
lung, seine Bedeutung für die spätere 
Kunst. Auch Malraux' Studie, die eine 
Erweiterung des Textes darstellt, den er 
einem im Skira-Verlag erschienenen 
Band mit Goya-Zeichnungen beigegeben 
hatte, mündet in den Satz: «Danach be- 
ginnt die moderne Malerei.» Das durch- 
aus Persônliche liegt hier in der Art, die 
Ansätze des Zukünftigen in Goyas Werk 
nachzuweisen: einerseits werden kühne 
Rückgriffe und Ausblicke gewagt, um 
Goyas Leistung in einen historischen 
Blickwinkel zu rücken; andererseits wird 
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durch direktes Angehen von Substanz 
und Form die zeitlose strukturelle Ganz- 
heit zu umreifBen versucht. ' 
Der Autor wählt die unverbindliche Form 
des Essays, der ihm die Freiheit lä@t, in 
zwangloser Folge Standort und Blickfeld 
zu ändern. Er hat so dem systematischen 
Kunstwissenschafter nicht nur die Be- 
weglichkeit, sondern auch die Môglich- 
keit voraus, Behauptungen aufstellen zu 
kônnen, ohne dieselben unterbauen zu 
müssen. Sein Stil ist der leidenschaft- 
liche Stil des intuitiven Menschen, be 
welchem die Assoziationen einander 
jagen, der bald erstaunlich Neues sieht 
bald Altes in neues Licht rückt, bald ba:- 
nalen Feststellungen in ungewohnten 
Zusammenhang Gewicht verleiht, de 
willkürlich herausgreift, was er braucht 
indem er das Risiko von Subjektivität unt 
Einseitigkeit auf sich nimmt, und de 
seine Visionen dem Leser als Faktur 
vor Augen stellt. 

Zu einem Kunstwerk jedoch scheint auc: 
dieser Zugang gestattet, der, selbe 
künstlerisch auswählend und mitgesta! 
tend, eine neue Sicht vermittelt; nu 
liegen seine Grenzen, wie sie jeder intel 
lektuellen Annäherung an bildende Kuns 
gezogen sind, anderswo als diejenige: 
wissenschaftlicher Analyse. Jedenfal! 
regt Malraux den Leser zu aktiver Mit 
arbeit an: Fragen und Widersprüche stel 
len sich bei diesem ein, so zum Beispit 
bei Behauptungen wie: «Es steht auB: 
Zweifel, daB ihm (Goya) die Einsamke 
die Technik der Radierung nahelegte: 
oder: «Das ,Haus des Tauben‘ kônnt 
das der Brüder Karamasow sein.» Andi 
rerseits bestehen Formulierungen wi 
«Für Goya verbirgt die Maske das Gi 
sicht nicht, sondern sie fixiert es», ode 
«Die christliche Kunst war Antwort 
seine (Goyas) Kunst ist Frage.» | 
Diese Freiheit des Infragestellens wurl 
mitzu einer Voraussetzung der Moderi 
Ihre Manifestation in Themenwahl ui 
künstlerischer Gestaltung bei Goya, à 
mit ihm beginnende Eigengesetzlichki 
der Malerei sucht Malraux aufzuzeige 
dennoch verzichtet er auf Bildanaly 
und -interpretation. Diese überläfit 
dem Leser, welchem geschickt ausg 
wählte, teils farbige Abbildungen vi 
Werken Goyas wie auch zahlreicher 4 
derer Künstler sich selbst zu Deütti 
und Vergleich anbieten. Mit dieser r 
chen Ausstattung ist einer andeutendi 
Studie, wie sie ein Essay darstellt, ‘ 
gewichtiger Rahmen verliehen. ni. 
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«LE CORBUSIER: Architektur ist das weise und 
wundervolle Spiel der Kôrper unter dem Licht». 
Diese Devise ist in der heutigen Architektur 

zur Verpflichtung geworden. 

Koller-Fassaden und Fenster werden 6 

nach den individuellen Wünschen des Architekten 
projektiert und gebaut. RC 
Koller-Erfahrung bürgt für absolute Fugen- 
dichtigkeit, Witterungsbeständigkeit 

und Wegfall von Kondenswasserbildüng. 
Koller-Fassaden und Fenster sind elegant in der 
Form und erfordern ein Minimum an Wartung. 
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Renato Stampa: Das Bergell 
28 Seiten und 48 Tafeln 
Schweizer Heimatbücher, Band 80 
Paul Haupt, Bern 1957. Fr. 4,50 


Mit seinem ansehnlich erweiterten Bil- 
derteil bietet das über Landschaît, Ge- 
schichte, Dôrfer, Arbeitsleben und 
Volkstum des Bergells orientierende Heft 
eindrucksvolle Aufnahmen von Land- 
Schaften, wie sie auf Bildern von Segan- 
tini («(Werden» aus dem Triptychon) und 
Giovanni Giacometti erscheinen, ebenso 
einige wertvolle Bildbeiträge zum Stu- 
dium der Hausformen und der Sied- 
lungen. ENBT 


Hermann Trimborn: 

Das Alte Amerika 

272 Seiten mit 112 Tafeln, 6 Abbildungen 
und 5 topographischen Karten 

GroBe Kulturen der Frühzeit 

Fretz & Wasmuth-Verlag, Zürich 1959 

Fr. 27.— 


Der neue Band der nach wie vor hervor- 
ragend redigierten und in ihrer Gesamt- 
heit als Kompendium des heutigen 
Wissens über die gro$en Kulturen der 
Frühzeit immer groBartigeren Reihe des 
Fretz & Wasmuth-Verlages ist dem 
Alten Amerika gewidmet und hat den 
Bonner Vôlkerkundler Hermann Trim- 
born zum Verfasser. Als übersichtliche 
und reichhaltige Darstellung der alten 
indianischen Hochkulturen nach dem 
heutigen Forschungsstand ein vorzüg- 
liches Wèrk, das sich den früheren Bän- 
den der Reihe würdig anschlieRt. Trim- 
born will «eine Gesamtdarstellung des 
wesentlichen Gepräges und der ge- 
schichtlichen Abläufe» geben. Erist sich 
angesichts der Vielzahl der zur Debatte 
stehenden Kulturen bewulit, daf es gilt, 
«innerhalb jedes einzelnen dieser Räume 
dem Gemeinsamen und dem Variieren- 
den Rechnung zu tragen, zugleich mit 
einer geschichtlichen  Tiefenschau». 
Methodisch steht er vor der Wahl zwi- 
schen einer Gliederung nach der «Tiefe» 
und einer Gliederung nach dem geogra- 
phischen Nebeneinander. Er hat sich für 
das zweite Vorgehen entschieden. Da- 
durch wird dem Leser eine gesamthafte 
historische «Konzeption» vorenthalten, 
die gewiB in der Gefahr des Spekulati- 
ven stünde, jedoch das für den Nicht- 
fachmann nicht unwesentliche Gefühl 
waltender historischer Notwendigkeiten 
und Gesetzmäkigkeiten stärker vermit- 
teln würde. Diesem Nachteil der man- 
gelnden Synopsis steht als Vorteil die 
in kein interpretatorisches Korsett ge- 
zwängte Fülle der kulturellen Eigentüm- 
lichkeiten in jedem einzelnen Raum ge- 
genüber. 


So reihen sich in Trimborns Darstellung 
die Kulturen von Norden nach Süden, 
vom mittleren Mexiko bis zum mittleren 
Chile und nordwestlichen Argentinien 
aneinander, nicht nach strukturellen, 
Sondern rein geographischen, historisch 
also irrelevanten Gesichtspunkten, Aus 
diesem Abschreiten der geographisch 
nebeneinanderliegenden Bereiche ergibt 
sich, da man von Kultur zu Kultur 
jedesmal zunächst wieder in ein «tiefe- 
res», «archaisches» Kulturniveau zu- 
rückversetzt wird. Der Weg beginnt mit 
dem alten Mexiko, geht weiter über die 
Maya (warum die klischeehafte, schein- 
plausible Bezeichnung als «Griechen 
Amerikas»?) und über die Kulturen Mit- 
telamerikas einschlieBlich die Inselkul- 
turen bis nach Peru. 

Wie in den andern Bänden der Reihe, in 
der durchgehend die Regie des Verlags 
Stark zu spüren ist, schlieBt sich auch 
hier ein reich bebilderter Tafelteil mit 
dankenswert ausführlichen Bildlegenden 
an, der dem Textteil auch insofern die 
Waage hält, als er dem Buch nicht den 
Charakter eines Schaubuchs verleiht, 
sondern im Rahmen des Dokumentie- 
renden bleibt: nicht die künstlerischen 
Erzeugnisse, sondern die Kulturen sind 
das Thema. wsch. 


Ôsterreichische Plakate, 1890 bis 1957 
Herausgegeben vom Bund ôsterreichischer 
Gebrauchsgraphiker 

64 Seiten mit 109 Abbildungen 

Anton Schroll, Wien-München 1957 

Fr, 18.50 


Mit der materiellen Hilfe des Bundes- 
ministeriums für Unterricht und des 
Kulturamtes der Stadt Wien konnte der 
Bund ôsterreichischer Gebrauchsgra- 
phiker die vielleicht auch in Osterreich 
selbst, jedenfalls aber nicht im Ausland 
bekannte Entwicklung des ôsterrei- 
chischen Plakates von 1890 bis heute in 
einem Bildband anschaulich zur Dar- 
stellung bringen. Viktor Griessmaier vom 
Museum für angewandte Kunst in Wien 
(der dem Schweizer Plakat schon Aus- 
stellungen gewidmet und sich mit Erfolg 
um die regelmäRige Auszeichnung be- 
ster Plakate in Wien bemüht hat) leitet 
die Bildfolge mit einem knappen Text 
ein. Er erinnert dabei mit Recht daran, 
daB schon bei der Entstehung einer 
«Plakatkunst» Osterreich beteiligt war 
und da Osterreicher im Verlauf der 
Plakatgeschichte auch im Ausland tätig 
waren. Jedenfalls hat Osterreich im 
Zeitalter der «Sezession» starke Lei- 
stungen  hervorgebracht, wesentlich 
mehr sogar, als in diesem Band sichtbar 
werden. Auch später, etwa in den Ar- 
beiten von Julius Klinger, der auch in 
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Deutschland tätig war, hatte das ôster- 
reichische Plakat internationale Bedeu- 
tung. Die uns vorgelegte, für jeden Pla- 
katfreund nützliche Bildübersicht läft 
eine grofe Vielfalt der «Plakatstile» er- 
kennen. In jeder Epoche sind neben den 
eigentlichen Plakatgraphikern auch die 
freien Künstler am Werk (Klimt, Schiele, 
Kokoschka und andere). Die neueren 
ôsterreichischen Plakate, die häufig die 
Signatur von Walter Fabigan oder Kurt 
Schwarz tragen, lassen, bei aller Varietät 
der Persônlichkeiten, einen durchaus 
eigenwilligen «Dialekt» innerhalb der 
internationalen Plakatsprache erklingen, 
der beispielsweise mit der Schweizer 
Plakatsprache nicht zu verwechseln 
wäre. 

Gerade für den historischen Teil be- 
dauert man die fehlende Angabe des 
Entstehungsjahres. Da Plakate nicht nur 
Gebrauchskunst, sondern auch Zeit- 
dokumente sind, môchte manihren Jahr- 
gang gerne kennen. W.R. 


Gottfried Tritten: Gestaltende 
Kinderhände 

Eine praktische Anleitung zu 
bildnerischem Schaffen mit vielen 
Beispielen für Schule und Elternhaus 
176 Seiten mit 53 ein- und 11 mehr- 
farbigen Abbildungen 

Paul Haupt, Bern 1959. Fr. 19.50 


Die Publikationen über Kinderzeichnun- 
gen und kindliches Werkschaffen reifen 
nicht ab, obwohl die Krise, die das «wvi- 
suelle Zeitalter» für die schôpferische 
Phantasie unserer Kinder heraufbe- 
schwôrt, immer offensichtlicher wird. 

Das Buch von Gottfried Tritten zeigt 
an Hand von klar und genau beschrie- 
benen Arbeitsvorgängen die verschie- 
densten technischen Môglichkeiten, die 
ein freies Gestalten des Kindes erlau- 
ben. Es ist eine Art «technisches Re- 
zeptbuch», ausgezeichnet mit echten 
Beispielen bebildert, das Anleitung gibt 
zur Befreiung, Lockerung und Entwick- 
lung der kindlichen Ausdruckskraft in 
frühen Jahren. Es vermeidet den un- 
seligen Begriff der «Kinderkunst» und 
stellt das bildnerische Gestalten als eine 
Aneignung der Wirklichkeit dar, für die 
Technik und Material nur Hilfsmittel 
sind. H. F, G. 
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Annelore Leistikow-Duchardt: 

Die Entwicklung eines neuen Stiles 
im Porzellan 

Porzellankunst in Europa seit 1860 

167 Seiten mit 110 Abbildungen auf 49 Ta- 
feln und zahlreichen Textabbildungen 
Heidelberger Kunstgeschichtliche Abhand- 
lungen, Band 4 

Universitätsverlag Carl Winter, Heidel- 
berg 1957. Fr. 27.35 


Die Jahrhundertmitte darf als der Zeit- 
punkt bezeichnet werden, in dem man 
sich mit dem Jahrhundertanfang zu be- 
schäftigen begann. Offenbar bedurite 
es dieses halben Jahrhunderts, um die 
kritische Distanz zu schaffen, aber auch 
die notwendige Dosis historischer Neu- 
gier anzureichern, die die Voraussetzung 
für eine Entdeckung nach rückwärts 
sind. Kurz: seit etwa 1950 häufen sich 
die Zeichen einer intensiven Beschäfti- 
gung mit der Epoche um 1900. Die Be- 
schäftigung äuBert sich einmal in Aus- 
stellungen (jene des Zürcher Kunst- 
gewerbemuseums von 1952 erôffnete 
den Reigen, die nächste grofie wird die- 
jenige des Museum of Modern Art, New 
York, von 1960 sein), sodann in grôfieren 
und kleineren Schriften (von denen 
einige an dieser Stelle jeweils angezeigt 
wurden); Ausstellungen und Publika- 
tionen schliefilich lenken die Aufmerk- 
samkeit der Sammiler auf die Epoche. So 
kommt es, da die Marktpreise für künst- 
lerische Zeugen der Epoche um 1900 
sichtlich und progressiv steigen. 

Das untrüglichste Zeichen für genü- 
gende Patina auf der Welt des Jugend- 
stils ist es wohl, da er nach 1950 zu 
einem Gegenstand aufrückte, der von 
den kunsthistorischen Lehrstühlen an- 
erkannt wird. Zunächst in Freiburg i.Br. 
unter Kurt Bauch, seither auch an an- 
deren deutschen Universitäten entste- 
hen Dissertationen über Einzelgebiete 
des Jugendstils. Soweit diese Arbeiten 
schon vorliegen, erweisen sie sich als 
nützliche Helfer für die weitere, noch 
längst nicht abgeschlossene Erfor- 
schung der Epoche, auch wenn ihr Ge- 
wicht im einzelnen recht unterschiedlich 
ist. Einer Gefahr sind fast all diese Ar- 
beiten erlegen: im Bemühen, die Her- 
kunft, den Werdeproze der spezi- 
fischen Jugendstilformen zu beleuchten 
und ihre Weiterentwicklung zu zeigen, 
ist das, was nach rückwärts und vor- 
wärts die Jugendstilform als etwas Be- 
sonderes auszeichnet, weitgehend auf- 
gelôst, oft bis zur Unkenntlichkeit in das 
vielverzweigte Gestrüpp der künstleri- 
schen Strômungen seit 1850 verflochten. 
In ihrer Heidelberger Dissertation (unter 
Walter Paatz) sucht Annelore Leistikow 
ein in sich geschlossenes, gut über- 
schaubares Gebiet der «Kunstindu- 
strie» darzustellen: das Porzellan. Die 
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Entwicklungsgeschichte des Porzellans 
ist deshalb ein hôchst geeignetes Stu- 
dienobjekt, weil seine Anfänge und frü- 
hen Hôhepunkte in der Mitte des 18. 
Jahrhunderts, im Spätbarock, liegen 
und dessen Formenwelt in der Beschäf- 
tigung mit Porzellan immer wieder als 
vorbildlich galt (und noch gilt für den 
Parvenu, der heute japanisches Porzel- 
lan in Alt-:MeiBen-Form kauft). Für den 
Forscher ist es deshalb besonders auf- 
schluRreich, den Gründen nachzugehen, 
wenn das Porzellan sich von diesem 
mächtigen Erbe des 18. Jahrhunderts 
freimacht. Sodann: Porzellan, im Unter- 
schied zu fast allen anderen Bereichen 
gestalterischer Arbeit, ist von Anfang 
an ein manufakturelles Erzeugnis (um 
einen Begriff von Stefan Hirzel zu brau- 
chen). Es wird von Anfang an in Fabriken 
erzeugt, der ProzeB der zunehmenden 
Industrialisierung einerseits und der 
konsequenten Überführung des Einzel- 
stückes ins Serienerzeugnis anderseits 
ist beim Porzellan besonders evident. 
Es gelingt A. Leistikow, sichtbar zu 
machen, da in der Mitte des 19. Jahr- 
hunderts (nach dem Verlôschen der 
klassizistischen Formenwelt) nicht nur 
eine technische «Neuentdeckung» des 
Porzellans erfolgt, sondern auch der 
Stil des Porzellans Gegenstand ernst- 
hafter Überlegungen wird. Als auf- 
schluBreiche Quelle wird vor allem ein 
Bericht über die Manufaktur Berlin von 
1878 eingehend interpretiert, der die Be- 
mühungen um einen neuen Stil deutlich 
macht. Als Niederschlag reicher Studien 
wird uns eine Fülle von Informationen 
über das Wesen der Porzellanmanufak- 
tur, ihre sichtlichen Veränderungen 
nach der Mitte des 19. Jahrhunderts, 
über die Porzellangattungen und die 
Gewichtsverschiebungen ihrer Wichtig- 
keit seit der Mitte des 19. Jahrhunderts 
geboten. 

Am schwersten darstellbar erweisen 
sich die eigentlichen Stilfragen, die das 
Ziel der Untersuchung sind. Annelore 
Leistikow glaubt, die Grundlagen des 
«neuen Stils» im Porzellan einmal in den 
technischen und wirtschaftlichen Ver- 
änderungen des 19. Jahrhunderts zu 
sehen, die «den Künstler vor neue Auf- 
gaben stellten, sein Schaffen beein- 
flufBten und ihm neue Môglichkeiten an 
die Hand gaben». Dieser neue Stil nun 
wird in der Interpretation von Porzellan 
seit der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun- 
derts darzustellen versucht, wobei 
selbstverständlich wichtige Einflüsse 
(vor allem der bedeutungsvolle Ost- 
asiens) eingehend gewürdigt werden. 
Die Schwierigkeit, diesen «neuen Stil» 
zu fassen, entsteht in der vorliegenden 
Arbeit aber dadurch, daB das Bemühen 
um einen Stil, wie es seit der zweiten 
Hälfte des Jahrhunderts feststellbar ist, 


gleichgesetzt wird mit den Resultaten. 
Es entsteht so die Fiktion eines einheit- 
lichen, von gleichgerichteten Zielsetzun- 
gen getragenen Stilwillens vom «Second 
Empire» oder den Gründerjahren bis 
zum Bauhaus. Das führt selbstverständ- 
lich zu keinen Ergebnissen, die mehr als 
summarisch sein kônnen, verwischt 
anderseits auch fundamentale Unter- 
schiede in den Auffassungen der ein- 
zelnen Entwicklungsphasen. Die Zäsu- 
ren dürften zwischen dem Historizismus 
und dem Auftauchen der Erneuerer um 
1890/1900 sowie zwischen dem entarte- 
ten industriellen Jugendstil und der 
«Werkbundform» seit etwa 1908/1910 
liegen. Wahrscheinlich hätte es weïiter 
geführt und hätte die Autorin, die mit 
groBer Liebe und Sorgfalt ihren Gegen- 
stand an Hand eines überaus reichen 
Materials studierte, die Dinge klarer ge- 
sehen, wenn die Entwicklungen im Por- 
zellan im Verband der Gesamtentwick- 
lung gesehen worden wären. Es hätte 
sich dann etwa gezeigt, dal die starken 
frühen Leistungen von Art Nouveau und 
Jugendstil zwar radikal mit der Stil- 
imitation brechen, aber doch an die 
Stelle des historischen Ornaments nur 
ein neues kreatives Ornament - aber 
eben doch wieder ein Ornament-setzen 
Und erst als dieses kommerziell tot- 
getreten wurde, war der Weg frei für das 
wirklich Neue: die «ornamentlose» reine, 
funktionale Form, die den Gegenstanc 
nicht als Summe von Einzelformen, son+ 
dern als Einheit begriff. Dieser Brucli 
läft sich im Schaffensablauf einzelne® 
Persônlichkeiten deutlich  verfolgen, 
etwa bei Van de Velde, und hier ebenso- 
sehr bei den Porzellanen wie bei de: 
Môbeln oder den Bestecken. Da erhett 
sich gebieterisch die Frage, ob wir - 
im vorliegenden Fall beim Porzellan - 
von einem neuen Stil sprechen dürfei1 
und ob es sich nicht tatsächlich um ver: 
schiedene Stile handelt, die nicht allein 
äuBerlich, sondern ihrem Wesen nactl 
grundverschieden sind. DaB - über aliel 
wertvollen Einzelforschungen hinaus - 
die vorliegende Arbeit aber überhaupë 
uns diese Fragen aufwerfen läfit, ist einl 
Verdienst, nützlich für alle weitere Ar 
beit, die darauf abzielt, die künstlerischetï 
Entwicklungen seit der zweiten Hälft 
des 19. Jahrhunderts eindeutig über 
schaubar zu machen. W.A 
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Wählen Sie 
Langenthal-Gobelins — 
Gewebe von 

zeitloser Schônheit! 


MÔBELSTOFFWEBEREI LANGENTHAL AG, Langen 


Nun erscheint für die ratio-. 
nelle Heizung aller Räume 
der neue automatische 
CUENOD-Oelbrenner 
SUPER-DELTA. 


Hoch entwickelter Appa- 
rat, studierte Form, neu- 
este Aufmachung, einfa- 
che Handhabung, geringer 
Oelverbrauch für grosse 
Leistung — der SUPER- 
DELTA ist ein Produkt der 
Ateliers des Charmilles 
S.A., Usine de Châtelaine. 


Für die Heizung.…. 
IST CUENOD DIE GUTE 
LÔSUNG! 


ATELIERS DES CHARMILLES S.A. 
USINE DE CHATELAINE 


CHATELAINE-GENEVE TEL. 022/33 2440 
ZÜRICH 5 NEUGASSE 116 TEL. 051 /42 5116 
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BGT- 
Holz-Metall- ::: 
Fenster 


erhôhen den Wert 
des Gebäudes und reduzieren 
dessen Unterhaltskosten. | 
Holz und Leichtmetall in ein- | 


wandfreier konstruktiver Ver- | L 
bindung. Ein Qualitätsprodukt —#%re 


Präzisions- 
Reisszeuge 
aus rostfreiem 
Chrom-Stahl 


langjähriger Erfahrung und | 
enger Zusammenarbeit. WILD 
MESERUCN 
ac 5912 A. Bommer, Fensterfabrik, Zürich 
Geilinger & Co., Winterthur | 
Fenster-Theil, Winterthur 7 jetztzu |  ernaich beim 
… . Optiker oder in Papeterien 
ermässigten . 


| __ Preisen 


Merkmale und Vorteile der 


arwa-therm 


Mischautomaten. 


1. Der arwa-therm kann als ein- 
ziger Mischautomat ohne Rück- 
schlagventile an jede normale 
Installation angeschlossen wer- 
den. 

2. Bei der Verwendung des arwa- 
therm-Mischautomaten fallen die 
zusätzlichen MafBnahmen weg, 
die beim AnschlieBen von Ther- 
mo-Mischventilen an den sepa- 


raten Boiler-Kreislauf zur Ver- 
hinderung der Zirkulation von 
Kalt- und Warmwasser getroffen 
werden müssen. Die Installation 
Lieferung durch die Firmen des wird einfacher und wesentlich 
Schweiz. GroBhandelsverbandes billiger — ein Vorteil für den In- 
der sanitären Branche. stallateur und für den Bauherrn. 


Armaturenfabrik 
Wallisellen AG 


Neue Winterthurerstrafie 120 Wandbatterie Wandbatterie mit Schwenk- 
Telephon 051 9331 77 arwa-therm 12410 auslauf 12755 


Siegfried Ducret: Die Zürcher Por- 
zellanmanufaktur und ihre Erzeug- 
nisse im 18. und 19. Jahrhundert 

322 Seiten mit 249 ein- und 8 mehrfarbigen 
Abbildungen 

Orell Füssli, Zürich. Fr. 31.10 


Das groBangelegte Werk über Porzellan 
und Fayencen der Zürcher Manufaktur 
im Schooren ist in zwei Bänden geplant, 
von denen der erste über die Geschirre 
bereits vorliegt. Der Verfasser konnte in 
den 15 Jahren, die seit dem Erscheinen 
seiner kleinen Monographie «Das Zür- 
cher Porzellan des 18. Jahrhunderts» 
verflossen sind, seine Kenntnisse weiten 
und vertiefen. Dank detaillierten Studien 
im Staatsarchiv Zürich und andernorts 
verôffentlicht er nun wichtige Doku- 
mente — besonders reizvoll diejenigen 
zum Sogenannten «Einsiedler Service»-, 
um die Bedeutung des Schoorener Por- 
zellans für das 18. Jahrhundert zu be- 
legen. Die idealistische Gründung, wel- 
che nicht länger als knapp 25 Jahre zu 
existieren vermochte und die beteiligten 
Familien finanziell schwer schädigte, 
kommtdadurchinihrer ganzen Tragweite 
zur Geltung. Der historische Teil kann 
als technisch mustergültig betrachtet 
werden. 

Porzellan läft sich nicht als eigentliches 
«Kunstwerk» behandeln, obschon sich 
der Verfasser alle Mühe gibt, nach Lager- 
listen die einzelnen Erzeugnisse wissen- 
schaftlich exakt zu beschreiben. Diese 
Teller, Teekannen und Schokolade- 
services, einige von Salomon Gessner 
persônlich bemalt, andere durch die be- 
währten Künstler Daffinger und Nees, 
sind wie Môbel oder Schmuck eng mit 
dem Geschick ihrer Zeit verbunden und 
dem Sammler heute teuer als Ausdruck 
einer Kultur, die Zürich für kurze Zeit auf 
europäischen Rang hob. Der Verfasser 
hat es verstanden, das Porzellan als 
exquisites Kunstgewerbe in den ihm ge- 
mäBen geistig-künstlerischen Rahmen 
zu stellen, mit Namen wie Heidegger, 
Usteri, Gessner zu verbinden, zu be- 
gleiten auf Jahrmärkte und zu der denk- 
würdigen Lotterie von 1773. Über 200 
Abbildungen, zum Teil farbig, um die 
besten Dekors für sich selber sprechen 
zu lassen, illustrieren den Band; ein Re- 
gister erleichtert die Handhabung. U.H. 


Astone Gasparetto: 

Il Vetro di Murano dalle origini 

ad oggi 

294 Seiten und 187 Abbildungen und 16 
Farbtafeln 

Neri Pozza, Vicenza 1958 


Wer Glas sagt, denkt zugleich an Vene- 
dig oder, genauer, an das Inselstädtchen 


Murano, in dessen vielen «fabbriche» 
heute wie seit Jahrhunderten Glas ge- 
macht wird. In der Geschichte der Glas- 
kunst hat Murano einen hervorragenden 
Platz, nicht nur, weil kein anderes Glas- 
zentrum es an Alter und Kontinuität mit 
Murano aufnehmen kann, sondern vor 
allem, weil venezianisches Glas in vielen 
Epochen der Glasgeschichte einen be- 
deutenden und zugleich eigenwilligen 
Beitrag geleistet hat. «Vetro di Murano» 
war immer etwas Besonderes. Dieses 
Besondere besteht darin, daB die Mura- 
neser Glasmacher eine unvergleichlich 
intime Beziehung zu dem zerbrechlichen 
Werkstoff haben und es verstehen, ihm 
besonders glasgemäke Gestaltungen zu 
entlocken. Das bedeutet zugleich, daf 
Glas aus Murano die Môglichkeiten des 
Werkstoffs bis zum Âufersten nutzt, 
dabei oft zu verspielter Artistik vorstôt, 
und manchmal eben auch darüber hin- 
aus. Venezianisches Glas begibt sich 
immer wieder in die unmittelbare Nähe 
gefährlicher Grenzen. Aber das Aben- 
teuer ist immer gefährlicher als das 
brave Am-Ort-Treten. 

Mit groBer historischer und vor allem 
auch technischer Kenntnis und zugleich 
mit leidenschaftlicher Liebe zu seinem 
Gegenstand schreibt Gasparetto die 
Geschichte des Murano-Glases von sei- 
nen Anfängen bis heute. Ein einleitendes 
Kapitel gilt den Anfängen und der Früh- 
geschichte des Glases überhaupt. Ihm 
folgt eine breite, sorgfältig dokumen- 
tierte Darstellung der Entwicklungs- 
geschichte des Murano-Glases, wobei 
das Technische und das Âsthetische, 
beim Glas ganz besonders eng mitein- 
ander verschmolzen, Beachtung finden. 
Wer von der Passion für Glas erfafit ist 
und zugleich ein Interesse für die Wirt- 
schafts- und Kulturgeschichte der La- 
gunenstadt hat, wird aus der Schrift 
vielen Gewinn ziehen. Sie ist ein brauch- 
barer neuer Beitrag zur reichen Glas- 
literatur, die im Anhang zusammen mit 
den Quellen zu einer nützlichen Biblio- 
graphie verarbeitet ist. Nicht minder 
nützlich ist ein erklärendes Verzeichnis 
der wichtigsten (italienischen) glastech- 
nischen Ausdrücke. Von der etwas 
konventionellen Präsentation des Wer- 
kes wird sich der sachlich Interessierte 
nicht allzusehr stôren lassen. W.R. 


Herberth Noth: Zweckgerechte 
Arbeitsmôbel für Büro und 
Wohnraum 

200 Seiten mit 476 Abbildungen 
Georg D. W. Callwey, München 1957 
Fr. 51,30 


Das Buch ist typographisch übersicht- 
lich gestaltet: auf der linken Seite jeweils 
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photographische Abbildungen, auf der 
rechten Seite mafstäbliche Werkzeich- 
nungen, die ein klares Bild von der Kon- 
Struktion und Anwendung des ent- 
Sprechenden Môbelstückes vermitteln. 
Eines haben die hier verôffentlichten 
Môbel gemeinsam: ob Bürotisch oder 
Sitzgruppenkombination, ob Ablege- 
tischchen oder Mehrzweckmôbel, sie 
sind als Gebrauchsgegenstände mehre- 
ren Funktionen zugleich unterstellt. 

Im Vorwort und im erläuternden Text 
weist der Verfasser darauf hin, wie wich- 
tig es ist, daB der Entwerfer sich die Er- 
rungenschaften der Technik dienstbar 
macht und da er andererseits davon 
ausgeht,unvoreingenommendieLebens- 
vorgänge zu beobachten, um darin die 
Grundlagen für Form und Mae der Mô- 
bel zu finden. Leider entsprechen die 
Beispiele nicht ganz unserer Vorstellung 
von zweckgerechten Arbeitsmôbeln, wie 
man sie nach diesem Text erwarten 
kônnte. Sie sind alle nach Entwürfen des 
Verfassers einzeln angefertigt worden, 
sollen jedoch Innenarchitekten Wegwei- 
ser für das funktionelle Gestalten von 
industriell  hergestellten Môbeltypen 
sein. «Form folgt Funktion», wird als lei- 
tender Grundsatz immer wieder betont, 
kommt jedoch in der Anwendung nur 
selten klar zum Ausdruck. VAE 


John Eastwick-Field and John Still- 
mann: The Design and Practice of 
Joinery 

222 Seiten mit 290 Abbildungen. 
Architectural Press, London 1958. 42 5. 


Ein Handbuch über die Technik der 
Holzbearbeitung, wie es sein soll: es be- 
schränkt sich auf die Behandlung der 
Holzeigenschaften und aller Fragen der 
handwerklichen und maschinellen Ver- 
arbeitung. Âsthetik und Formgebung 
der Erzeugnisse aus Holz werden nur 
dort gestreift, wo sie zur Erklärung von 
technischen Vorgängen nôtig sind. Die 
vielen Zeichnungen sind klar, trotz ge- 
wählter graphischer Darstellung auf den 
ersten Blick verständlich und mit aus- 
reichenden Legenden versehen. Den 
Anfang macht eine reizvolle Weltkarte 
mit Angabe des Vorkommens der wich- 
tigsten Nutzbaumarten. Die Verfasser 
beweisen, da auch ein trockenes Thema 
interessant dargestellt werden kann. Sie 
rechnen mit intelligenten Lesern: die 
Probleme werden durch grundsätzliche 
Überlegungen beleuchtet, ohne für alle 
môglichen einzelnen Fälle Rezepte zu 
geben. Das Buch dürfte Autoren und 
Verlegern ähnlicher Werke im deutschen 
Sprachgebiet zu denken geben, wo nur 
zu oft dicke Wälzer mit Wiederholungen 
und Überflüssigem gefüllt werden. Das 


handliche Format (19 <25,5 cm) hält sich 
an die gute englische Tradition, welche 
die Bücher nicht grôf8er macht als nôtig. 
Darstellung der Zeichnungen und typo- 
graphische Gestaltung sind erste Klasse. 
Das Werk verdiente es, in deutscher 
Übersetzung herauszukommen. p. a. 


Eingegangene Bücher 


Daniel-Henry Kahnweiler: Der Weg zum 
Kubismus.132 Seiten mit 76Abbildungen. 
Arthur Niggli, Teufen 1958. Fr. 30.75. 


Peter Meyer: Alfred Heinrich Pellegrini. 
Das figürliche Werk. 24 Seiten und 24 Ab- 
bildungen. Künstler unserer Zeit, Band 
V. Bodensee-Verlag, Amriswil 1958. 


Joan Miré. Gesammelte Schriften, Fotos, 
Zeichnungen. Herausgegeben von Ernst 
Scheidegger. 112 Seiten mit 60 Photos 
und 28 Zeichnungen. Sammlung Hori- 
zont. Die Arche, Zürich 1957. Fr. 7.80. 


Alberto Giacometti. Schriften, Fotos, 
Zeichnungen. Herausgegeben von Ernst 
Scheidegger. 132 Seiten mit vielen Pho- 
tos und Zeichnungen. Sammlung Hori- 
zont. Die Arche, Zürich 1958. Fr. 9.80. 


John Richardson: Georges Braque. 32 
Seiten und 32 Tafeln. The Penguin 
Modern Painters. The Penguin Books 
Ltd., Harmondsworth 1959. 8/6. 


Henry Moore: Schriften und Skulpturen. 
Herausgegeben und eingeleitet von 
Werner Hofmann. 104 Seiten mit 64 Ta- 
feln. «Bücher des Wissens.» Fischer- 
Bücherei, Frankfurt am Main 1959. 
Fr. 2.55. 


Hans Fischer genannt Fis. Eingeleitet von 
René Wehrli und gestaltet von Hans 
Kasser. Mit Aufzeichnungen des Künst- 
lers und Textbeiträgen von Christoph 
Bernoulli und Ernst Morgenthaler. 96 
Seiten mit 53 Abbildungen und 8 Tafeln 
farbige und 4 Tagebuchblätter. Artemis 
AG, Zürich 1959. Fr. 39.-—. 


Nestor Eemans: Dolf Ledel. 16 Seiten und 
29 Abbildungen. Monographies de l'Art 
Belge. Ministère de l'Instruction pu- 
blique, Bruxelles 1958. 


Samuel Beckett | Georges Duthuit | Jac- 
ques Putman: Bram Van Velde. 64 Seiten 
mit 12 farbigen Tafeln. Le Musée de 
Poche. Georges Fall, Paris 1958. 


Wilhelm Maywald: Portrait + Atelier. 
Bildband mit 110 Photos und Zeichnun- 
gen. Die Arche, Zürich 1958. Fr. 16.80. 


Maurice Denis: Journal. Tome | (1884- 
1904). 231 Seiten und 12 Abbildungen. La 
Colombe, Paris 1957. fFr. 1200. 


Maurice Denis: Journal. Tome [1 (1905- 
1920). 228 Seiten und 12 Abbildungen. La 
Colombe, Paris 1957. fFr. 1200. 


Maurice Denis: Journal. Tome III (1921- 
1943). 270 Seiten und 12 Abbildungen. La 
Colombe 1959. fFr. 1200. 


Waldemar George: Laffont. Sortilèges de 
la Provence. 68 Seiten mit 20 Tafeln. 
Galerie Paul Vallotton S.A. Lausanne 
1959. 


Franz Roh: Geschichte der Deutschen 
Kunst von 1900 bis zur Gegenwart. Ma- 
lerei — Plastik — Architektur. 480 Seiten 
mit 581 ein- und 38 mehrfarbigen Ab- 
bildungen. F. Bruckmann, München 1958. 
Fr. 61.60. 


Herbert Read: Kunst und Industrie. 176 
Seiten mit vielen Abbildungen. Arthur 
Niggli, Teufen. Fr. 21.80. 


L'artiste dans la société contemporaine. 
Témoignages recueillis par l'Unesco. 
169 Seiten. Unesco, Paris. 


Henri Focillon: Lob der Hand, Mit einer 
Einführung von René Huyghe über Henri 
Focillon als Kunsthistoriker. Schriften 
der «Concinnitas» im kunsthistorischen 
Seminar der Universität Basel, heraus- 
gegeben von Joseph Gantner. 52 Seiten. 
A. Francke AG, Bern 1958. Fr. 4.80. 


Wie malt man abstrakt? Eine leichtfaf- 
liche Anleitung. Zeichnungen: Mose, 
Texte: Anton Sailer, Gesamtregie: 
Lothar-Günter Buchheim. 80 Seiten, 
mehrfarbiger Druck. Buchheim, Felda- 
fing. Fr. 8.10. 


Heinrich Winkelmann: Der Bergbau in der 
Kunst. Mitarbeiter: Siegfried Lauffer, 
Christian Beutler, Walter Holzhausen, 
Erich Kôlimann, Hanns-Ulrich Haedeke, 
Eduard Trier. 480 Seiten mit 330 ein- und 
62 mehrfarbigen Abbildungen. Glückauf 
GmbH, Essen 1958. Fr. 111.70. 


Karl Busch, Hans Reuther: Welcher Stil 
ist das? Die abendländischen Stile mit 
ihren Grundlagen in der Antike und im 
Alten Orient. 209 Seiten mit 280 einfarbi- 
gen Abbildungen und 5 Farbtafeln. 
W. Spemann, Stuttgart 1958. Fr. 17.30. 


Middelheim, Openluchtmuseum voor 
Beeldhouwkunst / Musée de sculpture 
en plein air / Open Air Museum of 
Sculpture / Freiluftmuseum für Plastik. 
178 Seiten mit 134 Abbildungen. C. Go- 
vaerts, Deurne-Antwerpen 1959. 
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Helen Rosenau: The ideal city in its ar- 
chitectural evolution. 168 Seiten mit 30 
Abbildungen und 32 Tafeln. Routledge 
& Kegan Paul Ltd., London 1959. 30 s. 


Friedrich G.Heiss: Harmonisch Bauen. 
Ein Programm in Beispielen. 102 Seiten 
mit 100 Tafeln. Ernst Wasmuth, Tübin- 
gen 1959. Fr. 28.60. 


F.Cuthbert and Christine F. Salmon: 
Rehabilitation Center Planning. An Ar- 
chitectural Guide. 164 Seiten mit Abbil- 
dungen und Schemata. The Pennsyl- 
vania State University Press, Pennsyl- 
vania 1959. $ 12.50. 


W. Boesiger: Richard Neutra 1950-1960. 
Buildings and Projects / Bauten und Pro- 
jekte / Réalisations et Projets. 240 Seiten 
mit etwa 600 Abbildungen. Girsberger, 
Zürich 1959. Fr. 48.—. 


Le Corbusier: Vers une Architecture. 
Nouvelle édition revue et augmentée. 246 
Seiten mit Abbildungen. Collection de 
«L'esprit nouveau». Vincent, Fréal & 
Cie, Paris. 


Hans-Günther Griep: Das Bürgerhaus in 
Goslar. 186 Seiten mit 60 Abbildungen 
und 56 Tafeln. «Das deutsche Bürger- 
haus», Nr. 1. Ernst Wasmuth, Tübingen 
1959. Fr. 33.-—. 


Baudenkmäler im Leimental, in Allschwil 
und Schônenbuch. 16 Seiten und 32 Ta: 
feln. Das schône Baselbiet, Heft 5. Her. 
ausgegeben vom Baselbieter Heimat- 
schutz, Liestal. Lüdin AG, Liestal 1958. 
Fr. 4,50. 


Kurt Hoffmann: Gute Môbel - schôn: 
Räume. Einzelmôbel und Innenräume aus 
allen Bereichen des Wohnens, 2. Auf- 
lage. 180 Seiten mit 451 Abbildungen 
und 16 Konstruktionsblättern. Julius 
Hoffmann, Stuttgart 1959. Fr. 50.60. 


Nachträge 


Friedhof in Pratteln 


In der Publikation zum Friedhof-Wett 
bewerb für Pratteln in der Oktober 
Chronik Seiten 206* und 207* wurde! 
leider die Bilder verwechselt. Die At 
bildungen 1 und 2 zeigen das Projel! 
von Edi und Ruth Lanners und Re 
Wahlen, Architekten SIA, Zürich, dik 
Abbildungen 3 und 4 das zur As 
rung empfohlene Projekt von Wurstlé 
und Huggel, Architekten BSA, Basel. 
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BORSARI 


BorsSsari Scrintankxs 


50 Jahre Erfahrung aus Eisenbeton 

Erstklassige Referenzen mit 

Keine Korrosion Plattenauskleidung Kachelôfen und Cheminées 
Kein Unterhalt für jeden Bedarf 


eine Spezialität, die wir 
mit Liebe pflegen. 

Alle Heizsysteme ; nach 
eigenen oder gegebenen 
Entwürfen; mit oder ohne 
künstlerische Bemalung. 


Borsari e Co, Zollikon-Zürich 
Tel. (051) 24 9618 Gegründet 1873 


Für Sie die vornehme 


Türdrückergarnitur «Anita» 


«Die gute Form» aus rost- und 


säurebeständigem Stahl 18/8. 


Etwas Besseres gibt es nicht! 


(Modell gesetzlich geschützt) 


Verkauf durch den Fachhandel 


Ganz & Cie 

Embrach AG. 

Embrach Tel. 051/96 2262 
Zürich Tel.051/27 7414 


Heusser 


Schlossfabrik Heusser Murgenthal Tel. 063/34017 
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Sitzgruppe Entwurf Peter Staiger 
Teetisch und Anstelltisch in Ahorn 
schwarz lackiertes Winkeleisen 
Sitzmôbel Gestell Stahlrohr verchromt 
Armlehnen Ahorn Polster Stoffbezug 


Teetisch Fr.180.— Anstelltisch Fr.160.— 
Polsterbank inkl. Stoff Fr. 635.— 
Fauteuil inkl. Stoff Fr. 288.— 


Keller+Bard Basel 


Môbel und Innenausbau 
Laden Bäumleingasse 22 
Basel Tel. 061 24 96 89 
eigene Môbelwerkstätten 


SCHWEIZER BAUBESCHLÂGE D“ OTe7N 


aus hochwertiger Neusilberlegierung 
Erstklassige Vernicklung und Verchromung 
Gro$e Dauerhaftigkeit 
Formschône Ausführung 


INJECTA A.G. 


TEUFENTHAL/AARGAU TEL. (064) 38277 


Einstück-WC-Anlage 
«POLARIS» 


Verkauf durch den 
Sanitär-Grofhandel 


Mit Tiefspülschüssel Werk-Nr. 4825 
Mit Ausspülschüssel Werk-Nr. 4835 


Kera-Werke AG. Laufenburg/AG 


serment 


. 


20 kg/m° 


Typ P 20 


ca 


Typ P 15 
ca. 15 kg/m* 


per m? 


per m° 
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XLVII 


Thermische Isolierungen 


Wir berechnen und erstellen alle in 
der Industrie vorkommenden 
Isolierungen (Wärme, Kälte, Schall 
und Erschütterungen) und verwenden 
die geeigneten traditionellen und 
neuzeitlichsten Materialien im 
Bereich von —200 ° C bis 1650 ° C. 
Spezialausführungen mit plastischer 


und Blech-Abdeckung sowie Asbest- 


Spritz-Isolierungen. 


schneider-co 


Winterthur 
Telefon 052 22022 


Basel Bern Lausanne 


PFenster 


| 


Xiefer Zürich 


> 


JAKOB KIEFERS ERBEN 


Zürich 38 
Bachstrasse 15 
Tel.051/45 24 55 


Patent angemeldet 


Holzfenster Fassadenkonstruktionen 


Individuell nach Ihren 
Wünschen gestaltet oder 
kombiniert mit ALKIE-Fenster. 


in unseren bewährten Norm- 
typen sowie Spezialkonstruk- 
tionen jeglicher Art. 
Kiefer-Oualität, 

günstige Liefertermine 
Einfach-, Doppel- oder 
Isolierverglasung. 


Holz-Aluminium-Fenster 
und Türen 

Auf allen Fenstertypen 
anwendbar. Umlaufender 
Al-Rahmen mit Regenschutz- 
schiene und spez. Zungen- 
dichtung. Âusseres Flügel- 
doppel in Aluminium, inneres 
Flügeldoppel in Holz. 
Ausgezeichnete Isolation. 


Türen, Eingangspartien 


In Holz, beidseitig verkleidet 
mit Kunstleder, Aluminium 
oder kunststoffüberzogenem 
Stahlblech. Eingefasst mit 
Al-Rahmen. Verkleidung in 
verschiedenen Farben und 
Strukturen. 


Türzargen in Stahlblech 
mit oder ohne Dichtung 


Ganz-Aluminium-Fenster 
In diversen Typen für Einfach- 
oder Isolierglas-Verglasung 
geeignet. 


Fensterbänke in Aluminium 
oder Stahl 


Storenkasten 
für Lamellenstoren 


Pfeilerabdeckungen 


NS M ER 


BAUPLATTE 


Als Fassadenverkleidung 
für Innenausbau und Bedachung 


Selbsttragende Bauplatte in Sandwich-Konstruktion 
mit Douglas-Papierwaben als Füllung. Charakte- 
ristisch bei dieser Bauplatte ist die groBie Festigkeit 
und Steifigkeit bei geringstem Gewicht. 


Deckschichten je nach Verwendung aus Stahlblech 
mit aufgewalztem Plastikfilm (Skinplate), eloxiertem 
oder mit PVC-Überzug versehenem Leichtmetall, aus 
Hartfaser oder glasverstärktem Polyesterharz. 


Sehr widerstandsfähig gegen Abnutzung, chemi- 
sche und atmosphärische Einflüsse. Hervorragend 
wärmeisolierend und schalldämpfend. 


Dekorative Wirkung durch beliebige farbliche Ge- 
staltung der Oberfläche. 


Für brandgefährdete Objekte: die Ausführung mit 
Skinplate oder Leichtmetall. 


FF À 


Auskunft und sorgfältige 
Beratung durch 


FLUG- UND FAHRZEUGWERKE A.G. ALTENRHEIN 


Telephon (071) 4 01 41 


Getalit 


die Kunstharz- 
Platten 


die 
schützend 
allem 
trotzen 


und 


Einzelplatten Fr. 21.50/m° @ Format 295 x 130 cm n er 
Wenden Sie sich bezüglich weiterer sowie 250x86 cm D t h d 
interessanter Vergünstigungen bei . UE “ : es ec e 
GroBbezügen an folgende Depositäre ochglanz und matt 


@ 21 Unifarben, le 
Altstätten: R. Stark, Sperrholz davon 12 Pastelltône FE ganz 


Basel: Schmidt Sôhne AG, Kleinhüninger- @ 35 Fantasiedessins 
straBe 96 


CI] 
Kloten: Heinrich Benz, Holzhandiung RAR An sind 
Lausanne-Malley: Alb. Gret & Cie lichtecht 

Le Landeron/NE: Portner & Cie S. A. spielend leicht zu 

Locarno: Nessi & Ci., via Balestra reinigen 

OberdieBbach: Gebr. Jenni, Holzhandiung 


temperaturbeständig 


St. Gallen: ©. Kesselring AG, Davidstrafe 40 weitgehend säurefest 


Weiach-Kaiserstuhl: Heinrich Benz, Holz- 


handlung, Kloten geruchlos 

Winterthur: Hospega AG, Rômerstrafe 155 abriebfest 

Zürich: W.Bindschedler & Co., Waisenhausstr.2 

Hartwag, Hart- und Weichholz AG, Hardstr. 235 Auskunft durch: 

Schmidt AG, Holzimport, Neugasse 215 J. Barth, SteinhaldenstraBe 62, Zürich 2 


Hergestellt durch: WESTAG, Westdeutsche Sperrholzwerke AG, Wiedenbrück/Westfalen 


von _ 


l 


Ultrapas ...oltrepassare ... das heisst über- 
Schreiten. Ultrapas-Kunstharzplatten über- 
Schreiten tatsächlich das Normalmass des 
bloss Zufriedenstellenden. Sie sind hervor- 
ragend widerstandsfähig gegen viele che- 
mische und mechanische Einflüsse: sie sind 
hygienisch,leichtzu reinigen und schôn. Aus- 
Serdem verleihen sie neuzeitlichen Büros und 
im Büro und Atelier Ateliers das besondere Cachet der Frische 
und Heiterkeit. Nahezu 50 Dessins und Far- 
ben stehen dem Innenarchitekten zur Verfü- 
gung. Der Môbelschreiner aber freut sich, 
Weil Ultrapas so leicht zu verarbeiten ist. 


Heinrich Grob & Co. Zürich, Rôntgenstr. 25, Tel. 051-492 4141, Bern, Wankdorffeldstr. 68, Tel. 031-8 96 01 


Zimmerarbeiten übernimmt zu vorteilhaften Bedingungen: 


Zimmereigenossenschaft Zürich 4 BullingerstraBe 41 


Telephon 446606 NEUBAUTEN : UMBAUTEN : TREPPENBAU : REPARATUREN 


Sie sind eingeladen zur Erôffnungsausstellung 
unseres Show-Rooms an der ClaridenstraBe 41, Zürich 1. Wir zeigen 


Môbel von Hans J. Wegner, Architekt M. A. A., Kopenhagen 


Eine komplette Wegner-Kollektion wurde erstmals gezeigt in New York und 
Kopenhagen. Sie ist jetzt durch geniale Neuschôpfungen ergänzt worden. 


Der Show-Room an der ClaridenstraBe 41 ist von Hans J. Wegner persônlich ein- 
gerichtet und offiziell erôffnet worden. Die Ausstellung dauert bis 30. November 
1959. Es folgen Ausstellungen von Borge Mogensen und Finn Juhl. 


ORIGINAL DESIGN, permanenter Show-Room der Firma Zingg-Lamprecht, 
Ausstellung erster internationaler Architekten,  ClaridenstraBe 41, Zürich 1 


ELEKTRO-MATERIAL AG 


Generalvertretung: 


Gardy S. A. Genf 


LII 


WAPROTECT 


Die neue vorfabrizierte 
3 em starke Trennwand 


SPONAGEL+CO 


Sihlquai 139 Zürich 5 Telephon (051) 42 76 00 


Folgende ungebundene Jahrgänge we k 


se sind abzugeben solange Vorrat: 


1943, 1944, 1946, 1947, 
1948, 1949, 1950, 1951, 
Verlag werk Postfach 210 Winterthur Telephon (052) 2 22 52 Preis: pro Jahrgang Fr. 25.- 1953, 1956, 1957, 1958. 


Eine internationale 


Zeitschrift für moderne Architektur 


Erscheint halbjährlich. Texte in deutscher, englischer, franzôsischer und italienischer Sprache. Umfang 
etwa 288 Seiten, mit zahlreichen Abbildungen. Format 21 x 27 cm. 


Einzelnummer Fr. 32.— Jahresabonnement (2 Hefîfte) Fr. 56.— 


Aus dem Inhalt der 3 lieferbaren Nummern: 


ULRICH CONRADS Revolution, Evolution, Konvention 

WALTER GROPIUS Apollo in the democracy 

S. GIEDION History and the architect 

VICTOR GRUEN The planned shopping centers in America 

LE CORBUSIER On la dénomme la prudence et la justice 

RICHARD J. NEUTRA Human setting in an industrial civilization 

E. MAXWELL FRY An University College: Ibadan 

WILHELM BERGER Grundfragen des Schulbaues ‘1 
NOBORU KAWAZOE Modern Japanese architecture confronts functionalism 


SANTINI & SCHILDT Alvar Aalto from Sunila to Imatra 
HEINRICH ERDSIECK Die gestaltete Stadt 
G. SAMONA Franco Albini e la cultura architettonica in Italia 


Erscheint im April 1959 


B O D 


EDIZIONI DI COMUNITA, MILANO Alleinauslieferung für die Schweiz: OFFICE DU LIVRE, FRIBOURG. 


Ÿ Re 


mein programm 
moderner môbel 


kollektion teo jakob 
mit modellen bekannter 
in- und ausländischer 
entwerfer 


kollektion swiss design 

für den export entworfen 
von hans eichenberger swb 
robert haussmann swb 

und kurt thut swb 


: collection herman miller 

! die beste amerikanische 
môbelserie der entwerfer 
charles eames 

Ë und georges nelson 


prospekte auf anfrage 


teo jakob bern 
gerechtigkeitsgasse 23 
telefon 031 35351 


teo jakob genf 
rue du rhône 69 
telefon 022 353975 


LIV 


Norm-Kombinationen 


55/60/90 


Die Norm-Kombinationen 55/60/90 lüsen das Problem der Küchen- 
planung im modernen Wohnungsbau. Durch die Vielfalt der zur Verfü- 
gung stehenden Einbauelemente und Apparate wird die Einrichtung 
einfacher sowie anspruchsvoller Küchen ermôglicht. Verlangen Sie 
eine unverbindliche Offerte. In schwierigen Fällen stehen unsere 


Küchenspezialisten gerne mit Rat und Unterlagen zu Ihren Diensten. 


TROESCH+CO:AG 


Bern Effingerstrasse 10 Tel 0518221051 
Zürich Ausstellungstrasse 80 Tel. 051 422277 
Basel Steinentorstrasse 26 Tel. 061 2458 60 


SPEED KING 


Farben für alle Mehrfarbendrucke 


AMERICAN COLORS 


U 
CA DIE" 


BERN, Federweg 22, Tel. (031) 9 48 33 / 34 


Stahl-Hochbau 
Ingenieurbüro 


Tel. 0717519 92 


Ernst Scheer AG Herisau 


CARL HOËL $ ERBEN AG 


DACHPAPPENFABRIK 


ZürcherstraBe 207a St. Gallen Telephon Nr. 229808 


Spezial-Unternehmung für die Ausführung von: 


GuBasphaltbelägen Kiesklebedächern 


Terrassenbelägen Grundwasser-lsolierungen 


Über 50jährige Erfahrung 


AUFZÜGE 


mit Hand- und elektrischem Antrieb 


LERCH ZÜRICH 1 


SCHLOSSEREI UND AUFZÜGEFABRIK 


Oetenbachgasse 5-9, Telephon (051) 233000 


CA 


Die Badewanne allein : 
_macht noch kein Badezimmer! 
Es gehôürt noch vieles dazu. 
Auf die Frage nach der Armatur 


abergibt es nureine Antwort: 


egroi-Griff-Misc 


Æ formschôn …# bequemer 


E preisgünstiger 
æ vorteilhafter in jeder Hinsicht 
& die ideale Lôüsung der 


Armaturenfrage in jedem 


… egro 
modernen Baderaum! 


ï SANITAS AG. Sanitäre À t ZÜRICH Limmatplatz 7 BERN Effingerstrasse 18 
. Sanitare arate en gros 
PP 9 ST. GALLEN Sternackerstrasse 2 BASEL12 Kannenfeldstrasse 22 


Stôrungsfrei 


und 


tongetreu! 


Der HASLER-Empfänger für Hochfrequenz-Telephonrundspruch zeichnet 
sich durch seine schône Form und tongetreue Wiedergabe aus. Er bietet 
dem Hotelgast einen neuzeitlichen Komfort, dem Patienten eine günstige 
Atmosphäre für die Heilung und Rekonvaleszenz, dem Pflegepersonal eine 
willkommene Annehmilichkeit zur Unterhaltung und Entspannung. 


HaslierBern 


88034 : mit Zweigniederlassung in Zürich 


RATER A Le a A EE EN PES MN TS LE PAT SN OURS EN PAPER CEE VS PRE 
' E ; ñ REA De RUES ES < D A Em RUREEE 


werner buchser 


ist der Gestalter unserer beliebten 
Wohnschlafzimmer in Ahorn (Teak 
und Palisander). Dieser Ausschnitt 
aus unserem Saffa-Programm zeigt 
die vernünftige Môblierung der Ein- 
zimmer-Wohnung und des Studios. 


ZÜRICH 


. Zingg-Lamprecht 
am Stampfenbachplatz 
BERN 


 Rothen-Môbel 


Flurstrasse 26 m.Bus bis Wyleregg 


Baukork AG GotthardstraBe 61, Zürich 2, Tel. 051 / 23 80 12, Werk in Steinhausen 


N 


AN 


AN 
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die Polystyrol-Hartschaumplatte in gewôhnlicher und 
schwer flammbarer Qualität 

Grofformate 1,00/2,50 und 1,00/2,00 m 

Normalformat 0,50/1,00 m 

Profilplatten 


AG Mbôbelfabrik 
Horgen-Glarus 
in Glarus 


Tel. 058 5 20 92 


HORGEN—GLARUS 


Stuhl- und Tischfabrik 
Horgen-Glarus in Glarus 


Stuhl Mod. 842 


Auszeichnung «Die gute Form» 


Geheizt wird mit 


Montage- und Servicestellen: 


Aarau, Baden, Basel, Bellinzona, 
Bern, Biel, Burgdorf, La Chaux- 
de-Fonds, Chur, Delémont, Fri- 
bourg, Genève, Glarus, Gstaad, 
Interlaken, Klosters, Langenthal, 
Lausanne, Locarno, Lugano, Lu- 
zern, Neuchâtel, Olten, Rappers- 
wil, Schaffhausen, Schwyz, Solo- 
thurn, Sursee, Stans, St. Gallen, 
St.Moritz, Thun, Tramelan, Visp, 
Winterthur, Wohlen, Zug, Zürich. 


Oelbrenner 


C2] 


Projektwettbewerb 


zur Erlangung von Entwürfen für eine 
Kantonsschule auf dem Areal Rämi- 
bühl zwischen RämistraBe, Zürich- 
bergstralie, FreistraBe, Steinwies- 
straBe und WolfbachstraBe in Zürich 7. 


Die Direktion der ôffentlichen Bauten des Kantons Zü- 


rich erôffnet unter den im Kanton Zürich verbürgerten 


oder seit mindestens dem 1. Oktober 1958 dort nieder- 


gelassenen Architekten einen Projektwettbewerb zur 
Erlangung von Entwürfen für eine Kantonsschule im Areal 
Rämibühl in Zürich 7. Die Entwürfe sind der Kanzlei des 
kantonalen Hochbauamtes bis Montag, den 25. April 1960, 
17 Uhr, einzureichen. Die Unterlagen liegen im 4. Stock 
des kantonalen Verwaltungsgebäudes Walchetor (Halle) 
zur Einsicht auf. Sie kônnen gegen Hinterlegung von 
Fr. 40.— auf der Kanzlei des kantonalen Hochbauamtes, 
Walchetor, Zimmer 419, bezogen werden. Wird Zustellung 
mit der Post gewünscht, hat die Einzahlung mit dem 
Vermerk «Für Unterlagen zum Wettbewerb Kantons- 
schule Rämibühl» auf das Postcheckkonto VIII 1980 der 
kantonalen Baudirektion zu erfolgen. Gegen Bezahlung 
von Fr. 1.- kann auch das Wetthbewerbsprogramm allein 


bezogen werden. 


Die Wettbewerbsaufgabe betreffende Fragen sind spä- 


testens bis 30. November 1959 einzureichen. 


Zürich, den 23. Oktober 1959 


Direktion der ôffentlichen Bauten 


des Kantons Zürich 


OFA-41Z 
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Spültisch  freiem Becken 


Chromstahl-Spültische 
Küchenkombinationen 


Moderne Einbauküchen 


Serie-Typen - Individuelle Ausführung - 


Einzelanfertigung 


À. Suter + Co. AG 


Metallwarenfabrik 


Staretschwil AG Telephon (056) 334 66 


11.470 11.475 


Pendelleuchten aus Glas! 


Verlangen Sie unseren Prospekt 


Karl Gysin & Co AG Basel 4 


Fabrik technischer Leuchten 
Lichttechnisches Beratungsbüro 


Lothringerstr.30 Tel. (061) 4301 20 


GRANIT uno 


MARMORARBEITEN 


Granit und Marmor von Castione 


Tessiner Granit hell und dunkel, Urner Granit 


M. ANTONINI & CO., BELLINZONA 


Schweizerische Granitwerke Gegr. 1865 


Moderner GLAS-BETONBAU 


begeh- und befahrbare Oberlichter und Wände 


Quendoz, Erne & Cie., Zürich 5 


HardturmstraBe 131, Telephon (051) 4217 30 


as 
SILENT GLISS 
AR 


die leise, elegante und 
modernste Vorhangeinrichtung 


A. = 


. 


AT ui ai s 


SILENT GLISS finden Sie heute in der ganzen Welt in Wohn- 
und Geschäftshäusern, Hotels, Spitälern, Eisenbahnen, Flug- 
zeugen und Ozeandampfern. 

So wurden z.B. das neuste holländische Linienschiff « Nieuw 
Amsterdam (Bild) und der vor der Vollendung stehende 
«Leonardo da Vinci» der FINMARE u, a, m. mit SILENT GLISS 
ausgestattet. 


AA AE LEN te 
te | 


Dekorative Ventilationsdecke in Trockenstuck 
Restaurant Môüvenpick / Arch. Dr.J.Dahinden 


TE Grob AG Zürich 8 


Schleuderzug 1011 


Schnurzug 1018 


Wo hôchste Ansprüche gestellt werden, wird 
SILENT GLISS bevorzugt. Es bietet Architekten, 
Ingenieuren, Bauherren, Tapezierern-Innendeko- 
rateuren usw. eine reiche Auswahl von Profilen 
und Zubehôrteilen, womit sie die schwierigsten 
Vorhangprobleme lüsen kônnen. 

SILENT GLISS Schleuder- und Schnurzüge sind 
von genialer Finfachheit und Formschônheit, 
von erstaunlicher Geräuschlosigkeit (samtwei- 
168 Gleiten) und Tragfähigkeit. Die nur 7 mm 
hohen Schienen sind kaum sichtbar, Einige 
Profile künnen nach Belieben gebogen und jeder 
Form angepasst werden. Mit demEinschlagwerk- 
zeug CENTER lassen sie sich mühelos, einwand- 
frei und schnell montieren. 
Auszeichnungen: «DIE GUTE FORM» durch 
den Schweiz. Werkbund (SWB)-Gütezeichen , Q“ 
(3xunterstrichen) vom Schweiz. Institut für 


(e] 


F.J. KELLER + CO). Hauswirtschaft, 


Metallwarenfabrik Lyss 
Telephon 032 / 8 43 06 


LAS Sie unverbindlich Beratung, Pro- 
spekte und Handmuster, 


Helvetia-Geflecht 


die Drahteinzäunung 
von besonderer Aesthetik 
bei erhôhter Stabilität. 


Das Helvetia-Geflecht nimmt unter den Draht- 
einzéunungen eine Sonderstellung ein. Die 
gewellten Vertikaldrähte und die vollendet 
glaichmässig gezwirnten Querdrähte geben 
dem Zaune eine Wirkung von eigenartiger 
Schônheit. Auch die Haltbarkeit ist ungewühn- 
lich. Dank der gezwirnten Querdrähte, die 
unverrückbar ihre Träger umschliessen, ist 
das Geflecht ausserordentlich stark und 
präsentiert gich noch nach Jahren in tadel- 
loser Straffheit, Mehr als 60 Jahre Bewbh- 
rung bewoisen: Das Helvetia-Geflecht ist 
auf die Dauer die billigste Drahtoinfriedung 


Alleinfabrikant 


EMIL HITZ 
Fabrik für Drahtgeflechte 
Zürich 3 
Grubenstr. 29, Tel, (051) 33 25 50 

j Zweigbetrieb Basel: 
Ob.Rebgasse 40, Tel. (061) 32 45 92 


-Bodenbelag, seit 20 Jahren bewährt und 


ständig verbessert, ist ein Spitzenprodukt! 


36 wohlausgewogene, schôünste Farb- 
tône erlauben Kombinationen vom 
einfachen Zweckboden bis zum 
anspruchsvollsten künstlerischen 
Dessinbelag: für Industrieräume, La- 
boratorien, Spitäler, Verkaufslokale, 
Büros, Studios, Küchen, Korridore, 
Soussols, Wohndielen Konferenz- 
räume, Hallen usw. 


Die durchgeknetete Mischung von 
Asbestfasern und Vinyl verleiht 
TERRAFLEX grôBite Widerstands- 
fähigkeit (minimale Abnützung); 
Feuer-, Fett- und Säurebeständig- 
keit; hohe Druckfestigkeit; Elastizität 
(angenehmes Gehen) und lIsolier- 
fâhigkeit (Spannungen bis 4500 V). 


TERRAFLEX-Bôüden benôtigen ge- 
ringste Wartung (nur aufwaschen), 
wirken schalldämpfend und lassen 


JOHNS-MANVI 


sich leicht und rasch verlegen: GrôBe 
22,8 x 22,8 cm: Stärken 1,6 mm, 2,5 mm 
und 3,2 mm. 


TERRAFLEX im Wohnungs-, Zweck- 
und Industriebau wird hôchsten An- 
sprüchen gerecht. Verlangen Sie 
Offerten beim Fachgeschäft. 


Generalvertretung: 
Flachdach- und Terrassenbau AG 
Bern, Marktgasse 37, Tel. (031) 2 76 76 


LOLNE PAR TOMD UNIQUE 


g 


Für das Flachdach 


beziehen Sie Teerdachpappe, teerfreie Dach- 
pappe «Beccoid», Asphaltisolierplatte «Bec- 
coplast» mit Juteeinlage, Klebemassen durch 


Beck & Cie., Pieterlen 


Fachmännische Beratung 


GABS, die Hängeregistratur für Zeichnungen und Pläne, 
welche sich in jahrelangem Einsatz bewährt hat. 


Prospekte oder Vertreterbesuch bereitwillig durch 


Ê | AKTIENGESELLSCHAFT 
GARBS WALLISELLEN TEL. 051/93 2593 


=. 


Jurassische Steinbrüche 


CUENI&CIE AG STEIN 


MARMOR 


Laufen surA 


 061/896807 GRANIT 


LA 


H. Wolfermann-Nägeli 


EISEN- UND METALLBAU 


Mürtschen-Albulastr. 16 Zürich9/48 Tel. (051) 524412 


+ 


Für die 


moderne Küche: 


Plastic-Schub- 
laden 43.007 


PAUL OESCHGER + CIE. ZÜRICH 11/52 


LANDHUSWEG 6/8 TEL. (051) 46 70 33 
WERKZEUGE BESCHLÂGE / OUTILLAGE FERREMENTS 


Allmendstr. 7 Zürich 2 
Tel. 051/25 79 80 


LXII 


Schneller zum eigenen 
| Haus kommen! 


Sigma-Junior 


Die automatische 


Viele Bau-Unternehmer stehen vor der Frage: Reicht g ; 
witterungsabhängige 


das Baubudget wirklich für das geplante «Traumhaus». 


oder ist es nicht günstiger Abstriche zu machen! Zentralheizungs-Regulierung 
für Kleinbauten 


Kalkulieren Sie rationell, sparen Sie Geld! Sie kônnen 
zum Beispiel Ihre Waschküche wegfallen lassen, oder 
in ein Zimmmer, in einen Kellerraum. in eine Garage 
verwandeln, 


ss 


\ Miele 


bis 151, Brennstoffeinsparungen 


wenn Sie eine Miele Vollautomatic wählen! 


Rechnen Sie den ausnehmend günstigen Preis für eine 
MIELE-Vollautomatic in den Bau der Waschküche ein. 
Das kôünnen Sie, weil die MIELE so wenig Platz ein- 
nimmt. dass der eingesparte Raum sich betraglich mit 
der MIELE-Anschaffung kompensiert. Die 5 kg und 7 kg 
MIELE-Vollautomaten begnügen sich mit 1 m? Boden- 
fläche in Küche oder Bad. 


Sigma-Junior steuert 


Oelfeuerungen oder Motorventile 
Ob Sie ein Einfamilienhaus oder ein grôsseres Mehr- 


familienhaus planen: Eine MIELE ist immer richtig. 
Automatische MIELE-Waschmaschinen gibt es für 5 kg, 
7 kg, 8 kg, 12 kg und 20 kg Trockenwäsche 


Seine Reguliereigenschaften 
entsprechen denjenigen des 
seit Jahren hervorragend bewährten 


(GMA 


LANDIS & GYR AG. ZUG 


Wir beraten Sie gerne kostenios und unverbindlich. 


Postkarte genügt — an den technischen Beratungs- 
dienst der 


Miele AG. Zürich 5 Limmatstr. 73 


Tel. (051) 44 68 33 


Aus unserer 


Verlagsproduktion 


BW-Presse 
Technikumstrafse 81 
Winterthur 

Telephon (052) 22252 


Walter Kern Thermopylae 
von Oskar Kokoschka 


Dieses bedeutende Werk Oskar Kokoschkas aus dem Jahre 
1954 wird in 10 farbigen Tafeln als Ganzes und in Einzeldar- 
stellungen mit den dazugehôrigen Skizzenblättern ausführlich 
behandelt. Da sich der Künstler auf den Text Herodots stützte, 
ist derselbe im Anhang beigegeben. Das Vorwort schrieb Os- 
kar Kokoschka und die Deutung des Werkes Walter Kern. 


Gebunden in schônem Rohleinen, bis anhin Fr. 33.-, jetzt 
Fr. 27.—. 

Pierre Dubaut Géricault 

Peter Nathan 

TI. E. Bübler 


Eine einzigartige Publikation über Géricault, die zum ersten- 
mal die schweizerische Sammlung Hans E. Bühler lückenlos in 
26 mehrfarbigen, 34 einfarbigen Tafeln und 12 Seiten Text 
zeigt. Den einleitenden Text schrieb der bekannte Géricault- 
Kenner Pierre Dubaut, dem sich eine eingehende Deutung der 
Werke von Géricault aus der Feder von Peter Nathan und ein 
Bekenntnis zu Géricault als dem grofBen Pferdemaler von 
Oberst Hans E. Bühler anreihen. 

Bisheriger Preis Fr. 63.—, jetzt Fr. s7.—. 


W. M. Moser, Arch. BSA  6O0Jahre lebendige 
Frank Lloyd Wright: Architektur 


160 Illustrationen, zum Teil mehrfarbig, mit 100 Seiten Text. 
Ein Büidbericht über Entwicklung und Schaffen des groBen 
amerikanischen Meisters, vor allem für Architekten, aber auch 
für ein weiteres Publikum von grofBem Interesse. 

Gebunden in Rohleinen. Preis Fr. 18.—. 


Walter Kern Die Berner 
Rathausfresken 
von Fritz Pauli 


Das Meisterwerk schweizerischer Wandmalerei im renovierten 
Berner Rathaus von Fritz Pauli wird in dieser vorzüglich aus- 
gestatteten Kunstmappe mit 14 Farbtafeln und vielen ein- 
farbigen Abbildungen gezeigt. 

Walter Kern gibt eine eindrückliche Deutung der vier groBen 
Wandbilder al fresco, die in ihrer Gesamtschau einen Lebens- 
fries bilden, der durch die Themen der Nacht und des Schlafes, 
Liebe und Leben, Arbeit und Lebensfreude dargestellt wird. 
Preis Fr. 40.—, 


Max Bill Die gute Form 


Auf 18 Seiten Text wird über Zweck und Ziel der vom Schwei- 
zerischen Werkbund zusammen mit der Schweizer Muster- 
messe eingeführten Auszeichnung zweckmäBiger und schô- 
ner Werkformen orientiert. Die 16 Abbildungen zeigen einige 
ausgewählte Beispiele von schweizerischen Erzeugnissen, die 


seit 1952 als «Die gute Form» ausgezeichnet wurden und die 


von Max Bill einer Würdigung unterzogen werden. 
Preis Fr. 3.—. 


EL 


Neuer Wohnbauwu in 


H. J. Becker / W. Schlote: Neuer Wohnbau in Finnland 
1958, 120 Seiten, 205 Abbildungen, 22 x26 cm, Ganzleinen DM 19.80 
,Mit der vorliegenden Publikation ist den Verfassern sowie dem 
Verlag eines der besten Wohnbaubücher der Nachkriegszeit ge- 
lungen. Das wird sich in der Fachwelt schnell herumsprechen. Das 
Buch erinnert schon beim Aufschlagen an die These Giedions: ,Es 
gibt in der heutigen Architekturentwicklung zwei Länder, deren 
allgemeiner Standard hôher ist als der aller anderen Gebiete: 
Finnland und Brasilien.’ 
Der soziale Wohnungsbau gilt in Finnland nicht als deklassiertes 
Bauen, sondern als Objekt fortwährender Entwicklung und Ver- 
tiefung. Man merkt an den Entwürfen fôrmlich die Arbeit am Grund- 
riB, die liebevolle Detailbehandlung und das hohe Maf von un- 
modischem Kônnen. Alle Konstruktionen sind klar und einfach. 
Darüberhinaus sind die Beispiele in einem groBen regionalen 
Rahmen gesehen. Beim Blättern wird deutlich, wie sehr dieser Rah- 
men bei uns nach dem Kriege versäumt worden ist. 
Das Buch gliedert sich in Landesplanung, Stadtplanung und Sied- 
lungsplanung. Dann folgen als Bildteil die Beispiele aus dem prak- 
tischem Wohnungsbau... Ausstattung, Bildauswahl sowie die Dar- 
stellung der zahlreichen Lagepläne sind sorgfältig bearbeitet. 
Mège das Buch in recht viele Baustuben und besonders in die 
Hände der Studierenden gelangen.” 

Walter Meyer-Bohe in baukunst und werkform 5/1959 


H. M. Bruckmann / D. Lewis: Neuer Wohnbau in England 
1960,128 Seiten mit über 300 Abbildungen, Ganzleinen etwa DM 28.— 


Die mit ,Neuer Wohnbau in Finnland“ erfolgreich begonnene 
Reihe wird mit diesem Band fortgesetzt. Wie beim Finnlandbuch 
wird an den Beispielen der Regional-, Stadt- und Siedlungsplanung, 
der neuen Städte und nicht zuletzt an den neuen Wohnbauten der 
Standard eines Landes dokumentiert. Dieser Standard ist in Eng- 
land ungewôhnlich hoch — planerisch, &konomisch, technisch und 
künstlerisch. Solche Tatsache mag viele überraschen, so wie das 
Buch vielleicht eine nicht alltägliche Überraschung auslôsen wird. 
Das dicht besiedelte England begann schon früh aus den Fehlern 
der Industrialisierungsepoche zu lernen. Die berühmten New Towns 
wurden geplant — und gebaut. Der EinfluB des Soziologen ist un- 
verkennbar. Ausgehend von dieser übergeordneten Planung war 
es môglich, nach dem 2. Weltkrieg Musterbeispiele never Wohn- 
gebiete zu schaffen. 

Unter Zusammenarbeit zweier junger Architekten — eines Eng- 
länders und eines Deutschen — entstand ein Buch, das, logisch ge- 
gliedert, von der Planung im Grofien und Kleinen, von den sozio- 
logischen Voraussetzungen bis zum Einzelhaus Pläne, Grundrisse, 
Fotos und sehr viele Details bringt. Gerade diese Konstruktions- 
zeichnungen machen das Werk neben den Bildern zu einer Fund- 
grube für jeden, der mit dem Wohnbau zu tun hat. Alle Texte sind 
zweisprachig — das Werk erscheint gleichzeitig in England und in 
den USA. Auslieferung im Frühjal: 1960. 


Karl Krämer Verlag Stuttgart / Verlag Dr. Girsberger Zürich 


Finnland 


England 


È À es ER ET) ie Et TE ù À + te CNE EE ee ET REP 
N. + RENE SRE ER cr EE ENV UN 
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Hirsch-Leichtmetallfassaden: konstruktiv gelôst, 
gute Wärmeisolation, absolut dichte Konstruktion, 
Einbau sämtlicher Flügelarten, Gewinn an 


[| 
Bodenfläche, rasche Montage, unterhaltsfreie 
Fassaden bringen der Bauherrschaft Vorteile 


Kostenlos erhalten Sie auf über fünfzig 
Blättern die neuen konstruktiven Details 
und Ausführungsbeschriebe für Dachein- 
deckungen und Bauwerksabdichtungen. 
Unser Beratungs- und Berechnungsdienst 
unterbreitet lhnen gerne problemgerechte 
Angebote; senden Sie uns Ihre Aufforde- 
rung zur Offertstellung. 


CiSOMEMAZErNT OM DIET : ATCIMERT: Max SCHIUP, BSA SIA, Brel 


Fachlich ausgewiesene Isoleurequipen er- 
stellen  dauerhafte Flachbedachungen, 
Grundwasser-, Bassin-, Tunnel- und Stol- 
lendichtungen. Verlangen Sie auch unsere 
umfangreiche Referenzbroschüre mit über 
350 Referenzen aus den letzten Jahren. 


CHEMISCH-TECHNISCHE WERKE AG 
ZÜRICH MUTTENZ 


| : : SÉRN 061 / 53 20 21 
Metallbau Hirsch Biel. LUZERN 


ST. GALLEN 
LAUSANNE 
BELLINZONA 


| 032 44259 
Längfeldweg 115 


| 
| Profillieferung: Aluminium Laufen AG 
|: 


Denken Sie 


heute schon 


an Ihre 
Geschenke 


Geschenkabonnements für Zeitschriften 
machen dauernd Freude, da das 
Geschenk sich während des ganzen 
Jahres wiederholt. Ein 


Geschenkabonnement des werk 


für Ihren Sohn, Ihre Tochter, einen 
bevorzugten Mitarbeiter oder Freund 
erneuert jeden Monat die Gabe und 
vermittelt laufend das Neueste auf dem 
Gebiet der Kunst und der Architektur. 


Bestellen Sie heute schon Abonnementspreise 
mit untenstehendem Coupon und für das 
senden Sie ihn an Jahresabonnement: 
Inland 
Verlag werk, Winterthur, Postfach 210 Fr. 39.— F3. Porto 
Telephon (052) 22252 Ausland 
oder an Ihre Buchhandlung. F0 Porto 


Bestellschein 


Der/Die Unterzeichnete bestellt ein Geschenkabonnement für die 
Monatszeitschrift werk zum Preise von Fr. 39.— + 3.— Porto 
(Inland), von Fr. 40.- + 5.— Porto (Ausland) an die Adresse von 


Name und Vorname 
genaue Adresse 


Name und genaue Adresse des Bestellers 


Einbanddecken 


für werk (Jahrgang 1959), in 
Rohleinen: Fr. 5.10 plus Porto 


Einbinden der 12 Hefte inkl. Ein- 
banddecke Fr. 18.35 plus Porto 


Verlag werk, Winterthur 


(Ausschneiden) 


Unterzeichneter bestellt: 


* 4 Einbanddecke 1959 in Rohleinen zu Fr. 5.10 plus 
Porto 


* Einbanddecke für Kunstteil und Chronik 
* Einbanddecke für Kunstteil, Chronik und Inserate 


* Einbinden der 12 Hefte 1959 inkl. Einbanddecke 
zu Fr. 18.85 plus Porto 


Unterschrift 


Adresse 


* Nichtgewünschtes bitte streichen 


SIC 


IN DER 


BEÉEDIENUNG 


MIT 


uxa lex 


ERLRNNRL EX RENE | 
CORRE Cr ES 


LAMELLEN 


EBRETSCHER 


LAMELLENSTOREN 


BRETSCHER+-CO METALLBAU  WINTERTHURS ZÜURCHERSTR.I6I TEL O052/63326 


BW-Parkett 
bewährt sich 
überall 


© in Schulhäusern 


pr Überlegungen besitzt. AuBerdem hat BW- wieder wie neu präsenl 
sind richtungsweisend Parkett den grofen Vorteil, da8 Das Klassenzimmer erl 
beim Bau von Schulhäusern. einzelne Stellen ohne gro$en durch ein geschickt aus 


Die Behôrden verlangen Kosten- und Zeitaufwand leicht wähltes BW-Parkett ah 
zweckmäfige, freundliche und  ausgebessert werden kônnen. eine freundlich-warme 
gesunde Klassenräume. Hier Selbst, wenn dieser Parkett- sphäre, die auf die Sc 
BALUIWERK AG setzt sich BW-Parkett dank boden nach längerer Zeit und ohne Zweifel wohltuen( 

seiner Isolationsfähigkeit und infolige starker Strapazierung Das Kind hat eine leba 
FuBwärme immer mehr durch.  einmal sein ursprüngliches innere Beziehung zum 


$ Es kommt hinzu, da es eine Aussehen eingebüfit hat, wird  stoff Holz, weil er ihm}| 
ST. MARGRETHEN SG TELEPHON 071/73733  hohe Verschleififestigkeit er sich durch einen Schliff und sympathisch ist. 


